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Ein cleviöclier Dichter vor 200 Jahren. 

Von 
F. Schroeder. 



Im 17. Jahrhundert stand die ganze dentsehe Enltur unter 
dem Einflnsse der Franzosen. Dieser Sinilnss zeigte sieh in der 
Literatur ansser anderem in einer besonderen Vorliebe fttr erotische 
' Stoffe und in frivoler Leichtfertigkeit bei ihrer Behandlang. Was man 
sich damals an schlüpfrigen Gedichten erlaubte, ist derartig, dass 
es sich jeder Wiedergabe entzieht Allerdings beherrschte dieser 
unsaubere Geist das Empfinden unserer Poeten nicht so vollstän- 
dig, wie man nach ihren Gedichten vermuthen sollte. Der Dichter 
Jacob Schwieger verwahrte sich ausdrücklich dagegen, dass 
seine Liebesged lebte seine wirklichen Empfindungen ausdrückten: 
er habe seine Lieder nicht aus begebrlicbeiii Herzen gesetzt. Und 
Hofmannswaldaii, der lascivstc Poet der Zeit, war seinem Charak- 
ter und seinem ganzen Leben nach durchaus untadelig und starb 
allgemein geachtet als Kathslierr seiner Vaterstadt Breslau. Die 
Dichter der Zeit folgten eben bei ihren Produktionen nicht einem 
inneren seelischen Drange, sondern betrachteten das Dichten nur 
als eine anstandige Nebenbeschäftigung, als eine Modesache. Und 
wie wir nicht den Einzelnen tadeln, wenn er eine an sich an- 
stössige Mode mitmacht, so wurde auch jenen Dichtern im allge- 
meinen von ihren Zeitgenossen kein Vorwarf aus der Wahl ihrer 
Stoffe gemacht. Dennoch aber ist eine solche Mode nicht eben 
ein Zeichen hoch entwickelter Sittlichkeit und deshalb glaubten 
auch damals ernstere Naturen dem hergehenden Geschmack ent- 
gegentreten zu müssen. So schrieb um die Wende des Jahrhun- 
derts jemand in der Vorrede zu einem Bändchen Grelegenheitage- 
dichte folgende Worte nieder: „Das Einzige, das ich an den 
Gedichten der berühmtesten Poeten unserer Zeit desiderire, ist, 
dass sie nicht allezeit so innocent als galant sind, indem sie ge« 
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meinii^licli auf solche amoureuse Materie verfalleu, bei dero Aus- 
arbeitung ihuen der Weltgeii>t anstatt einer Penne ein Schwefel- 
hölzchen in die Hand giebt, wodurch die unschuldige Herzen ent- 
zündet und zur buhlerischen Brunst inflammiret werden, da man 
doch bei dem erbärmlichen Verfall des Christentburas wahrhaftig 
mehr Ursach hat eine schwarze Kohle aus der Hölle zu entlehnen, 
den abscheulichen Greuel des verwüsteten Zions abzubilden, als 
eine Feder aus tlem Flügel der Liebe zu borgen nnd die ohnedem 
allznnackenden VenusbUder noch lebhafter vorzustellen.'^ 

Der Mann, der so den Zeitgeist vemrtheilte und durch Beine 
eigenen Gedichte der Poesie emen sittlicheren Zweck nnd Inhalt 
gehen wollte, war der Magister Johannes Kayser, der e?angelisch- 
lutherischen Gemeinde in der ki^niglichen Haupt- und Residenz- 
stadt Cleve Fastor primarius. 

Er war geboren 1654 zu Lippstadt in der Grafschaft Mark. 
Was sein Vater gewesen, berichtet er nicht, seine Mutter biess • 
Maria Glotz und war, wie er meint, aus einer so alten Familie^ 
Ton welcher in allerhand Ständen viele weltberflhmte Männer ent- 
sprossen. Von seiner übrigen Verwandtschaft erwähnt er gelegent- 
lich einen Bruder Konrad und einen Neffen, die beide Juristen 
waren. Er selbst studirte Theologie und wurde nacii Absohiruuij: 
seiner Studien zunächst lloktor des Gynmasiiims meiner Vaterstadt. 
Allein die functio sjcbohistiea .i;etiel ihm nicht sonderlieh, zum Tbeil, 
weil der tlamalige Sehulbetricb seinen ])ä(lagogischen Ansichten 
nicht entsprach. Man pflegte damals im hiteinisehcu Unterricht 
sich des Lateins als Unterrichtssprache zu bedienen und auch alle 
Kei^^eln von voruhereiu lateiniBch zu geben, eine ]\Ietbode. die je 
nach dem Geschiek des betretfenden Lehrers allerdini^s sehr ver- 
schiedene Krfoliie zeiti^^en konnte. Unserem Kayser erschien sie 
wenigstens als vülli^^ verfehlt. Denn dass ein Knabe, der noch 
kein Latein verstehe, durch schwere lateinische Kegeln Latein lernen 
solle, das sei ja so absurd und närrisch, als wenn jemand eine 
schwere Last aufheben wollte mit einem Hebebaum, der schwerer 
wäre als die Last selbst. Und wer würde, meint er, nicht den- 
jenigen Weber auslachen, der seinem Lehrjungen in der lateinischen 
oder einer anderen diesem unbekannten Sprache die Webekunst 
bekannt machen wollte. — Sodann missfiel ihm überhaupt die Be- 
vorzugung der lateinischen Sprache im Unterriebt, weil die Schüler 
dadurch in realibus, vorab in mathematicis, ethicis, pbysicis, wobei 
sich doch ein nützliches Plaisir findet, gar wenig angeführt wer- 
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4eii. Daher sei es auch kein Wunder, dass so wenig reale Leute 
aus den Schulen kämen, die mit anderen, auch unstudirten Leuten 
«inen Diseoun zn fuhren wissen. <— Auch äussere Anfeehtangeu 
scheinen unserem Kayser nicht erspart geblieben xn sein, und in 
manchen Stossseufzern giebt er den Leiden der armen Schulmär- 
tyrer kläglichen Ausdruok: i,Acb, die functio scholastiea, dabei man 
kaum Zeisgens Futter bat aber Esels Arbeit tbun muss, verscblingt 
des Menschen beste Lebenszeit. Ein jedweder Steekfisch thut da 
sein grosses Maul auf gegen einen Söhulregenten, und wenn er einen 
ungezogenen Knaben nur sauer angeseben, föhret ihn sein erzürn- 
ter Vater auf der Strasse an wie ein Seehund. Und in solchem 
Zustande bat er dann Ursache mit Jonab zu Gott zu seufzen: Du 
warfest mich in die Tiefe der Veirachtung. Deine Wogen und 
Wellen, ach ja, die Wogen der unbescheidenen Eltern und die 
WeUen der muthwilligen Kinder, gingen über mich." Aber er 
yertraute der verborgenen Gttte Gottes, der ihn nach seiner wun- 
derbaren Regierung schon zur rechten Zeit aus diesem Augstmeere 
licrvorbriiigüii und von dem Schulkatheder zur Kanzel befördern 
würde. Und so geschah es, denn im Jahre 1684 erhielt er die 
Stelle eines Predigers der lutheriselien Gemeinde zu Cleve. Er 
ist nach dieser Zeit nur mehr voriibcri::eheiid in .seiner Vaterstadt 
gewesen, bezeigte aber seine Auhänij^liehkeit an dieselbe uoeh öfter 
durch Gedichte unt seine ehemaligen Mitbürger und gedachte auch 
der materiellen Vorzüge seiner westfälischen Heimath, des Schin- 
kens uud Boupouruikel, iu mauchen lateinischen und deutscheu 
Versen. 

Als Prediger scheint er sich grosser Beliebtheit erfreut zu 
haben, denn er erhielt ums Jahr 1700 die Inspektion über die luthe- 
rischen Gemeinden im Herzogthum Cleve, nachdem er vorher Be- 
rufungen nach Holland und Berlin abgelehnt hatte. Die letztere 
war durch einen merkwürdigen Zu£all veranlasst worden, dessen 
er sich immer mit einer gewissen selbstzufriedenen Gcnugthuung 
erinnerte. Er war nämlich im Jahre 1688 im Auftrage seiner geist- 
lichen AmtsljrUder in Cleve und Hark nach Berlin gekommen, um 
Friedrich III. zum Regierungsantritt untertbänigst zu gratuliren. 
Während dieses Aufenthaltes in Berlin hatte er in der Nikolai- 
kirche den dortigen Probst vertreten und bei einer überaus Tolk- 
reichen Versammlung auf vorher empfundene sonderliche Bewe- 
gung seines Gemütbes eine scharfe Gesetzpredigt gehalten, unter 
anderem mit einem expressiven Eifer sich vernehmen lassen, es 
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stünde zu befürchten, weil so wenige über ihre himmelschreiendeft 
Sünden Bussthränen vergiessen wollten, dass der Himmel in kur- 
zem Blitz und Feuer über sie woiiKn und in ihre schtinen Thore 
und Häuser einschlaj^en würde. Welches dann auch nicht lange 
hernach geschehen, da bei der Nacht das Wetter in das schOne 
Leipziger Thor eingeschlagen, ja ein solches Blitzen nnd Donnern 
entstanden, als wenn Himmel nnd Erde yergehen wollte. „Da icb 
nun, so erzählt er weiter, auf nnablttssiges Anhalten vieler vor- 
nehmer Lente nnd frommer Seelen an dem bald darnach einge- 
fallenen Boss- nnd Bettage abermal die Hanptpredigt vor den 
Herrn Probst in selbiger Kirche verrichtete nnd mich auf meine 
vorige scharfe Predigt nnd das darauf erfolgte Strafgericht mit 
einem, sonderlichen Kachdruck bezogen, ist das ganze Anditorinm 
in die grösste Gonstemation gesetzet, und meine Wenigkeit ohne 
Biihm zn melden in solche Consideration gekommen, dass man 
allerhand Vorschläge gethan, mich zu Berlin zu behalten. Aber 
meine liebe Gemeinde zu Cleve klebcte mir so fest an meinem 
Herzen, dass ich sie gegen eine weit grossere nicht vertauschen 
konnte." Diese Geschichte ist bezeichnend ftir den von der Würde 
seines Amtes durchdrungenen Pastor, dem es jrar nieht darauf an- 
kommt, für seine Predigten die himmlischen Machte selbst in Koutri- 
tributio]! zu setzen. Er war stolz darauf, mit der Welt des üeberir- 
discheii in Kontakt zu stehen, hatte z. B. die Königskrönung Fried- 
richs III elf Jahre vorher prophezeit und am Todestage der Kiniigin 
Sophie Charlotte soirar die weisse i^'raii gesehen. Im übrigen al)er 
war er durchaus nicht so anspruchsvoll, vielmehr eine stille, der Ein- 
samkeit und den Studien ergebene Natur, mit einer starken Nei- 
gung zur Beschaulichkeit. Bei allem Wichtigen nnd Unwichtigen, 
das im Leben vorkommt, macht er sich seine geistlicheo Gedan» 
ken nnd bringt z. B. das Kunststück fertig, an den Weg von 
Xanten nach Cleve eine Betrachtung des menschlichen Lebens von 
der Taufe bis zur Auferstehung zu knüpfen. Und was er sieb sa 
auf einsamen Spaziergängen oder in schlaflosen Nächten ausge- 
dacht hatte, das Hebte er dann wohl zu seiner und Anderer Aufer- 
bauung in etliche wohlgesetzte Reimlein zu bringen. 

Schon von Kindesbeinen an hatte er einen sonderlichen Trieb 
nnd Liebe gleichwie zn dem studio theologiae also auch zu der 
Poeterei in sich empfunden nnd das exercitiom poeticum war 
bei mflssigen Stnnden seine beste Reereation gewesen. Denn 
die Musen sind es ja, welche die herzkzänkenden bitteren Sorgen 
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4ieses betliränteii Lebens durch Uberzuckerte ErtiiuUingen verban- 
nisiren uud also vermittels eiuer aus Milch und Honif^ zusamiucu- 
^eflossenen Sceleuarzoei recht miraculeuse Curen verrichten, mit 
einem Worte, sich bearbeiten, dass uns die Früchte des Friedens 
4esto süsser schmecken und desto besser bekommen mögen. Und 
diese seine poetische Neigang war seit seinem Aufenthalte auf den 
clcvischen LusthUgeln noch gewachsen» sein Gemüth sonderlich er^ 
höhet nnd gleichsam auf den Pegasum gesetzet, also dass er mehr 
Last nnd Aptitude gehabt in der edlen Dichtkunst etwas za Papier 
zu bringen, als hiebevor, da er noch in patria als in einem nied- 
rigen und flüssigen CHma gewohnet. £ine Heransgabe seiner Ge- 
dichly beabsichtigte er zunächst nicht, denn die Welt ist, wie er 
schreibt, ohnedem mit Büchern beladen, welche fast auf allen Bäu- 
men wachsen, und mag man einen halbgelehrten Menschen nur ein 
wenig schütteln, es follen einige von ihm geschriebene Blätter her- 
unter. Endlich aber entsehloss er sich do6h auf einiger vornehmer 
flerren und guter Freunde Begehren dazu, der Welt seine Werke 
jiicht länger vorzuenthalten. 

Sie erschienen als „Pamassus Glivensis*^ in 3 Octavbändchen 
auf Löschpapier traurigster Sorte gedruckt bei Tobias Silberling in 
Cleve (lü'Jö uud 1704). Die iMchrzahl sind.Epigramme, jedes von 
einer prosaischen Anmerkuag begleitet, die bei der Redseligkeit 
des liei rn Pfarrers oit zu ganzen Abhandlungen auswachsen. Anek- 
doten, Citate, Wortspiele wechseln in bunter Keihe mit Predigten 
■und ernsten Vermahnungen und geben ein anschauliches ßiUl von 
dem, was der Verfasser weiss und für wissenswerth hält. So hat 
einen mannigfaltigen Stoff in IVosa und Versen zusammenge- 
tragen und den eurieusen Augen der hoch<^eehrten Leser vielerlei 
bebauessen aufgetischt. Am meisten verweilen seine (ledankeu 
aber natürlich bei der Stätte seines geistlichen Wirkens, uud so 
nehmen auch unter seiuen Gedichten die über Land und Leute 
von Cleve einen grossen Raum ein. 

Schon der alte Mercator hat gesagt, dass „Clivia bono et sa- 
lubri a^re gaudet"» deshalb preist auchKayser die Stadt als einen 
gesunden Ort: 

Hier ist die Lufb gesund, hier lebt man von dem M'inde, 
Hier bleibt man. lange frisch und stirbt nidit so geschwinde. 

Das Land bringt alles hervor» was man zum Leben nt^thig 
hat, ausser Salz und Wein, und das ist vielleicht sogar ein Vorzug. 
Eines besonderen Ruhmes erfreut sich das Städtlein Uedem, wel- 
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ches wegen seiner Fruchtbarkeit von altersher horreum Cliviae ge- 
nennet ist. Massen dann auch die uedemseben Knollen oder Rüben 
sehr renommirt sind, als deren sieb die Einwohner nicht nur zur 
gesunden Speise, sondern auch zur Medicin bedienen. Was aber die 
Schönheit der Gegend anbetrifft, so hatte er sich bei seiner Anhero- 
kunft zuerst eingebildet, er sei in die von den Poeten so anmnthig 
beschriebenen elysischen Felder entzückt Denn wieviel sehanwtirdige 
Baritäten giebt es hier! So das von Julius Caesar erbaute Sehloss» 
Ton welchem die ganze anmuthige Gegend umher nicht ohne son- 
derliche Vergnügung kann gesehen werden. Und was ist cnrien- 
ser und lieblicher zu sehen, als der so kfinstlich geflochtene schOne 
und grosse Lindenbaum vor der Eagischen Pforte, gestaltsa« fast 
keine Stadt im ganzen Lande ist, da nicht derselben Portrait 
irgendwo vor einem Hause aushänge, ja gar in der Stadt Rom soll 
die cle?ische Linde abgebildet zu sehen sein. Sodann der Thier- 
garten vor der cavarinischen Pforte, in welchem das Wild bei 
ganzen Herden herum geht und von (leucii Passagiers auf öffent- 
lichem We^e mit sonderbarem Plaisir in der Nähe zu sehen ist. 
Dort sind auch vielerlei Fontainen oder Springbrunnen, liebliebe 
Statues und Bilder, anmntbige Grotten und der wuiuUibehöne Pro- 
spect Uber die Fontainen auf den Eltenberg, die Jedennanu also 
cbarmiren, dasB er sich nicht satt sehen und, ob er noch so melan- 
cholisch, alles Leides vercrrssru kann. — Zum höchsten Schwnnge 
der Begeisterung aber erhebt sieh der Dicliter boi dei' Schilderung 
des vor der nassanischen Pforte irtlegeuen iüternns numutigen 
DIestischen Gartens (Bellevue). Hier will er einmal /.eigen, dass 
er nicht umsonst in dem galanten Seculo des freudigen Helden von 
Lobenstein gelebt hat. Er beschreibt zunächst den Garten selbst 
mit seinen Garten bäuseni, Pyramiden, französischen Hecken, ver- 
gisst auch nicht einen gläsernen Bienenstock, betrachtet dann die 
Aussicht über die Niederung und fasst den Gesammteindruck in fol* 
gendem grossartigen Schwulst zusammen: 

Kein Purpnr noch Scharlach, kein Marmor noch Porphyr, 
Kein Türkis noch Rabin war diesem Schate zu gleichen. 

Dies grosse Meisterstück geht über alle Zier, 

Für solcher Scliöiiheit muss die Schünluit selbfst. erl>]eichen. 

Weg mit gemachter Schmink imd aller Farben Dunst! 

So darf kein Meister nun mit seinoin Pinsel prahlen, 

Das reich beblümte Feld, des Höchsten Bilder kunst, 

Kann kein Praxiteles und kein Apelles malen. 

0 liebe Garienlastl Dn Sorgentodterin I 
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0 zuckersüsse Kraft! 0 wunderschÖTie Stätte! 
Du bester Augeutrost belebest Heiz und Sinn, 
Wenn jemand einen Fuss gleich in dem Grabe hätte. 
So m»g ein andrer nun su seiner Herzenspein 
Die Augen immerfort in reiche Kasten schliessen; 
Ein andrer mag verpicht anf seine ßücher sein, 
Ein andrer seine Zeit durch Frauenvolk versüssen, 
Ein andrer bei dem Wein und bei den Würfeln stehen, 
Ein andrer mng sein Haupt mit tausend Sorgen kränken» 
Möcht ich nur maunichmal in diesen Garten gehn 
Und meine Augen oft aus dieser Quelle tränken! 

Gewiss recht hochtrabend, aber das war damals so Stil: ohne 
Zucker, Scharlach nnd Porphyr ging es bei solchen Anlässen wie 
der Schilderung eines herrschaftlichen Gartens nicht ab. Ge- 
wiss war auch der Dichter überzeugt, seiner Empfindung nur den 
entsprechenden Anedrnck verliehen zu haben, und so finden wir es 
begreiflich, dass er seine Heimat, die Hauptstadt eines 80 bevor- 
zugten Landes, stolz als Glivia nobilis besingt: 

Dies ist der schone Ort, dies ist die edle Stadt, 
Davon das ganze Land den Namen Cleve hat. 
Der alte Göttersitz, wo Deutsche, Römer, Franken 
Vor lauger Zeit gelebt in weitberühmten Schranken. 
Da ist verwundeniswerth die grosse Canzelei, 
Der khi^i;-ft Magistrat, die treue Bürj^erei ; 
Wer scheine Häuser will und schöne Gärten sehn, 
Sammt Adel, Tugend, Ehr, der mag nach Cleve gehn. 

In diesem Eden ein beglücktes Dasein zu führen, scheiut 
nicht schwer, aber die traurii^en Ereignisse der Zeit, unter denen 
(las Land leidet, lassen den Dichter oft der seh^nen Gegend nicht 
troh werden. Er hat für Geschichte ein lebhaites Interesse und ver- 
folgt aufmerksam die Zeitereignisse, besonders soweit sie das de- 
tische Land berühren. 

Es war die Zeit der grossen Türken- und Frauzosenkriege : 
die Feste Ofen wurde 1686 von den Kaiserlichen eiugeuommen, 
and elf Jahre später das tilrkiscbe Heer bei Zenta besiegt. Beide 
Begebenheiten feiert Kayser in Gedichten. Durch den Begründer 
des Ordens der Pegnitzschäfer, HarsdörfTer, war die Spielerei auf- 
gekommen, Gedichte zn machen, deren Verse verschiedene Länge 
hatten und zusammen irgend eine Figur bildeten. Diese carmina 
figurata ahmte anch Kayser nach nnd behandelte die Eroberung 
Ofens in einem Gedichf, das die Figur eines Kreuzes bildet. Noch 
mQhsameren Fleiss verrathen zwei andere Gedichte gegen die 
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Türken: in dem einen fängt jedes Wort mit dem Buchstaben 1\ 
in dem anderen jedes mit G an: 

Tympana torta tou^t: twe trum, tere trum, tere trum trum u. a. w. 

Käher berührten ihn noch die französischen Kriege. Strass- 
bürg war besetzt, dann brach der dritte Raubkrieg Ludwigs XIV. 
aus, Speier sank in Asche und schon befürchtete man auch einen 
Angriff anf den Niederrhein. Aber Gott rief noch eben zur rech- 
ten Zeit den Kurftirsten Friedrich III herbei, da die ganze Nach- 
barschaft in Feuer und Flammen gestanden, welche ohne Zweifel 
auch diese schöne Stadt Cleve und ganzes Land würde verheert 
haben, wo es nicht unter den Flügeln eines so grossen Adlers Mei- 
den 1; imllicheii btossvii^-cln wäre beschirmet worden. So war die 
Kric-.sj:^*efahr glllcklich beschworen, und die Musen auf dem cle- 
viöclieii Parimts."? iiaiten in den nächsten Jahren iiicbts zu thun, als 
die erfreuliche Ankunft unterschiedlicher nihiinvUrdiger Potentaten, 
Friedrichs III, Wilhelms III, Peters des Grossen zu besingen. End- 
lich wurde 1097 im Herbst auch der langersehnte Friede zu Hvs- 
wick gemaeht, so dass die vom Himmel erhelenen Friielite des 
Friedens aul dem Pavuasso wieder zu wachsen begannen und all- 
gemein eine hoffnungsvolle Stimmung durchbrach: 

Sonst war der blanke Degen 

Der Feder überlegen, 
Nun wendet sich das Blatt, 
Der Degeu steckt im Leder, 
Man sucht hervor die Feder, 
Dieweil man i'rieden hat. 

Aber im fol|renden Jahre entstand im clevischen Lande ein 
Misswachs, dem 1699 eine grosse Hungersnoth folgte. Ein Malter 
Roggen kostet 17 Thaler und ein Brot 17 Stüber, da dann noch 
diese sonder1>are Strafe hinzul^ommt, dass das Brot insgemeih 
schlechtes Nutriment giebt, manches micli wegen des im vorigen 
Jahr durch einen giftigen Nebel infieirten Korns die Leute schläfrig 
und simpel machet. Das ganze Elend, weiches damals besonders 
bei den kleinen Leuten herrsehte, konnte Kayser auf den Gängen 
zu seinen Pfarrkindem so recht kennen lernen. „Ich bin mal in ein 
Hans gekommen, so erzählt er, da ich dieses miserable spectacul 
gesehen : der Mann, der, ein wenig Holz zu sammeln, in den Wald 
gegangen war, hatte seine elende Frau mit ihren zwei Kindern allein 
zu Hause gelassen. Nun fand ich die Frau anf dem Bette in er- 
sohreekliehen Convulsionlbus und Verstellungen ihres Gesichtes, 
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sonder Verstand und Sprache. Eines von den Kindern hing mit 
dem Leitbaude an einem Stuhl neben dem Bette, das andere lag 
als ein Würmlein an der Erde. Beide riefen mit bewej^licher 
Stimme in die Wette und reichten ihre Händlein nach ihrer elen* 
den Mutter. Ich konnte diesen Jammer nicht ohne Thränen an- 
sehen.'' — Die Hungersnoth hielt noch bis ins folgende Jahr an, 
in welchem die Mäuse der £rnte grossen Sehaden snfftgten. Mit 
Terwunderung hörte man, wie dies kleine Volk mit Kornhalmen 
im Maul flbers Wasser geschwommen, in den Löchern der Erde 
ganze Magazine Ton Bohnen und Buchweizen zusammengetragen, 
und da man ihre Proviantkammern zerstört, in die Häuser sich reti- 
riret, den Leuten in die Keller und Kasten, ja gar in die Töpfe 
gelaufen, auch an einigen Orten das auf den Bäumen noch Übrige 
Obst aufgefressen. Um das Unglflek voll zu machen, brach im 
Jahre 1701 der spanische Erbfolgekrieg aus, und es entstand' ein 
solcher Schrecken vor dem Kriegsgeschrei, dass die Meisten Cleve 
verliessen und auf die andere Rheinseite, besonders nach Emmerich 
flüchteten, und die Stadt an Menschen und Meublen fast ganz ledig 
wurde. Kayser L^ifcrt zwar ??egen die allzugrosse Präcii)itaiiz im 
Flüchten, aber die Besor^-uisse der Clever waren nicht grundlos 
gewesen, denn im Mai 1702 rückten Engländer und lioliäudcr ein 
und schlugen zwiscben Cievu und Cranenburg ihr Lager auf. Ob- 
gleich sie als Verbündete kamen, verfuhren sie doch nicht eben 
gliuipiiicli. ^'chlimuier machten es noch die Franzosen, die am 
11 Juni das Land Uberüelen und unter Bouilers drei Wochen da 
blieben: 

Acii welil iiaciiüem liouller iu dieses Land gekommen, 
Ist leider alle fleur aaf einmal weggwommea. 
Weil unser Cleve dann so grausam ist verstellt. 
Wird aus dem Paradies gar die verkehrte Welt. 

Auch der Marschall Tallard, vom Volke „der fliegende Teu- 
fel" genannt, war damals in dieser Gegend und richtete eine 

solche \'erwüt?tüui^ au, dass Kinder und Kindeskinder noch von 
ihm zu erzählen wussten. In solchen Kriegsläutten beklagte der 
friedliche Sänger des clevischen Tarnass, dass ül)L'rbau|)t das grau- 
same Büchseupulver erfunden sei, und machte seinen Erfinder Ber- 
thold Schwarz für alles daraus entstandene Unheil verantwortlich: 

Wie liat der schwarze Geist, der Teufel, wolil geiacht. 
Als iierthold ISchwarz, ein Mönch, schon vor dreihundert Jahren 
Das schwarze Höllenkraut, das Pulver, hat erdaisbt, 
Wodurch bishero sind viel hunderttausend Schaareu 
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In Kriegs- und Friedenszeit dem Tode znp^esandt. 
Ach, hättest du davor im Psalterbuch gelesen 
Und deine Zeit, o iNIöuch, nur besser angewandt, 
Dein Vorwitz wäre uns so schädlich nicht gewesen. 

Und zu den Verheerungen durch die Feinde kamen bijse 
Krankheiten, Ueberschwemmungen und Misswachs, die viele Men- 
schen dahinr;iffton. In der Erntezeit des Jahres 1704 aber fiel ein 
Donner-, Sturm- und Ha<;elwetter ein, desgleiclien kein Mann in 
diesem Laude erlebt hat, niassen in einer einzigen Stunde alle 
Garten-, Baum- und Feldfrüchte zerschmettert und gänzlich vertil- 
get, imgleichen die Dächer an den Gebäuden, sonderlich in den 
Städten £mmerich und Griethausen so jämmerlich zugerichtet wur- 
den, als wenn der Feind sie bombardirt hätte. Viele Menschen, 
80 auf dem Feld waren, sammt dem Rindvieh und den Schafen, 
so in der Weide gingen, wurden sehr beschädigt, ja die Vögel 
fielen todt auf die Erde. In einem lateinischen Gedichte beschreibt 
Kayser dieses Hagelwetter und ahmt darin nieht nngesobiekt da» 
GeräQseh der aufschlagenden Hagelkörner nach. Solche Nachbil- 
dnngen von Naturlanten hatte der Dichter von Birken aufgebracht; 
Kayser wollte seinen Lesern zeigen, dass er so etwas auch kOnne: 

Grandia grando mit, variis formata figuris, 

Quae nanqnani tanto pondere visa fuit, 

Grandisono strepitu: kla kla, kle klettere, klink klisk! 

Torda pavore tremunt, tactaque lifrna crepant. 
Clivia niaesta dolot, plorat Griethusa gexuitque^ 
Embrica sed prorsus dedecorata stupet. 

Einiger Trost in all dem Unglück war. (hiss die Frniizosen, 
die das Land bis in Grund und Hodeü rainirt hatten, enillieh ge- 
schlagen wurden. Hei Hoebstädt wurde am 13. August 17<>4 das 
französisch-bayrische Heer von Marlborough und Eugen ereilt umd 
besiegt. Dartiber grosse Freude bei den Freunden der AUiirteu, und 
auch der clevische Sänger konnte sich nicht entbrechen, den Knhm 
dieser grossen und recht completten Victorie in folgendem Jubel- 
geschrei auszublasen: 

Fleug Fama, gebrauche zum "Wagen den Wind, 
NiMim Pegasuspferdo und fahre geschwind, 
I'urcbstreife die Lütte nach Süden und Norden, 
Nach Osten und Westen, erzähle das Morden, 
Desgleichen du wenig vor diesem gesehen, 
Ja, niemals bei Menschengedenken geschehen. 
Läse Deine Trompete in Holland ertehallen, 
Las» Kriinze von Lorbeer in Engeland fallen. 
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Fort, kr<)no den Kaiser, bestreue zugleich 

Mit Palmen und Blumen das römisclin Reich: 

Eugeiüus gabelt die Feinde darnieder, 

Und Marlboronghi Degen xertrenoet die Glied«'. 

Da tansen viel Frenzen rar Donau hinein, 

Viel sterbeut verderben in blutiger Pein, 

Bis endlich der Pharao völlig erschlagen. 

Ersäufet, gefangen mit Pferden und Wagen. 

Ja Tallard, der fliegende Teufel gfenannt, 

Hat seine verteufelten Flügel verbrannt, 

Der sonsteti die Läud(!r und Städte durchflogen 

Und alles verwüstet, wohin er gezogen, 

Auch neulich viel clevischc Bettler gemacht, 

Der wird nun gefangen nach Hanau gebracht. 

Drum trauwt der Hahne, die Brüder ans Bayern 

Verlassen die Uenne sammi Efiohen und Eiern. 

Erlösetes Zion gieb Jesu die Ehr, 

Dem danke und wanke im Glauben nicht mehr, 

Dieweil ja der Himmel die Bande zerbrochen, 

Der Hodiste zu. Höchstadt die Schande gerochen. 

Aber nicht nur Glttck und TJugltick der Zeiten besingt unser 
Landsmann, anch das Leben des Volkes giebt ihm reichliehen 
Stoff zu dichterischen Ergüssen. Er war seinen religiösen Grund- 
sätzen nach Pietist, also Anhänger jener kirchlichen Richtung, die 
mit Geringschätzung der blos äusserlichen Moralität und bürgert 
liehen Gerechtigkeit auf eine innerliche Erfassung der christlichen 
Lehren ausging. Und wie er ein eifriger Prediger war, auf seinen 
Visitatioüsreisen im Herzogthuni täglich predigte, so verfolgte er 
auch in seineu Gedichten moralische Absichten. Denn leider muss 
er bekennen, dass Art und Sitte der Deutschen den elenden Zei- 
ten nicht entspricht. Der grosse Gott hat nun so viele Jahre berci 
dem hüchvei^imd igten Deutschland durch so bhitii::e Kriege und 
Strafgerichte die Ader gelassen, ach, möchte doeli das böse Gebiüte 
ausgeräumet und der ganze Leih dadurch gereinigt werden! 

Aber leider ist davon wenig zu spüren, und statt der Religion 
des Gekreuzigten ergiebt sich die deutsche Heldcnnation jetzt einem 
schmählichen Uu- und Aberglauben; 

Propheten hat uns Gott von altersher gesandt» 

So durch des Geistes Kraft uns trösten, strafen, dräuen, ^ 
Doch wird das teure Wort von vielen nicht erkannt, 
Der alten spottet man, drum straft uns Gott mit neuen. 

Jurieu, ein Franzos, meinet, den rechten Sehlttssel zu den 
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grössten Geheimnissen gefunden zu haben. Darum schreibt er, 
der jUDgste Tag sei vor der Thür, die Tödtung und Auferstehnng 
der zwei Zeugen in der Offenbarung Johannis setzet er in die Jahre 
1690—1695. Ist aber im Wahrsagen unglücklich gewesec. Heu- 
uisch, ein Deiuselier, bat ihn refutiret, ist aber in seinem Progno- 
stico gleichfalls betrogen. Die Jesuiten sollten nach seiner Oaleu* • 
lation anno 1687 am dem römischen Reich verbannet werden, nnd 
da solches nicht angegangen, hat er den terminum etwas weiter 
hinausgesetzt, als anf das Jahr 1688—1698. Aber es ist nichts 
daraus geworden. 

Schlimmer als diese Prophetensenche, die er noch mit gutem 
Humor abfertigt, erscheinen ihm die aller Ecken und Enden gras- ^ 
sirenden Modethorheiten. 

Wir reden, wir ecbreiben, wir singen, wir tanzen, 
"Wir spielen, wir kleiden, wir essen wie Franzen, 

das ist die ClnuidstimmuDg aller seiner Klagen über die lierr- 
scbait der Müde. Weil die höchste Würde de?» Kai.serthuiuö bei 
unserer deutschen Nation beruhet, sollte ja l)illig auch die deutsche 
und nicht die französische Sprache linpua doniinans sein. Aber 
man sieht ja leider täglich, wie siehr luau «ich hierunter präjudi- 
ciren läs>.t. Da Monsieur de Chamoy ohnlängst zu liegensburg 
sein in tran/ü.sisclier Sprache ül)er^el)enes plein pouvoir oder cre- 
ditiv auf die vom Keichsconvcnt gethane Instanz ins Lateinische hat 
sollen transferiren lassen, hat derselbe solehes zu thnn sieh p;e- 
weigert. Als ihm aueh die kurfürstlichen Secretarii das Gegen- 
compliment in deutscher Sprache abgeleget, hat er selbiges, ob er 
gleich der Sprache kundig, ohngerne annehmen wollen. Ja, schon 
in den meisten Schulen wird die Cultivirung unserer deutscheu 
Sprache sowohl in prosa als ligata oratione ganz und gar negligirt, 
sodass es nur noch deutsche Franzosen giebt: 

Die Sprache unsrer Mutter bekommt die schwere Xoth, 
Man schmiert die deattohe Butter aufs franze Weissebrot. 

Auch das unmässige Trinken hat niemals so in Blttthe ge- 
standen als jetzt Aus dem Worte „Germanicus** erhält man durch 
Versetzung der Buchstaben das ominöse „Nase im Krug", woraus 
zu ersehen, dass in Deutschland der Saufteufel regiert: 

Der deutsche Söfler ist des Saufens nimmer satt. 
AVeil er die Nase denn so gern im Kruge hat, 
So muss der Name selbst dem unvergnügten Magen, 
Obgleich das Wort Latein, die deutsche Wahrheit sagen. 
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Am schlimmsten ist das thöricbte Gesundheittrinken» da& 
ja leider bei uns Deatschen zn einer politischen Necessite nnd zu 
einem Weihwasser geworclen ist, damit man die gnten Freunde 
benetzet. Aber o schändliche Wiedertäufer, die aus Christen lln- 
christen und aus Menschen Löwen. Schweine, Affen, Hunde machen! 
Und wie wenig finden sich nnter uns, die sich dem GesOfif oppo- 
niren, sonderlich, wenn sie von einem hohen Herrn dazu genl^thigt 
werden. Selbst diejenigen» so Gott den Herrn nimmermehr sa 
viel würdigen, dass sie vor ihm anf ihre Eniee fallen, die knien 
wohl ganz demttthig auf die Erde, wann ihnen eine Gesundheit 
zugebracht wird und saufen in aller Unterthänigkeit ganze Becher 
und Kannen aus. Sehet» was für heilige Christen wir unter nns 
haben, die vor solche ihre Sauandacht ja wohl recht die Hölle 
verdienen \ Dazu kommen dann noch die neuen Modegetränke, be- 
sonders Caffee» Thee, Ghocolade. Die trinkt man schon am frühen 
Morgen, (man betsst das Morgentränke) zum grossen Schaden der 
Gesundheit: 

Man wässert das Gebl&te, 
Man ärgert das Gemüthe, 
Man thnt sich selber leid, 
Versäumt die edle Zeit. 
Man säuft sich gar zu Tode, 
Warum? i«t sn Mode! 
Ach, würde man doch frei 
Von solcher Sklaverei. 

Zwar imiirobiere ich nicht, dass man dann und wann ein 
Köpchen Thee, Caffee, Chocoiade trinke. Aber eine Gewohnheit 
daraus zu machen^ halte ich für eine Zeit- Gut- und Blut verderbe- 
rische Debauche. Eine gleiche Debauche ist das Tohakrauchen. 
Vor allem aber steht's der Geistlichkeit nicht an. Im alten Testa- 
ment heisst es zwar von den Leviten, der Herr habe sie erwählet,- 
dass sie seine Diener und Raucher sein sollten. Aber im neuen 
Testament sind die Raucher abgeschaffet. Hat nun Gott nns 
Priestern das wohlriechende Ranchfass aus den Händen genommen, 
warum sollten wir den Menschen zu Gefallen ein stinkendes ans 
Maul setzen? Eine grosse fblie ist es demnach, welche Widerns, 
ein Prediger in Begensburg, begangen, wenn er bei der Erklärung 
des Evangelii am 1. Sonntage nach Ostern eine solche Proposition ^ 
gemacht: ,,Das beilige Wund- und Tobakkraut, mit welchem wir 
den Herrn Christum vergleichen wollen." Der Eifer Eaysers ging 
sogar soweit, dass er sur Abstellung des vielen Trinkens ein eige ** 
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Ties Traktätleiii verfasste ,,von dem Gebrauch und Missbrauch der 
beiden türkischen und heidnischen, nimmehro aber auch in der 
Ohristenheit absonderlich in Deutschland canonisirten, alaniodischen 
Wassergetränke/ So suchte er ia jeder Weise zur Verbesserung 
der Sitten beizutragen. 

Schmerzlich berührte ihn vor allem, dass auch seine lieben 
Pfarrkinder von dieser allgemeinen Verderbtheit keine Ausnahme 
machten. Er geht daher in seinen Gedichten besonders streng 
mit ihnen ins Gericht and hält ihnen manche scharfe Gesetz- 
predigt. 

Bei den Kindern fängt die Sündhaftigkeit schon an, 

Es nimmt die böse Welt im argea tnuaer »n: 

kleiner Knabo weiss, was 8tt<^ vor vielen Jahren 
Die Männer nicht gewasst . . . 

Das kommt von der schlechten Kinderzucht, die in Cleve 
herrscht Deshalb hat auch S. königliche Majestät in Preussen 
zum Frommen der verzärtelten clevischen Wittebroodskinder in 
den Alleen so viele Buchen und Birkenbäume setzen lassen : 

Weil schlechte Kiuderzucht in Cleve sein- frcmoin, 
Da kaum der Meister darf die stolzen Kinder schlage, 
So ^vill der Landesherr mit diesen Bäumen sagen, 
Es uiUsste bei dem Buch die liebe Küthe sein. 

Und aus den unerzogenen Kindern werden spater alte Sün- 
der: die clevischen Leute sind allzu klebische Leute. Das will 
jsagen : 

Sie kleben allzuviel an diesem Erdenball, 
Weil sie die meiste Zeit in Eitelkeit verzehren. 
Ach dass sie stünden auf von ihrem Sündenfal!, 
Und die da cievisoh sind, nicht allzu klebiseli wären. 
Doch die Clevischen stehen überhaupt nicht gerne aut, weder 
metaphorisch noch eigentlich, sondern sind verzweifelte Laiii;- 
öchlafer, mit denen der Pastor priinarius seine liebe Last hat. 
Morgenstunde hat Gold im Munde, so predigt er, liabe ich meine' 
güldene Maxime sein lassen. Einige, aber wenige, kenne ich in 
Cleve, die also mit mir gesinnet, an den meisten ärgere ich mich 
und wünsche oft, dass der liebe sei. Fürst Moritz noch im Leben 
wäre, welcher auf die clevischen Langschläfer ein so wachendes 
Auge gehabt, dass, wann er als ein laborieuser Herr in den Sommer- 
tagen Morgens von 4—8 Uhr draussen im Felde mit Bauen und Pflan- 
zen ooeupiret gewesen und aber bei seiner retour im Vorbeifahren 
viele Thibren und Fenster noch verschlossen, gesehen, er einen La- 
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kaien in solche Häuser gesandt, deueü im Luder liegeudeu eiueu 
guten Mor^ii^eii wUnscben und Iray« n lassen, wie sie geschlafen 
hätten. Und sind die Clever dann eudlich von ihrem SUndenschlafe 
aufgewacht, dann sitzen sie den Tag Uber beim Trünke zusammen 
und führen gewaltige Reden, entweder in der Färberei am Brtlek- 
tbor oder in der Wage bei dem Kathbaase : 

Wie manch unnützes Wort gdit da wobl aus dc^m Mündel 
Acb, däcbt ein jeder doch an jene böse Stunde, 
So fiel ihm Sirachs Kath auf dieser Wage ein, 
£s müsse jedes Wort vorher gewogen sein. 

Aber dämm kttmmem sie sich nicht, sondern versehwenden 
lieber ihre Zeit und das ai^etzo ohnedies so rare Geld. In den 
alten Zeiten haben hierselbst zween Bischöfe gepredigt, deren ei- 
ner Servatius, der Andere Boni&cias -geheissen. Ach, dächten doch 
alle . clevischen Einwohner hieran und sparten etwas, damit sie 
hätten ZD geben dem DUrfbigen, denn wo kein Servatius oder 
Sparer vorhergehet, da folget kein BoDifacins, der anderen Leuten 
Gutes thun könnte. Genusssucht und Hoffart steigen in Cleve von 
Tag zu Tag und die alte E^infachheit der Sitten ist dahin: 

Die Zeiten ändern sicli, da man vor vierzig Jahren 
Kur mne kleine Kutsch in Cleve hat gesehn, 
Da kann man jetzo mehr als dreissig sdien fahren, 
Sodass es Schande ist zn Fusae wollen gehn. 

Als leuchtende Vorbilder werden den verderbten Cicveru die 
biedern märkischen Leute vorgehalten, besonders aber die Bürger 
der Nachbarstadt Isselburg. Dort herrscht noch alte dcutüche Zucht 
und Ehrbarkeit; dort giebt es keine PerrUcken, die vornehrasten 
Frauen tragen anstatt einer Kappe eine schlechte Serviette ums 
Haupt, das alauiodisehe Thee- und Oatfeewasser ist ihnen ein un- 
bekanntes Getriinke, und ihr bestes Gewürz ist der Hunger, den 
sie nach ihrer tieissigen Arbeit mit an die Tafel bringen. Dass 
ihnen die Clever doch gleich würden! 

So geht Xayser überall in seinen Gedichten und den zuge- 
hörigen Anmerkungen auf Besserung und Belehrung aus und 
wünscht, dass ein curieuser und verständiger Leser sich derselben 
zur Verherrlichung des göttlichen Kamens und zu seiner eigenen 
Wohlfahrt und Seligkeit bedienen möge. Stoffe, wie sie sonst in 
der galanten Zeit eines Hofmannswaldau beliebt waren, liegen ihm 
vollständig fern, an Innocence lassen seine Gedichte nichts zu 
wünschen übrig. Aber die besten Moralisten sind nicht nothwen* 
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dig die besten Poeten. Deshalb stellt auch Kayser an einen guten 
Dichter noch eini^je andere Anforderungen. Der wahre Dichter 
11U18S in sich selbst gerührt und ausser sich selbst geführt werden, 
damit er der Menschen Sprache vergessen und die Redekunst der 
Götter stndiren mfige, denn wie der Orator zu Fusse geht, also 
sitzet der Poet zu Pferde. Jener macht eine Parade mit chamar- 
rirten Kleidern, dieser funkelt und blitzt von lauter Kleinodien. 
Jener speist uns mit Äepfeln, dieser aber mit Citronen, enfin : die 
Dichtkunst will nichts Mittelmässiges haben, und wem keine Adler- 
ledern gewachsen sind, der wird nimmer auf den Helikon fliegen. 
Er versichert auch mit vielem Ernste, dass die Poeferei nicht im 
Weinglase zu suchen, sondern dieselbe zu ihrer Begeisterung eine 
gnädige Influenz aus dem Himmel von nöthen habe. Leider ist 
Ton besagter Influenz bei ihm selbst nicht allzuviel zu spttren. 

Schon in der Wahl seiner Stofie hat er nicht viel Originali- 
tät. Er macht Hochzeits- nnd Leichencarmina» Gedichte auf ruhm- 
reiche Potentaten und remarqoable Begebenheiten» ganz wie die Ge- 
legenheitspoeterei der Zeit das mit sich brachte, und stimmt aus 
vollem Herzen in die allgemeinen Klagen ttber Spracliverderbung 
und Tobakranchen ein. Auch in der Ausführung hält er sich vor- 
sichtig an berühmte Muster. Er dichtet carmina figurata wie Hars-. 
dörffer, ahmt mit von Birken Naturlaute nach und macht mit gros- 
sem Eifer die einfältige Spielerei der Anagramme mit. Sie be- 
stand darin, durch Versetzung der Buchstaben eines Namens ein neues 
Wort oder eine ganze Sentenz hervorzubringen, welche sich auf 
die Person oder Sache selbst recht füglich schicket. Wenn er also 
z. ß. „Berolinum" zu „Orbi lumen" variirte, oder „Germanicus'* 
zu „Nase im Krug", so erschien ilini das wahrhaftig als eine von 
den galantesten Ouriositäten, wodurch sich ein erleuchteter Ver- 
stand bei Gelehrten und Ungelehrten in sonderliche estirae 
setzen kann. Katürlich ist die Ausübung solcher (hiriositiit noch 
lange nicht jedem gegeben, und unter hundert Poeten iat kaum ein 
einziger guter Anagramnuitist zu finden. Diese Werthschätzung einer 
Künstelei, die mit Poesie nicht das Geringste zu thun hat, ist 
charakterisiisch für die Auflassung, die Kayser von der Dichtkunst 
tiberhaujit liesitzt. Sie ist ihm wesentlich Verstandessache. Daher 
kommt es auch, dass er (liejenige Diehtungsform, welche dieser 
Auffassung am günstigsten ist, das Epigramm, für den Gipfel der 
Poesie erklärt Unter allen Versen, damit man lob- und merk- 
würdige Personen verewigt, verdienen nach ihm diejenigen billig 



Digitized by Google 



Kin oleviacher Dichter vor 200 Jahreu. 



17 



den Vorzug, welche man Epigrammata uennt. „Denn da kreucht 
nichts au der Erde, sondern da sind lauter edle und tapfere Kcdens- 
arten. Da ist alles lebhaft, kühn und fröhlich expriinirt und mehr 
einem göttlichen Ausspruch als einer menschlichen Stimme iiieich. 
Da ist alles kurz gesetzt, aber scharf gewetzt und wohl gewürzt, 
ja gleich einer in die Höhe steigenden Kakete oder Feuerpfeil, 
go im Anfang einen Glanz, am Ende aber einen Knall von sich 
giebt." Allerdings fasst er, trotz der letzten Worte, den Begriff 
Epigramm bedeutend weiter als wir ond rechnet da/.u auch Ge- 
dichte wie die Beschreibung von Hellevue und das Jubelgeschrei 
auf die Schlucht von Höchstädt Dennoch aber pflegt er vorwie- 
gend das Genre der kleinen moralisirenden oder scherzhaften Ge- 
dichte. Bei solcher Concentration mass er natttrlich anf diesem 
besonders knltivirten Gebiete allmählich eine gewisse Sicherheit be- 
kommen. Manche von seinen kleineren Gedichten sind daher anch 
ganz erträglich, laicht ohne Witz ist z. B. das Epigramm anf einen 
clevischen Advocaten, der in der FlUohtezeit (1701) eine närrische 
Schrift verfasst hatte: 

Es war ja sein Yavtand wohl lange nicht gewetzt, 
Da er die Schrift gemacht. Ja, mancher dürfte schwöreni 
Wofern die Juden nicht von hier geflüchtet wiiren, 
£r hätte sein Gdiim bei ihnen gar Yersetzt. 

Und aof einen eitlen Parvenü dichtet er: 

Du sprichst: Was bildet sich der jrntc Mann wohl ein? " 

Da ich sein Vetter bin, will er mich so nicht nennen. 

„Er kennt <;ich selber nicht, wie will er dich dann kennen?" 

Zur richti^'cn Beiirtlieilini^' dieser und ilhulicher Gedichte 
nmss man sich an das erinnern, was damals Überhaupt in diesem 
Zweige der Poesie p^eleistet wurde. 

VoUständii;: aber sagen die Musen unserm Kay sc r den Dienst 
auf, wenn er sich au Stoffe wagt, die eine verstandesmässige Be- 
handlung nicht zulassen. Um z. B. die Schönheit einer Gegend zn 
schildern, vergleicht er dieselbe mit anderen schönen Dingen. Das 
ist nnn an sich ein ganz poetisches Mittel. Wenn Heinrich Heine 
von einem „smaragdenen Frühling" spricht, so empfinden wir den 
Vergleich als schön nnd treffend. Wir müssen dabei unwillkürlich 
an einen Frübüngsmorgen mit sonnendnrchleuchtetem Grün und 
blitzenden- Thanperlen denken und haben sofort das ganze Bild des 
Frühlings vor uns. Aensserlieh verfährt Kayser im gleichen Falle 
ebenso. Um die Anssicbt von Bellevue als nnbeschreibltch 8ch()n 
zn bezeichnen, sagt er: 

Anaalen dea Iilst Tereint LL 2 
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Kein Purpur noch Scharlach, kein Marmor noch Porphyr, 
Kein Türkis noch Rubin war diesem Schate zn gleichen. 

Dieße Zusamiuenstellung einiger Kamen vou werthvollen Gegen- 
stäuden soll einen Begriff vou der Herrlichkeit der Gegend geben 
und doch ist sie gänzlich wirkungslos. Denn das, was hier ver- 
glichen wird, kann vernünftiger Weise gar nicht mit einander ver- 
glichen werden. Weder Purpur, noch Marmor, noch Ttlrkis bringt 
uns die Vorstellung einer schönen Aussicht irgendwie näher Kein 
Mensch, der auf dem Rigi steht, wird sagen: .,Das ist schöner als 
Purpur und Marmor". Diese Unfähigkeit, uns von der Gegend, 
die ihn offenbar entzückt, eine Vorstellung zu verschaffen, kommt 
hauptsächlich daher, dass er nicht im Stande ist, an dem Gegen- 
stand, den er schildern will, das charakteristische Merkmal zu ent- 
decken. Daher giebt er uns zwar eine Anzahl Namen, aber 
kein Bild. 

In ebenso grosser Verlegenheit befindet er sich, wenn er nicht 
einen äusseren Gegenstand scbilderni sondern seine innere Stimmung 
wiedergeben soll. Eines Abends im wunderschönen Monat Mai 
war er in einer fröhlichen Gesellschaft mit guten Freunden zasam- 
mengewesen. Man hatte getrunken, gescherzt und gelacht, nnd 
die Nachtigallen in den Büschen hatten ihit den Lauten der Musi- 
kanten um die Wette gesungen. Da war es unserem guten Ffarr- 
herm wonnesam ums Herz geworden, und er besehloss, diesen 
Frfihlingsabend im Gesänge zu verewigen. Und er stimmte seine 
Sängerharfe zn folgenden Versen: 

O aüaee Nftohtigalll Komm Imb dich doch hwnieder, 
Nachdem der Vorwitz dich achwo hat gebracht. 
Hör untre Lauten an und schenk uns Deine Lieder, . 
AVir opfern solcher Lust die stille kühle Nadit. 
Dein lauggezogenes Ter (ich kanns nicht hesser nennen), 
Ja, Dein verliebtes Glo tiTtd ganz betrübtes Zi 
Giebt Deine Eifersuolit den Musen zu erkennen, 
Wer diese Kunst nicht liebt, ist ärger als ein Vieh. 

Das ist alles, was er aus seinem, an .sich ganz branchbaren 
Stoffe zu machen weiss. Er versteht eben nicht zu unterscheiden, 
was an demselben wirklich poetisch und was ganz nebensächlich 
ist. Anstatt seine Stimmung wiederzugeben, capricirt er sich dar- 
auf, den Gesang der Nachtigall za erklären. 

Ucbrigens hat seine Zeit schwerlieh derartiges an ihm auszu- 
setEen gefunden, aus dem einfachen Grunde, weil es niemand bes- 
ser machte. Man braueht sich deshalb auch nicht darüber zu 
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wandern, dass den auf dem cleviscben Paruass gewacbsenen poe- 
tischen Frücbton bei den guten Freunden des Verfassers eine gün- 
stige Anfiiahuie, ja sogar eine poetisclie Vcrberrlicliimg zu Theil 
wurde. Der kaiserliche gekrönte Poet Tlieodor Kruvtliolf, in sei- 
nen bürgerlichen Verbältnissen Pastor zu Nymwegen, trug gar kein 
Bedenken, den Farnassas Clivensis neben Vergii und Catull zu 
stellen: 

Verpfilios alii jactent, aliive Catiillos, 
Te cauei'et mcritis nostra Thalia inodis. 

Ein anderer Amtsbruder unseres Kayser schwingt sich sogar 
za der rethorischen Frage auf: 

Sind auf Bergen Euch fürkominen 
Edlere Früchte? Jauchzt ihr Frommen, 
Xichtes, Xichtes ist hier selilecht I 
Bergliebhaber bergt dann nimmer 
Eure Berglust, biisst sie immer! 
Rühmt den Fleiss des Kunstbergwcisers, 
Gebt dem Kaiser, was des Kaisers. 

Freilich haben die Nachfahren dem also gefeierten Sänger 
nicht dieselbe Anerkennung gezollt, und heute wird der Parnassus 
Clivensis wohl nur mehr in den eutferatesteu Winkeln der Biblio- 
theken ein staubiges Dasein fristen. Aber dafür liat uuser Lands- 
mann wenigstens sich jselbst und, wo nicht seinen Zeitgenossen 
tiberbaupt, so doch wenigstens seinen Amtsbriidern als ein grosser 
Dichter gesfolteu, und die 1 'iisterblichkeit, welche die nüchterne 
Literaturgcschiclite ihm A-erweigern sollte, hat ihm ein biederer 
Holländer aus seiner Bekanntschaft mit liebenswürdigster Bereit- 
willigkeit in Aussicht gestellt: 

Wie kann sich dann onthouden De Bergen eiaan onwauklyk, 

Va-n deses Kaysers Loff, Herr Kayser, is't niet waar? 

l)ie desen Pfirnass vouden So blvve ook onverganklyk 

liyt seines üerseus Stofi'? U 2iam hier en hie naar! 
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Die neuesten römischen Funde am Bomhügel zu Koln. 

Von 

Joseph Klinkenberg. 



Dass der Edlner Dombttgel, eine Anhöhe von etwa 16 Fusa 
in der Nordostecke der Kömerstadt» keine natttrliche Bodenerhe- 
bung ist, sondern seine Entstehung der wechselweise sich fol- 
geiuleu Bebauung des dortigen Terrains und der Zerstörung der 

frülicren Anlagen verdankt, ist eine schon seit -uraumer Zeit 
bekannte ThatöaeUc. Als im Jahre 18()0 hei Gelegenheit der Ram- 
penanlage an der Ost- und Nordseite des Domes ein nicht un- 
bedeutender Theil der östlicben Ahdachung des Dombügels abge- 
tragen werden musste und gleichzeitis: eine über das Bedürfniss 
der Fnndameutirung der Domterrasse hinausgehende Autgrabung 
desselben unter Leitung der Herren Dombaumeister Voigtei und 
Prof. Dr. Düntzer vorgenommen wurde, stiess man zunächst auf 
die Reste von Wohnhäusern aus zwei römischen Bauperioden, über 
diesen, durch eine 10 Fuss hohe Schutt- und Erdmasse von den- 
selben getrennt, auf den Plattenhodeu eines fränkischen Gel)äu- 
des und endlich etwa 8 Fuss unter der Obertläcbe des DomhUgel» 
auf einen mittelalterlichen Kirchhof 

Gegenwärtig gestattet der DomhUgel an der Südseite einen 
Einblick in sein Inneres. Etwa seit dem Anfange des Monats^ 
Oktober 1890 ist man damit beschäftigt, die nach der Ebnung^ 
des Domhofes nöthig gewordene grössere Treppenanlage am Sttd- 



1) Die Ei^ebnisse der damaligen Ansgrabun^cn sind dargestellt nnd ge» 
würdigt von den Leitern derselben in den Bonner Jabrbüchem, Heft 53/54, 
S. 199 ff. üeber die inschriftUchen Funde beriehtet Dlintzer ebenda 
Heft 42, S. 79 ff. 
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portale des Domes zu scbaffeu. Bei den Fuudaiiientiruügsarbeiten 
der westliclieD Hälfte derselben zeigte sich schon in geringer 
'liefe der Boden mit mannigfaltigen Bauresten angefüllt. Es tra- 
ten Manertheile und Bruchstücke römischer l^etonböden zu Tage ; • 
zahlreiche runde Ziegel, die zur Errichtung der Öäulchen der Hy- 
pokausten dienten, fanden sich im Schutt; unter dem westlichen 
Flügel der MitteithUr des Süd|)ortals kam ein römischer Kanal von 
40 cm Höhe und 30 cm Breite hervor, ohne Zweifel der nämliche, 
den Domhaumeister Voigtei im Jahre 1886 bei der Wegnahme 
-der mittelalterlichen Beplattong im sttdUehen Quersehiff des Domes 
entdeckte^; derselbe wendet sich gegen Osten und wird daher 
bei der Fortsetzung der Fundamentirnngsarbeiten wahrscheinlich 
wieder zum Vorsehein kommen. Ein römischer Ziegel, der vsA 
Abdeckung des Kanals diente, trug, von einem Halbkreise umge- 
ben, den Stempel LEG XKXK 

Bei weitem das wertbvollste Fnndstttck aber bildete eine 
in Tier Stttcke zerbrochene, sonst jedoch wohl erhaltene Inschrifttafel 
aus lothringer Kalkstein, welche — merkwürdig genug — als Bau* 
stein in römisches Gemäuer eiugeftigt war; ihre phototypisehe 
ITachbildung ist der Torliegcnden Abhandlung beigefügt. Die Höhe 
des ganzen Denkmals beträgt 99, seine Breite 56 cm ; die Inschrift 
selbst hat eine Hilhe von 68 nnd eine Breite von 45 cm. Letztere 
ist mit einem an der Spitze ein wenig al)gebrochenen Giebelfelde 
gekrönt, dessen Arcliitrav auf zwei korinthischen Säulen ruht. 
Kapitelle und Sockel der letzteren sind reliefartig aus dem Steine 
herausgearheitet, während der Schaft nur durch die Cannelirung 
angedeutet ist. Auf den beiden Seiteuflächen des Steines,' vou 
denen die rechte btark gelitten hat, befindet sich ein Kelief, einen 
Delphin darstellend, der sich um eiueu Stab schlängelt. Die In- 
schrift selbst lautet: 

Pro Salute imp{tratorum) n{ostyorum) \ I{ovi) o{p(imo) m{a- 
ximo) i ceterisquc (Iiis \ et genio loci \ Miarcus) Verecundini Sim- 
plex leg(ionis) VAX Ulp{iae) curam | agens straf o riwi et peditum \ 
singidariuni ro(n\<,i7rlaris) \ v{otum) 8{olvit) m{erito) liubens) li<ieius)\ 
Macrino ei CeUo { coin)s(uUbu8)* 



1) Vgl. Bonner Jabrbücher 82, 8. 75 ff. 

3) Die vorliegenden kurzen Angaben mögen einstweilen genügen, bis 
nach Vollendung der sämmtlicben Ausschachtungaarbeiten eine Uebersicht 
über das ganee Ausgrabungsgebiet möglich ist. 
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Zur T.esuDg ist folgendes zu bemerken. Z. 1 ist in der Li- 
gatur (las I durch den Hrnch der Inschrift verloren gegangen. 
Z. 3 zeigt Dlis — wie auf einer Inschrift des Kölner Museums* — 
die i lonp:;i zur Andeutung des bei der Aussprache der beiden 
auf einander folgenden vokalisehen i sich unwillkürlich einschlei- 
chenden konsonantischen i - Lautes. In dem Worte Celso der 
vorletzten Zeile ist der wagereohte Strich des L nieht aas- 
gefllbrt. 

Nach dem Ausweis der Oonsulnamen gehört unsere Inschrift 
dem Jahre 164 n. Ohr. an; die Kaiser, für deren Wohlfahrt also 
das Grelttbde gelöst wird, sind M. Aurelias Antoninns und L. Veras. 
Wir müssen daher in der ersten Zeile imperahrum nostrorum lesen, 
trotzdem nieht, wie dies auf spätem Inschriften zn geschehen 
pflegt, der Plural durch die Ahkflrzang IMPP'NN- angedeutet ist. 
Das Fehlen des Kaisernamens bei Anwendung der Formel pro 
' Salute ist das Ungewöhnlichere. Geweiht wird das Denkmal dem 
Juppiter Optimus Maximas, d. h. dem Capitolinisehen Jappiter, 
allen übrigen Göttern and dem Scbatzgeiste des Ortes, wo es 
zur Aa&tellang gelangt; dass dieser geraeint ist, geht aas dem 
bisweilen beigefügten huius hervor. Die Verbindang der hier 
auftretenden Gottheiten ist ganz gewöhnlich'. Der Weihende, 
M. Vcrecundinius Simplex, einer besonders in Köln und Umgegend 
verbreiteten Gens entstaniniend'^ geliört der 30. Legion an. Letz- 
tere, nach dem Geutiluameu ihres Stifters, des Kaisers Trajanj 
Ulpiuy gewöhnlich V(lpia) V{icirix) zubenannt, bildete seit ihrer 
Gründung bis tief in das vierte Jahrhundert hiriciii nehen der 
prima Minervia die militärische Besatzung der Proviuz Germania 
inferior, deren Hauptistadt Köln vvar^ 

1) V>j;1. D ü n t z e r, Yrrzeichniss der rönuflohen Alterthfimer des Mu- 
seums Wallraf-Hichartz iu Köln no. 128. 

2) Vgl. Düntzer a. a. 0. no. 1 aus t>14 n. Chr.: I(ovi) o(jttinu)) 
ni('axinio) et genio loci dis d(eabus)q(ue) omnibus Aur(t^liii8j Superiuius Mar- 
cus b(eue)l'(ici;irius) cofnjsdjlaris) pro se et suis v. s. 1. m. 

oj Verecundinier im C. I. Rh. 415 (Köln), 535 (Loevenich), 5«j1 (Eus- 
kirchen). 

4) Genau- in derselben Art, t^ie auf nnserer Inediriftf ist die 80« Legion 
bezeidinet auf dem gleichzeitigen inschriftlichen L^onenverz^obniBse Orelli 
no. 3369. Vgl. Uarquardt-Mommeen, Handbuch der röm. Alter' 
tbümer V 8. ^6 Anm. 9 und S. 439. lieber die Verlegung der 30. Iri^ion 
nach Mesopotamien b. Amm. Marc. XVIII 9. 
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J. Klinkeuberg 



.Sein haulig erscheint auf liischrifteu der Ausdruck curmn 
aijern neben dem synonymen curare. Bei aller Mannich faltij;keit 
in der Anwendung l)eider Wörter liegt doch stets der Bei;Tiif einer 
Leistung in Stellvertretung eines andern oder der verantwortlichen 
Leitung einer von andern befohlenen oder ausgeführten Aufgabe 
zu Grunde^. Besonders zahlreich sind diese und ähnliclie Wen- 
dungen auf Weihinschriften von Militärpersonen, namentlich auf 
solchen für die Wohlfahrt des kaiserlichen Hauses, wenn jene 
sich mit Kücksicht auf die Wichtigkeit des von ibneo vorzuneh- 
meudeu Aktes anter die Oura eines vorgesetzten Offiziers stellen 
und sich von diesem vertreten lassen ^ Zur letzten Klasse ge- 
hört anch unsere Inschrift; nur die Art, wie der curam agens auf 
derselben eingeführt wird, kann dnreh kein anderes Beispiel be- 
legt werden^. 

Verecnndinius Simplex weiht das Denkmal im Namen der 
stratores und pedites singnlares des . Consnlars, d. b. des kaiser- 
liehen Statthalters (legatns Angosti pro praetore) von Niederger- 
manien, welcher seinem consnlarischen Range entsprechend im 



1} Aaf Grabinsohriften: heres &oiandniii coravit (Gegensatz: vivus sibi 
facit), wofür heres curam egit C. I. h. X 3377 und 1901. Zur Bezeichnungr 
eines iiitt rimistisclii n Kommandos bei Ausführung von Bauten z. B. C.I.Ii. 
III 17<)0=f)3l>2: Templum Liberi patris et Liherae vet[us]tate dilabsuni resti- 
tuit coh. I. B[e]ljr. adiectis porticibns curam afr^ntc Fl. Victore ) leg. I. ad. 
p. f. 8pvt ro et Pompeiaiio II cos (173 p. Chr.). Auf t nur W( ihinschrift z.B. 
('. I. Uli. K!/!,'!: In honort^m dornus divin[e] ex decreto ordinis saltus Sumelo- 
ceuuensib curaiu ageutib(u&) lul. Dextro et G(Vj Turi'an(iüj Alarciano. 

2) 0. 1. Rh. 1731: Apollini et Dianae n(aineru8) Brit(onum) et cxplora- 
t(orum) NeiDanmc(en»ittm?) c(iiram) ageiLt(e) Aurel(io) Firmino 7 legCionis) 
XXII pr(imigeniae) p(iae) f(ideli8) v. 8. 1. 1. m. — 151: in li(onorem) d(oiua8) 
d(ivinae) pro salute impCeratoria) Severi Alexandri Aug[(usti) deo Apollini 
diis pro(pitii8) Lu(nae) Solique de(voti) milites leg(ionis) XXX U(lpiao) V(ic- 
tricis) p(iae) f(idelis) sub cura agent(ium) T. F(lavii) Commodiani leg(ati) 
Aug(u8ti) p(ro) p(raetore) et Cannuti Modost 1 leg(ati) leg(ioni8) ScptCimius'i 
Mncatra ima(<xinifpr) — folo^cn die weitem Namcu — v. s. 1. m. — An die 
Sti'lle von curari oder curam agere tritt zuweilen drdicarc, wie C. 1. lih. 464: 
Yictoriae Aupf(ustae) C. Publicius C. ülius Sepiimia Siscia Priscillianus p(ri- 
mus) p(ilu&j leg(ionis) I M(inerviae) p(iae) f(idelis) d(ono) d(edit) dedicante 
FKavio) Apro Comodiano leg. Aug. pr. pr. et Anfidio Goresimo MaroeU(o) 
leg. leg. eiin8dc[ni] ; eurante et deäieante erecheint G. I. L. X 6892. 

3) Nach Analogie der in den vorhergehenden Anmerkungen aufgeführ- 
ten Beispiele würde man erwarten : stratores et pedites singalares oo(n)a(u- 
laris) V. s. m. 1. L curam agente M. Verecundtnio Simplice. 
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gewöhnlichen Leben mit diesem Titel angeredet nnd auch sonst, 
wo kein Missverständnis^ möglich war, mit demselben bezeichnet 
wurde ^. Die stratorcs und ])edites siugulares sind zwei Arten mili- 
tärischer Offizianten. Des Strators — d. h. Stallmeisters, von 
equutn stcrncrv = das Pferd satteln, — sich zu bedienen, war 
ein \'()rreclit des Kaisers und der höchsten Offiziere, der legati 
Augubti pro jiraetore, der praefecti praetorio und der procuratores 
der kaiserlichen Provinzen, auch der Le^rionslegaten^, Kin Strator 
war es, der dem Kaiser Caracalla. während er ihn auf das Pferd 
hob, den Dolch in die Seite stiess ^, und Kaiser Valentinian befahl, 
seinem Strator die rechte Iland abznhanen, weil sich das Pferd, das 
jener hielt, beim Aufsteigen des Kaisers aufbäumte* Neben Ge- 
meinen bekleideten auch Centurionen und Dekurionen dieses 
höchst ehrenvolle Amt^; hier gehörten dieselben jedenfalls wie 
die neben ihnen erwähnten pedites singnlares der vorher genann- 
ten 30. Legion an. Da ans einigen Inschriften hervorgeht, dass 
der Stratoren mehrere waren ^ so versahen sie neben dem Amte 
des Stallmeisters ohne Zweifel noch andere Dienste^: darauf 
deutet insbesondere in unserer Inschrift ihre nahe Verbindung 
mit den pedites singnlares. Letztere kommen ziemlieb selten vor, 
am Bheine bis jetzt nur zwei Mal^; indessen hat Mommsen 
nachgewiesen, dass die kurzweg siogulares genannten Soldaten 

1) C.I.Rh. 4SI: Germaiiiarum consularis Maximus. 

2) M a r q u a r d t - M 0 m ni 8 e n , Hanill)U( li der röin. Alterthümer V 
S. 530 f. Genaueres bei C a u e r, De nmneribus militaribus centuriouatu in- 
ferioribuB in der Eph. ep. lY. S. 406 sq. 

3) SpartiAD. Carae. 7. 

4) Amm. Marc. XXX 5, 19. 

5) Der Strator geht sogar den Centurionen voran in der bekannten 
Hersclcr Inschrift C. 1. Rh. 453: ///////// [Ger] maniae iiifei (iorls) [i]tem Hi«- 
paniae citer(iori8) T. Fl(aviu8) Dabitatus str;u(or) eius, M. Alpinius Firraanus, 
r. Aelius MarinuB, P. lulina Memori[n]n8 33 leg(ioni8) I Miner(viae} prae- 
sidi sanctissirao. 

f^) C. I. Rh. 97*? : In h(onorem) d(omus) d(ivinae) Laribus stra(tores) 
co(ii)s iilaris) leg(ioui8) XXII p(rimigeniae) p(iae) f(ideli8) — folgen die ver- 
etünniielten Namen — . 

7) Ihre Thätigkeit beim Ankauf der Militarpferde erhellt aus Amin. 
Maro. XXIX 3» 5. 

8) C.I.Bh. 914: Fanstinio Faiutino 8emauci Florionis fil. mil. coh. 
I Fl(aTiae) D(amasGeDorom) ped(iti) 8ing(ttlari) co(n)8(ttlari8), wo obige Er* 
g&nznng von H o m m s e n herrührt, ^i&hrend Brambach ped(itatae) er» 
ganate; auBserdem C. I.Bh.1346. 
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mit den pedites siDgulares gleichbedeutend sind^. Solche erschei- 
nen sowohl in den prfttorianischen Cohoften als anch in den Le- 
gionen und Httlfetrappen, und werden in den erstem als singu- 
lares tribunt nnd praefectoromy in den letzteren als singulares 
consalaris taufgeführt. Sie bildeten wohl gleich den equites sin- 
gulares^ eine Art Garde der genainiten Offiziere, welche zu tiuem 
vom übrigen Heere i!:esonderteu Numerus vereinigt war-^ Wenn 
nun auf unserer hischrift die stratores in engster Verbindung mit 
den pedites singulares auftreten, so liegt die Vermutbung nahe, 
dass erstere die Stelle der equites singulares einnehmen. 

Noch erübrigt die Frage, welchen militärischen Rang unser 
M. Verecundinius Simplex bekleidete, der als Obmann der Strato- 
res und pedites singulares des kaiserlichen Statthalters auftritt. 
Die Bezeichnung eines solchen hinter seinem Namen zu suchen, 
dazu nöthigt einerseits die Regel, andererseits der Umstand, dass 
die Worte leg. XXX TJlp. vollständig in der Luft schweben. 
Wir müssen in ihm nothwendig einen hochgestellten Offizier sehen, 
da er die Cura über Leute ausUbt, von denen einzelne selbst 
im Centurionenrang stehen. Wie ich glaube, kann er niemand 
anders, als der Legat der Legion sein. Dieser Titel konnte um 
so leichter vor LEG(ionis) ausfallen, als er ebenfalls LEG. abge- 
ktLrzt wird. Ein solcher Ausfall ist in der epigraphischen Litte- 
ratur nicht neu; es scheint sogar, dass er nicht auf ein Versehen 
des Steinmetzen zurttckznfiihren, sondern znm Zwecke der Kürzung 
beabsichtigt worden ist^ 



1) Vgl. C a u e r a. a. 0. S. 402. 

2) CLL. m 93. 1195. 1160. 4471, C.I.Rh. 817. 

a) C a u e r a. a. 0. S. 404. 

4) Vsrl. Meyer, Oeschiohto der 11. und 12. Lepfion S. 153 n. 20: Her- 
culi Saxsano vexillari le(gionis) XXI ra(pacis) et auxilia eoruin coliortes V, 
({ui sunt sub L. roinpeio Secuiulo (leg.) le{gioui6) XXI v. «. 1. m. So ist 
auch wohl zu ergänzen C. I. Rh. 1540; Marti Leucetio i>ro ^alute imp(eja- 
toris) domini n(ostri) Aug(usti) Pii 0. (lies Q.) Voconius Yitulus (leg.) leg. 
XXII pr. p. f. ponendnm coraTit. Brambach ergünzt (mil.?). Allein da 
Voconius Vitulns die Cura ausfibt bei einer Weihe für die Wohlfahrt de» 
Kaisers — in -wessen Namen, ist nicht angegeben, wohl der ganzen Legion — 
80 muss er nothwendig ein Of&eier, wahrscheinlich der L^at sein. 
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Wipperfürth. 

Von 

Leonard Kortb, 

Einleitung. 

Ein geistToller Rechtslehrer hat vor karzem der HofiEhung- 
Aasdrnck gegeben , dass jetzt endlich der Schleier sich laften 
werde, welcher die Anfänge des deutsehen St&dtewesens so lange 
den Augen der Forschung verborgen hat\ Und in Wahrheit 
sind gerade während der jüngsten Zeit die alten verfassnngsge- 
schichtlichen Probleme in überraschender Weise ihrer Lösung näher 
geführt worden. Dabei ist aber das eine vor allem merkwürdig, 
dass nicht etwa die Aufdeckung neuer Quellen für die Geschichte 
der grossen, in ihrer gesammten Entwicklung l)isher ah vorbild- 
lich betrachteten Gemeinwesen den Anstoss zu solchen entschei- 
denden Fortschritten gegeben hat, dass vielmehr der grösste Theil 
aller Erfolge einer aufniurksamen Beschäftigung mit den alter- 
thümlichen Verfassungszuständen kleinerer Städte zu verdanken ist. 

Es hat lange Zeit hindurch in den Kruiscn der zünftigen 
Geschichtsforscher zumeist als eine unfruchtbare Bethätigung be- 
schränkter lieimathsliebe gegolten, den Schicksnlon derjenigen Orte 
nachzugehen, welche zu politischer Bedeutung im Reiche niemals 
gelangt sind. Dieses geringschätzige Urtheil ist selbstredend 
vollkommen berechtigt, so lange die Betrachtung rein äusserlich 
auf Kii^nöthe, BUrgerzwiate nnd Stadtbrände sich richtet, nicht 
minder auch, wenn die Formen des blfentlichen und rechtlichen 
Verkehrs ebne Rücksicht auf verwandte Bildungen und auf das 
gesammte Verfassnngsleben des Volkes fälschlich als eigenartige 
Einzelerscheinungen in's Auge gefasst werden. Allein es war be- 
denklich, von dem gleichen Standpunkte aus verfassnngsgeschicht- 
liehe Arbeiten wie die eines G. L. von Maurer zu übersehen oder 
zu verwerfen, weil sie den Ursprung der deutschen Stadt und 



1) E. Sohm, Die Eotstehung des dentachen Siädtewesens (Leipzig 
1890K S. 9. 
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ihres Hechtes durch die Erforsch iiu^ und Vergleichung einfacher 
Gebikle aufzuhellen suchteu^ , und ebenso ungerecht ist es, 
• wenn 0. von lUUow, dessen scharfsinnigen und klaren Unter- 
suchungen wir so viel verdanken, gerade deshalb getadelt wird, 
weil er in seiner Beweisflihrung auf kleine, sp'at zur Entfaltung 
gekommene Flecken und Städtchen Bezug genouinieu habe-. 
Seit Aloys Schulte durch seinen glücklichen Urkundenfund und 
mehr noch durch die sachkundige Verwerthung dieser Entdeckuni; 
))escheidene Orte wie Radolfszell und gar Allensbach gewisser- 
massen zu Urbildern städtischer Entwicklung erhoben hat^ darf 
die ernste Forschung getrost auch in Kleinstädten, welche die 
Hoffnungen und Absichten ihrer Begründer getäuscht haben, lehr- 
reiche Beispiele bürgerlicher Anfangszu stände erblicken. 

Gemeinwesen solcher Art sind in den niederrheinischen Ge- 
genden besonders zahlreich. Hier wurden geistliehe nnd weltliche 
Landesherren durch den friih belebten Handelsverkehr wie durch 
die Notbwendigkeit, in den bnnt dureheinandergeschobenen Ge* 
bietstheileo feste Sammelpiinkte zu schafifen, zur Sfädtegrttndung 
in hervorragendem Masse hingedrängt. An welehe Vorbilder sie 
dabei sich angelehnt, wird eine genauere Untersuchung darthun 
müssen. Augenfällig ist eine gewisse Vielgestaltigkeit der Verfas- 
sungen, erzeugt durch die ungemeine Verschiedenheit örtlicher 
Zustände und Bedürfnisse, dnreh die Vertheilang des geistlichen 
Grundbesitzes, durch die Beweglichkeit der öffentlichen Bechts* 
formen in diesen Landen. Deshalb wird auch eine Sammlung 
der niederrheinischen Stadtrechtsurkunden, wie sie die Centrai- 
direktion der Monunienta Germaniae beabsichtigt, ganz besonders 
erspriesslich und belehrend sein^. In gleicher Weise aber muss es 
einer wissenschaftlichen Erkenntniss unserer rheinischen Vergan- 
genheit immer wieder zu gute kommen, wenn die innere Geschichte 



1) z. B. A. Heusler, Der Ursprung der deutschen Stadiverfassung 

s. m f. 

2) C. Koeline, Der Ursprung der StadtverfasMung in A\'orms, 8i)eif'r 
und Mainz (Breslau 1890), S, 37<»; dagegen G. von Below, Deutsche Zeitscbr. 
f. Geschichtswissenschaft Bd. 4 (1890), S. 114. 

3) A. Schulte, Ueber Reichenauer Städtegrundungen im 10. und 11. 
Jahrhundert, mit einem ungedrnckten Stadtreoht von 1100, Zeitscbr. f. d. 
Gesch. des Oberrheins N. F. Bd. 5 (1890) S. 137 ff. 

4) Vgl. F. r e n 8 d o r f f, Reisebericht, Neues Archiv der Gesell* 
Schaft f. ält. deutsche Geschichtskunde Bd. 7 (1881), S. 11 ff.; reichhaltiger 
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eines einzelnen Gemeinwesens aus den Quellen her^;eleitet und in 
ihrem lebendi^'on ZnsnmuH nbange mit dem Verlaufe der allge- 
meinen Entwicklung; uutersucht wird. 

Ich hebe aus der grossen Zahl niederrheinischer Landstädte 
Wipperfürth heraus, den alten Hauptort des Herzogthums Berg, 
um zujiächst in möglichster Vollständigkeit die Urkunden darzu- 
bieten, welche die Schicksale dieser Stadt, insbesondere ihre bür- 
gerliche und kirchliche Verfassung, allseitig erläutern. Für die 
Wahl gerade dieses Ortes sind mancherlei Gründe bestimmend ge- 
wesen. 

Wipperfürth war lange Jahrhunderte hindurch mit dem S. 
Apostelstthe zu Köln auf das engste verbanden. Nnn hat aber 
unter allen kirchlichen Genossenschaften des Kölner Sprengeis 
keine sich unausgesetzt einer so treffliehen GttterYcrwaltnng er- 
freut wie diese. Die Sorge fttr den ausgedehnten Besitz und für 
die Rechte des Stiftes war meistens MUnnem von juristischer 
Bildung anvertraut, welche zudem nicht ohne geschieh tlicbeu 
Sinn ihres Amtes walteten. Diesem Umstände verdanken wir die 
Erhaltung zahlreicher Urkunden, welche Uber das Yerhältniss der 
Stadt Wipperfürth zu den Herren von S. Aposteln einerseits, zürn 
Landesfürsten andererseits Auskunft ertheilen. Es kommt hinzu, 
dass auch das bergische Herrschergeschlecht von Anfang an dem 
Orte, als einem Vorwerke gegen Wesüaien bin, i^aiiz besondere 
Bedeutung beigemessen und zu wiederholten Malen in ausführ- 
lichen Gunstbriefen die Kechte der Bürgerschaft festgestellt und 
erweitert hat. 

Allem Anscheine nach sind gerade diese urkundlichen Zeug- 
nisse allgemeineren Werthes unvermindert auf uns gekommen. 
Die folgenden Blätter bieten für den Zeitraum von etwa zwei 
Jahrhunderten nahezu vierzig Texte, deren Bedeutung über die 



ist die Zusammenstellung bei G. v. Below, Die landständ. Verfassung in 
Jülich u. Berg Th. 1 fDüsseldorf 1885), S. 35 ff. Von den neuesten Bearbei- 
tungen nenne ich F. Kein hold, "Verfassungs-Geschichte Wesels im Mittel- 
alter {Untersuchgn. t. deutsch. Staats- u. Rechtsgesch. 23, Breslau 1888); 
W. Harle SS, Z. Gesch. dex- Stadt Wesel, insbes. ihrer Schöffengeschlechter, 
Ztschr. des Berg. Gesch. - Ver. Bd. 24 (1888), S. 57 Ü.j E. Liesegaug, 
Beoht Tl. Yer&saang von Kees, Westdeutsche Zeitsdir. f. Geacb« u« Knnst^ 
Ergänzungsheft G (Trier 1890); endlich J« Kühl, Geschichie des früheren 
GymnftsinmB zu Jüliofa. Zugleich ein Beitrag znr Ortsgesehichte (Jülich 
1890). 
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Grcuzeu der blossen ortsgeschichtlichen Forschung ersichtlich weit 
hinausragt. 

Man wird wahrnehmen, wie klar in einer ganzen Folge von 
Aufzeichnungen das VerhaltnisFi der Blirger??rhnft zur landesherr- 
lichen Gewalt sich darstellt Willkommene Aufschlüsse erhalten 
wir sodann Uber Gerichtsverfassung und Steuerwesen, Uber die 
merkwürdigen Beziehungen zu den geistlichen Grundherrea und 
tiber die Verwaltung der Seelsorge. Endlieh geht auch die äussere 
Geschichte der Stadt nicht leer aus. 

Ich schulde nunmehr noch ein Wort Uber meine handsehrift- 
liehen Quellen. 

L Das K(5nigliche Staatsarehiv zu Dtlsseldorf be* 
wahrt 

1. die einundzwanzig Urkunden, welche ich hier aus 
4en Originalen zum Abdrueke gebracht habe. Ihre Benutzung ist 
mir dureh das liebenswtirdige Entgegenkommen des Herrn Ge- 
heimrathes Dr. W. Harles s ermöglicht worden. Ebenso habe 
ich durch seine Gttte einsehen können 

2. Liber albus des S. Äpostelstiftes, Dtlsseldorf, kOnigl. 
Staatsarchiv, B. 62«, 326 Blätter, Papier, foL Dieser um das Jahr 
1380 angelegte Kopiar enthält 317 Urkundenabschriften, und zwar 
Bl. 1 — 284^ nach Orten geordnet 242 Nummern von einer Hand, 
dann wccliselnde Schreiber 14. und 15. Jhdts., Bl. 318'' ff. Paeht- 
orduuDi; mai Beschreibung der Stiftsgüter zu Lechenich. 

3. Privi legien- Ahsch riften der Stadt Wipperfurth, 
ebenda, JiUirli-Rerg, Städte No. 15, beschrieben unten zu No. 12. 

II. Aus dem Stadtarchiv zu Köln, welches zahlreiche 
Bestandtbeile des ehemaligen btiltsarchivs von S. Aposteln birgt^ 
sind benutzt 

1. Liber rubeus, ältester erhaltener Kopiar des S, Apo- 
gteLstiftes, früher A X 50, jetzt: Kirchliches, S. Aposteln No. 1, 
68 Blätter Perg., fol, angelegt Ende 13. Jalirh., fortgeführt l)i8 
zum 15. Jahrb., 157 sorgfältige Urkunden -Abschriften enthaltend. 

2. Liber Luppelheim und Liber Loen, früher A X 64, 
zwei in einem Bande vereinigte Sammlungen von Urkunden -Ab- 
schriften, Rentregistern, Kapitelsbeschlüssen u. s. w., angelegt durch 
die beiden Stiftsherren Winand Luppelheim (1440—96) und Diet- 
rich von Loen (1494—1531), im ganzen 313 und 209 Seiten, Pa- 
pier, fol., bearbeitet im Jahre 1664 durch den um das Archiv des 
Stiftes sehr verdienten Dekan Werner Franeken. 



Digitized by Google 



Wipperfürth. 



31 



III. Das Archiv der katholischen Pfarrkirche zu 
Wipperfürth, welches werthvolle UrkuDden enthalten soll, ist 
mir zu meinem Bedaaera unzugänglich geblieben K 

Gedruckt waren von den Texten, welche hier vcröfiFentlicht 
werden, bisher nur zwölf, darunter schon im Jahre 1633 der Frei- 
* .brief des Erzbischofs Engelbert in den Beilagen zu Gelen's Aus- 
gabe der Vita. Dass ich auch diese Stttcke nochmals biete, wird 
niemand tadeln, der die ^teren Drucke mit den gegenwärtigen 
vergleicht. Die beiden PrivQegien für Euskirchen, das eine vor- 
her nur in sehr unznlängliober Weise, das andere in einer schwer 
erreichbaren Publikation mitgetheilt, glaubte ich des Vergleiches 
wie der Ergänzung wegen in den Anhang aufnehmen zu dürfen. 

Die urkundlichen Nachrichten Uber Wipperfürth in monogra* 
phischer Darstellung zu verwerthen, ist wiederholt yersueht worden. 
Zuerst, so viel ich weiss, hat vor fünfzig Jahren F. E. von Me* 
ring die äussere Geschichte der Stadt behandelt^. Weit ver- 
dienstlicher ist das jetzt sehr selten gewordene Büchlein des Leh- 
rers J. John 3; es ist mit grosser Wärme geschrieben und erfreut 
überdies durch das Bestreben, den Zusammenliaug mit der allge- 
meinen Landesgesohichte im Auge zu behalten. Kine kuiistge- 
schichtliche Arbeit von Strauveu* berührt nur ganz kurz die 
städtischen Verliältnisse. Die jüngste Veröffentlichung endlich, 
aus der Feder eines Arztes hervorgegangen, erhebt nicht den An- 
sprueh, den Forderungen der Wissenschaft zu genügen, erfüllt 
aber sieher die Absicht des Veriassers, als anregende Ueimath- 
kunde zu d ienen ^ 

1) Der Vikar Fr. K. L. Joesten, jetzt Pfarrer zu Leichlingen, hat 
mir trotz wiederholter schriftliclier und mündlicher Bitten den Zutritt zum 
Kirchenarchive mit dem Bemerkeu verweigert, dass er des pfesamraten vor- 
handenen Materials zu seinen eigenen Arbeiten bedürfe, ich theile nicht die 
BoforchtoQ^, dass meine Behandiungs weise des Gegenstandes die Forschungs- 
ergebnisse des Herrn Joesten in ihrem Werthe irgendwie hatte beeinträch- 
tigen können. 

2) Oesohichte der Boi^n, Bittergflter, Abteien nnd Klöster in den 

Rheinlanden, 5. Heft (Köln 1840), S. 56-82. 

3) Geschichte der Stadt Wipperfürth mit Hinweisung auf die Bergische 
Landesgeschichte (Gummersbacli 1812), 178 SS. 

4) Die ivirche des heil. liikolaus zu Wipperfürth» Organ für christliche 
Kunst (ld54), S. 9 ff. 

5) Fr. Funcke, Beiträge zur alten Geschichte der ehemaligen ber- 
gischen Hauptstadt W^ipperfürth, als Heimathkuude zusammengestellt (Cre- 
feld, Selbstverlag [1888]). 
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1. 

1222. — Erzbischof Engelbert L von Köln beurkundet, dass er in Ue- 
bereinstimmiuig mit aeiaem verstorbenen Bruder, dem Grafen Adolf 
von Berg, die Bürger zu Wipperfürth von allen Abgaben and 
Lasten befreit habe, ohne jedoch die Verpflichtungen einzelner gegea 
Herren nnd kirchliche Genosaenscbaften dadurch aolzohehen. 

In nomine sancte et individue triiiitatis. Engelbertns divina 
faventc clemeiitia sancto Colonien^i«! ecclosie archiepiacopus onmihus | ad quos 
presens scriptum pervciuuit ia ptiipetuuiu. Ne rei geste finem consumat 
oblivio litterarum seiet iudiciis eternari. Quapropter notum facimus uni- 
yersis | quod nos una cnm fratre nostro Adolfo comite de Monte felicis re- 
cordationis, cum adhuo viveret, inoommodam et necesaitatem mvium nostro« 
nun in Wipperrurde attendentes ipsos ab omni exactiönis onere exemimns 
et perpetuo liberos dimisimus ac solntos, hoc adiecto» qnod singali in me- 
morato oppido degentes cainscunKiue coiulltionis domiuis suis sive ecclesiis 
quibus pertinent debita servitia et iura exhibeant. Ut hoc autem factum 
nostrum ratum permaneat et inconvnlsiim prcsrntcm paginam exinde eon- 
scriptam sigilli nostri karactertj fccimus communiri. Testes huius rei sunt: 
Sibüdü dapifer. Engelbertus^ de lieubbure. Kiquinus de Zndendorp. Adolfus 
de Stainheiiii, Adolfus de Bernsowe. Theodericus et Hciiricus IVatres sui et 
alii quam plures. Acta sunt hec anuo dominice incamatiuuis M . CC . XXII, 

Düsseldorf, Königl. Staatsar chiv , Köln, S. Apostehi no. 276. 
(-4cc. G, 1. 7/77.) — Original auf l'ergament ; das Siegel des Erzhisciuifs in 
TTocA« an grünen und rcUn Seidenfäden itt gerbrotSu»: es mgt En- 
g^fbert auf der Kathedra mit MiHira und Stoibs «n der Unken Hand dae JE^wm- 
gdienhudit Umaehriß: ,Engelhertas dei gratia sancte Goloniensis ecdiei ar« 
chiepiscop9'. BiSUskittrfstihr^ 14,Jii^i9h.: «Littera de libertate oppidi in Wup- 
pervi^rde.' Von zwei verae^Uedenen Händen 15. Jo^h,: »Scripta* ,in mbeo 
libroS AÜe SignaAwr N. L 
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Költtf Stadtarchiv, JJbsdtrift a. ä. Ende 13. Jahrh. ,de libertate 
quam habent oppidani in Wippervurde* im lAber rubeus fd, 26 no. 8&, 

Vermiß^nd: Köln» Stadtarehivt Kirdihf 8, ApostHn^ Läter Lupp^ 
heim p. 228. 

Gedruckt: Aeg. GeleniiiSy Vita s. Engelberti (Köln 1033) p. 120 aus 
dem Archiv des Apostelstiftes; danach J. John, Gesch. der Stadt Wipper- 
fürth {Gummersbach 1842) 8. 60 f.; Lacomblet , Urkundtubiich Bd. 2 S. 59 
no.J07, an allen drei Orten fehlerhaft; ferner: v. Mering, Gesch. der Burgen^ 
Rittergüter etc. in den liheinlanden, Heft 5 {Köln 1840) S. 00. 

Verzeichnet: Fiaker, JEngelberi der Heilige S. 291 no. 129 g«da(^ten 
Oktober 1 tmd Hember 26, 

2. 

1254 Aq^I^ 5» K91ll* — Ensbiscbof Roorad von Edln verleibt die 
Pfarrkireben vx Lecbenicb und. Wipperfürth dem S. Apostelstifte 
ein, welches an beiden Orten bereits das Patronat besitst^ und ver- 
pfliehtet es zum Unterhalte der Pfarrer. 

De inre patronatus ecclesiarum in Legnich et in Wippervurde*. 

Conradus dei gracia saucte Coloniensis ccclesie archiepiscopus Italie 
archicancellarius dilectis in Christo . . preposito . . decano et capitulo ecclesie 
sanctorum Apustnlonim Coloniensis salutem in domino. Nostri debitum ex- 
poscit officii^, ut ecciesiis.et personis ecclesiasticis cnre nostre commissi« pia 
prospiciamus sollercia in hiis qne utilitatis ipsaruni rtrspiciunt incrementum 
et houüris dei augmeuta votiva tribuunt ac commoduiu ecclesiastice libertati. 
Eapropter vestre devocionis predbns &vorabiliter indinati , eccledas par- 
rocbiales in Leggenich et Wippervorde nostre dyocMis, in qaibns ins habere 
noBcimini patronatus, ad vestraram melioradonem eongmam prebendaram 
vestoe iinientes ecdesie vestris eas ita usibns perpetois applicamns, nt, salvis 
per omnia dyocesani, archidiaooni ao decani looorum ipsornm iuribus, preß- 
ciatis in ipsis personas ydoneas ad rege&dam seu o^ficiandnm easdem; quibus 
rectorihu? ad opus honeste sustentacionis ipsorum ac hospif.alitatis servande 
tanta porcione relicta de bonis se\i redditibus ecclesiarum ipaarum, ([uucl ipsis 
fufficiat copiose et quod dictas ecclesias non contingat ex aliquo defectu de- 
bitia übsequiis dcfraudaxi, volumus et de gracia speciali cuncedimus, ut re- 
ßiduum applicetis vestrarum communibus usibus prebendaram. XuUi ergo 
omnincf hominnm Ikseat hanc paginam nostre eonoemnis infringere vel ei 
ansu temerario contraire. Siquis autem hoc attemptsre presumpseriti indig- 
nacionem omnipotentis dei et beatorum Petri et Pauli apostolorum eiua se 
ttoverit incarsnmm. Datum Colonie nonas angusti anno domini M,CC. quin- 
quagesimo quarto. 

Kölf^ Stadt arehiVf Ahsehrift a. d. Ende 13, JcArh, im Liher rubeua 
foLlS. no.42» 



a) i/iv«* rfbffftrhrfft rot. bj UmgesttUt tMs ^otüoü ezpoflcit'. 
Annalen des liist. Vereins LI. 3 
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Gedruckt: Lacombletf Urkunämbw^ Bd. ^ no, 4Q2 am Beding- 
Imem SamiiJlmigm Bd,2 Bt S73, unvolhUln^. 

Vers€id»na: S, Cardauntf BegesUn des Kölner Brehitehofs Kanraä 
von Hostade» {Köln 1880) 8. 45 no. 3&6, auch Anntdm des fttM. Ver. f. d. 
Niederrhem Heft 35. 

3. 

1256 Un, Friedrieb Dekan tiod das Kapitel von S. Aposteln be- 
Bcbliesseo, die Pfarrkirebe Bit Lecbenieb oder zn WipperfÜrtb jedes- 
mal nnr einem geeigneten Kanoniker des Stiftes sn Qbertrageu, 
welcher zu persönlicher Verwaltung und zur Residenz verpflichtet 
sein soll. 

Qnod in Legnidi et in Wipper v&rde ecclesie cum vacaverint oonferri 

debent alioui eanonico ydoneo. 

Fridericus dei grada deeaans totumque capitulum eeelMie sanctorum 
i^iostolorom in Colonia nnlTersis hanc littorauoi visuris etemam in domino 
salotem. Ad notioiam omniom volnmns pervenire, <faoä cum ins patronatus 
eoclesiarum de Leggenieb et Wippervorde ad nos pleno iure pertineat, nos 
pensata utilitate eodesie ita ordinavinins, qnod qoandocunqne oontigwit vacare 
aliqoam dictarum eooleBianun ipaam conforamus alicai ooncanonioo nostro si 
quis idoneus potcrit inveniri et eam voluerit acceptare. Pictus itaqne cano- 
liicus, quicunque erit, ipsara pcrsonalitL-r officiabit et in ea residebit et 
posses.sioiiem iutrabit quam cito se facultas optulerit, ita quod per eum non 
Stet, quomiuus possessioiiem iutret; postquam autem adeptus fuerit possessio- 
nein illius ecclesie, fructus probende sue ad nos pertinebunt et ad utilitatem 
nostram et idem nee eleeti<aubiu nee traetatibns eapituU intwerit» ei si forte 
intereaset, suns oonsensns et snum £iotam pro non faoto baberi debet. Quan- 
docanque autem idem redire volnwit ad eodeaiam nostram, boe facwe po« 
teri^ sed ecclesie parrodiiali in qua residet prins in manne deoani eius 
vicem gerentis infra mensem post receptacionem sive acceptacionem* illius 
ecclesie parrochialis renunciabit et sie redibit et erit in pleno iure canonie 
sicut ante et sieut aliquis eanonicorum ecclesie nostro; ot si ipsum mori cou- 
tigerit in ipsa ecclesia parrodiiali quam per nos optinuit liabebit annos de- 
functi sicut residens in ecclesia nustra; ot si ipse, qui sie adeptus fuerit talem, 
forte pensionarius noster extiterat, ecclesie nostre de illa peuüioue, si'voluerit 
eam optinere, sufficienter cavebit et si requisitus hoc non fecerit cadet a 
iure qnod babnit in dicta pensione. Actum et datnm anno domini M . GC . L . Y. 
mense mardo. 

Küln^ StadtarchiVy Abschrift a, d. Ende 13. Jahrh. im Liber rubeus 
foi, IM no. 31. 

Ihrwähnt: v. Hering ^ Qese^ der Burgen etc. Heft 5, 3. Cl. 
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4. 

1263* — Bitter Hartlev von Dromere Terpfliclitet sich, von einem Grund- 
* Btileke am ttSEevelinc** 2a Wipperfürth dem S. ApoateUtifte jährlich 
13 sol. ZiüM SQ zahlen. 

De quibusdam bouis apud Wippervurde soiventibus 12 denarios. 

Universis has litteras visuris HarÜevQs miles de Dromere, iixor eins et 

liberi de "Wippervurde notum facimus, quod de terra que iacet ex illa parte 
Wippervurde quu Szcvelinc vooatur, quam a dcoano et capitulo ecclesic 
sanctoram Apostolorum Colonicusis iure liereditario possidemus, annuatim in 
iesto beati Martini 12 denarios persolvemus et persolvet ille quicuraque fuerit 
illius terre possessor. £t hec presenti littera sigillo mei Hartlevi sigillata 
-coDÜtemiir. Datum anno domini M . CG. sexagesimo teroio. 

Köln, Stadtarchiv, Abschrift aus dem Ende 13. Jahrh. im Liber 
ritbeus fol. 20 no. 86, 

5- 

12ö7 ÄOVember 21. — Graf Adolf von Berpr, l^Ur^uvcia ^eine ^lutter 
und Elisabeth seine Gemahlin einerseits, i'ropst, Dekan und Kapitel 
von S. Aposteln andererseits ernennen den Propst .Werner von S. 
Gereon und den Dekan Friedrich von S. Aposteln zu Schiedsrichtern 
in ihrem Streite über eine Mühle, das Grundstück Stadelhof, die 
Fischereigerechttgkeit dea Stiftes und den Zoll zu Wipperfürth. 

Compromissio facta inter comitem de Monte et ecclesiam sanctoruin 

Apoetolomm in Colonia« 

Noverint universi ad qnos iiroscntes Httere pervenerint, quod nos Adol- 
phus coroes de Monte, nos Margareta mater cius et uos P^lyzabet uxor ipsius 
comitis pro nobis et successoribus nostris ex una parte, et nos . . prepositus . . 
dec^pus et , . capitulum ecclcsie saiu.-torum Apostolorum Coloniensis ex altem 
super moiciidino quodam, area quadam que dicitur Stadelhoif, ipsius ecclesie 
piscatura, theolonio et quibusdam aliis rebua et ivrilNU de oppido Wippel- 
vnrde, de qnibaa inter nos, iamdudom qnestio morehatnr, comprominmtts 
hinc inde aimpliciter et de piano in viroa honestos et discretos Wemerum 
prepositum eodesie aancti Gereoni« et Fredericam decannm eodede sancto» 
rum Apostolorum snpradicte, ut quidquid prefati arbitri super premissis or- 
dinarenti statuerent sive diffinirent inter nos^ quod ratum et firmum liabere 
debeamug et teneamur fideliter adimplere sine cnntradictione qualibet et difti« 
cultate; et hoc promisimus fide hinc inde prestita corporab. Eligimus uichil- 
orninus, quod ab archiepiscopo qui pjro tempore fuerit in partem contra 
predictum arbitrium venientem monicione premissa excommunicaciouis sen- 
tencia proferatur sine mora. Preterea uos comes, Margareta mater eius et 
Elyzahet nxor ipsias comitis pro nobis et sncoessortbus nostris eligimus, quod 
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si nos contra prediclum arbitrium venire contigerit et moniti non satisfece- 
rimns compet^ffter, quod capitulum predictum crucem suam sine nostra con- • 
tradictione, si voluerit, humiliet et reponet^ Ut autem preiuissa robur 
uitatia obtmeant pratentan litteram fonnam compromisn coDtinentem com- 
miiDiter cÖMcribi fecimue et Bigillis predictorum arbitrorüm in testimonianir 
oommiimri. Actum et datum feria secnnda ante festma beate Ceeilie Vir- 
ginia anno domini M . CG. sexageftimo septimo. 

Köl», Stadtarchiv, Abschrift am dm Ende 13. /ciftrA. im Liber 
rubeus feil, HG no. 87. 

6. 

1267 Noyember 22. ^ Werner Propst von S. Gereon und Friedrieb 
Dekan von S. 'Aposteln enteebeiden zwischen dem Grafen Adolf von 
Berg nnd dem S. Apoetelstifte über genannte Besitsongen und Bedite 
zu Wipperfürth. 

Universis presentes litteras audituris nos Wernerus prepositus ecclesie 
sancti Gcroonis in Colonia et Fredericna decanus ecclesie sanctorum Aposto- 
lorum Colonienisis arbitri assnmpti a viro nobili | Adolphe cmnite de Monte, 
Margareta raatre eins et Elizabeth uxore ipsius coniitis ex una parte, . . pre- 
posito, . . decano et capitulo ecclesie sanctorum Apustolorum Coloiiiensis ex 
altera, presentibus litteris | intimamus, quod de questionibus, iniuriis et- 
dampnis, videlioet molendinO| area que didtur Stadelhoif, piscatura, theol(mio 
in Wippelvurde et rebus aliis diligenti ddiberacione prdiabita, volentes pre^ 
diotam eoelesiam in iure sno indempnem conser?are» de voluntate et consauu 
parcium predictarum et oppidanorum in Wippelvurde in nomine domini pro* 
nunciamus et statuiraua: (§ 1. Abgaben von den beiden MüfUen zu Wipper- 
furth an das Stift zum Ersatz für dessen ehemaligen Mühlenbesitz.) Quod 
de cetero in perpotnum de duobue molendinis Hpud Wippelvurde ponstitutis 
solvent ur predicto capitulo in festo puriticncionis beate vir«,niiis decem maldra 
tritici et (iuii)(l*'cim maldra sili^^inis in recompeusacionem molendini, quod 
ülim prefata ecclesia ibidem possidebat, lioc adiecto, quod si prefata duo 
molendina destmantur vel incendio consumantur vel quocunque modo alie- 
nentur, quod prefatus comes et eins tuccetiores niehilominus memoratam 
annonam suis twminis solvere tenebuntur. (§ 2. Abgaben von dm Grund^ 

1 Hiertu hat eine Hand 16, Jährkmukrts am Bande bemerU: Kotaf, 
eine andere aus gleicher Zeü hat hinzugefügt : Jste abusus reprobatus in concilio- 

Luffdunensi. Vide c. ,Si canonici' de offie. ordinaria Hb. 6. G. M. Seh/ Das 
Konzil von Li/o)i verordnete (hat sachlich im Jalire 127^: ,Ceterum detestabi- 
lem abusuni horrendae indevotionis illorum, qui crucis, beatae Mariae vir- 
ginis alioruiuque sauctta um iniagines seu statuas irreverenti ausu tractantes 
eas in aggravationem cessaiiouis . . {^cil. diviuorum) prosternunt in terram 
et urticis spiuisque suppouunt . . de caetero distriotius prohibemus.' c. J9. Si 
eanomd Zid. 6, tvt, 16, 
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Müdte Btaddkofy auf dm das stääHt^ Kiutßaug errietet ist.) Ordinamas 
«dam sive stataimns, quod de «mi, que oUm ftiit Stadelhoif eoclede pre- 
4licte, iibi nano domuB per oppidanoB de Wippelviirde esk oonstructa, in qua 
pannii piBoes et alie res venduntur, decem et octo solidi in perpetnum per 
oppidanos sine contradictione qualibet aut diminucione persolvantur ecclesie 
memorate similiter in festo purificacionis beate Marie supradicto. (§ 3. Höh- 
gerecktigkeit ohne Einspruch des Grafen.) Item ordinamua, quod ligna sua 
quecunique veiidere aut succidere valeant quandocumque ipsi ecclesie ]ila- 
cuerit et videbitur expedire sine contradictione coinitis vel sui officialis. 
(§ 4. Fiscliereigerechtigkeit des Stiftes in den Stadtgrübm.) Item ordiuamus, 
<;uTn . . prepositus aut . . decanus ecclesie prenotate Wippelvurde yenorint, 
quod pisoari valeant in fossatis drca Wippelvurde enstentibus si ipsis pla- 
-oaertt. (§ 5. JZeeftI der ,vaUeherH^*-Leiae,) Item ordinamiu de bominibus 
«qni dicuntur, »yolBcbericik' infra opptdum oommorantibtts quod plwo iure 
gandeant siont extra. (§ 6. Gerichtliche EhUreibunff der Gefälle für das Stiß.) 
Item ordinamus, quod census et debita qoecumque sive per iudicium seculare 
■sive per iudicium ecclesiasticum, prout capitnlo memorato vi(l<!bitur expedire, 
sine contradictione comitis requiraiitur, si iusticia sine mora eis facta nou 
fuerit expedita. (§ 7. Erhebung des Zolles und Einsetzung des SchuUheissen ) 
Item de theolonio recipiendo et sculteto ponendo ac aliis iuribus ad scuUetuui 
pertinentibus requirendis volinnus'* quod libere possideant et quiete, sicut 
bactentis consueverunt et nullum super hiis sastineant impedimentnm. (§ H. 
Stiftung einet Jährgedäehtnitaes für das gröflieke Harn aus einem TheQe der 
MähienffefäBe,) De annona autem predieta Tolii,iantS quod qninque maldra 
-oedant ad memoriam predietoram comitis, patris, matris et nxoris einsdem 
et eorom anniversarius sicut canonicorum sepedicte ecclesie solotnpniter pera- 
^tnr. Predieta vero omnia et singula Tolumus* inviolabiliter observari. In 
<;uins rei testimonium et firmitatem perpetnam preeens littera est conscripta, 
sigillis nostris prt;dictaruiu parcium, ooclesie Colonicnsis et oppidanorum 
Wippelvurdensiuin commuiiita. Pronuuciatum et actum in die beate Cecilie 
Tirginis anuo doiuini millesirao ducentesimo sexagesimo scptimo. 

Düsseldorfs Königl. Staatsarchiv, Köln, S. Aposteln no. 4s. — 
■Original auf Pergament mit 7 Siegeln in rotem Wachs an grünen, roten und 
gelben Seidenfäden: 1) Graf Adolf von Berg^ bergischer Löwenschild auf 
rmUenf&rmig gegittertem^ mt IMien hestreiOem Grunde, Umti^ft : Sigillum 
Ado^bi de Monte; Südtsiegdi LHwensehüd auf gegittertem GrwSde, Um- 
«ümß: Seeretum comitis de Monte. 2) Gräfin Mm'ffaretOy Beiterin mü Fal- 
ien und Windspielt Umschriß: S. Margarete comitisse de Monte; Rücksiegel: 
Turm mit Umschrift- ."^rcretum meum.* 3) Graß n Elisabeth, Seiterin mit 
Falken und zwei Windspielen, Umschrift: Sigillum Elyzabeth comitisse de 
Monte; Bücksirfjeh dreitürmige Burg, Umschrift: Sigillum secreti mei. 
4) Propst Werner von S. Gereon, sitzender Priester mit Such und Palme, 
Umschrift: ,Wernerüs dei gra. ppositg sei. Gereonis i Colonia'j Mücksiegel: 



a) TOllnm». 
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Bnuibüä des h. Fetrua, Umsehnift: . . . [patro]nus Coloni. . &3 IMstm Fried' 
rieh von & Apo^dn, Bru8&>M ChrisH auf gekirntem Grunde, darunter 
Itmeender IMeaier, Umsdir^: S. Frederici deoani scor. aplor. mGol. 6)i)oiK- 
l-apltelf oMee Kapitelsiegel 1) Sta^ Wij^^fürth, äreitürmige romaniscJte 
JürtAe, darüber das bergitehe Wappen, darunter Stadtmauer, Utnsehriß: ,S. 
burgensinm opicli in Wippervnrde.*, sehr schiin erhalten. Va)i einem 8. Siegel 
!<in(l nur noch Seiihvfüden rm-liandm. liiickaufschrift Ii. JahrJi.: .Littera 
prormnciaciotns mter nos et conutem de Monte de moloudinia et boms in 
Wuppervürde.' Vermerke 15. Jahrh.: .Scripta est.' ,Regi8trata in rubro libro.* 
Alte Signaturen: N. 111., ferner I. K. 218. no. 35, endlich-, Sauctoruiu Aposto- 
lonim eaps. A. no. 53» nM hunm InhaUsanpaben* 

Köln, Stadtarchiv, Mtefmß a, d, Ende 13, Jahrh, im Liber ntbeua 
fdi,26, no,88. 

Gedruckt Laeomblet, Urkundenbueh ü S.335 no,$75. 

7. 

1275 Uär^ Mains. — König Rudolf gestattet dem Grafen Adolf 
von Berg die Yerlegang. seiner Künsstätte von Velberg nach Wip* 
perfflrth. 

BudolfuB dei graoia Bomanomm rex Semper angnstus. Uoiversis sacri 
imperii Bomani fidelibos presenltes litterat inspectnris gradam suam et onme 
bonum. Volentea nobilem yirnm Adolfum oomitem de | Monte dileotnm fide^ 
lern nostrum suis olaris exigentibas meritie prerogativa favoris et gratis 
prosequi singularis, qnod mouetam suam que in Weleberch cudi consuevit 
hactenus ab autiquo ex nunc in W'ippilvord cudi perpetuo possit et debeat, 
comiti prcnotato ex rcf^^ia liberalitate coneedimus pre«encium testiTnonio litte- 
rarum. Datum Maguucic Yll. kalendas aprilis iudictioue tertia regjni no- 
stri aauo j>ecundo. 

D ii.-!sel(lo i'f, Königl. Staatsarchiv A I no. GS. — Original auf 
l'LrijaiHf iit. das icriüg verletzte Majesläts.iiegtl at irt tssem Wachs hängt an 
einem rtrgamcntstreiftn. Lateinisclve und deutsche Inhaltsangaben 17. Jh. auf 
der Rüdsaeite. Mte Signaturen: „uum. ad capa. 17.^ 

Gedrudet: Laeomblet, ürkwndevUfudi Sd. ü no* 665. 

8. 

1276 Juli 10. — Bürgermeister und Einwohnerschaft zu WipperfÜrtb 
erkläreo, vom S. Apostelstifte eine bisher vergeblich geforderte Bei* 
Steuer zur baulichen Unterhaltung der Pfarrkirche und der S. Pe» 
terskapelle für die Folge nicht mehr verlangen zu wollen. 

m 

Qnod ecelesin Isnctornm Apostolorum non tenetur nee obligata est daro 
aliquid ad edificia eccleäie in Wippervurde et Capelle sancti Petri. 

Tnivcrsis ad quos presentes littere pervenerint magistri civiura ac 
universi opidani in Wippervurde notwu facimus presentis soripti testimonio 
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declarautcs, quod licet multis temporibus requisiverinms a vcucrabilibus viris 
decano et capitnlo ecclesie sanctorum Apostolorum Coloniensis pro iure quodam 
triginta solidos ooloaienaiam denariornm in adiatorinm edificii ecclesie in 
Wippervnrde et Capelle sancti Petri, tarnen quia numquam soluti fueraut de 
qno memoria atiqua liabeatar, a tali reqnisidone prodictos dominoe , . deoa- 
nnm et oapitnlum dimittimus absolutos et dioimns eoft ad Bolnoionem de iure 
de cetero non teneri. In cuias rei teBtimoninm presentem litteram oonscribi 
fecimus ot eandem sigiilo opidi nostri cum sigillo plebani nostri predictis 
dominis decano et capitulo tradidimus '^oü^miüiitam. Actum et datum anno 
domini M.CC.LXX.VI feria VI^ ante iestum beate Marprarete ])roxima. 

Köln, Stadtarchiv, Absckrift aus dem Ende 13. Jälirh,, im Liber • 
rubeus fol. .QS nn. 97. 

FeMerhafter Druck bei v. Mering, Geschichte der Burgen etc., Heß 5, 

S. 63. 

9. 

1279 Deeember 3. — Erzbischof Siegfried von Köln und Graf Adolf 
von Berg ernennen Schiedsrichter zar Schlichtung ihres Streites 
über das bergisohe Künzrecht za Wipperfürth, Velberg nnd an an* 
deren Orten. 

No«! Sifridus dci gracia sanctc Coloniensis ecclesie archiepi«;copus sacri ' 
imperii p« r Italiana arcliicancellarius et nos Adolphus comes de klonte notum 
facimus I imiviTsis et tcnort« presencium publice protestiinmr, rnioil cum inter 
nos liiiic inde exorta iuisäet iiiatL-ria (^uestiouis super eo, quod uüs arcliiepi- 
scopns i asseruimus et asserimus, ipsnm oomitem de Monte nullam monetam 
Gttdere posse, cndi permittere vel etiam habere debere in Wippelvdrde, Weile- 
berg et alias in terra sna, ipso oomite contrarium asserente, tandem super 
dicta diicordia et questione sedanda nos arehiepiscopus pro nohis et ecclesia 
nostra Coloniensi in dilectos in Christo Gonradum prepositum et Thtfoderiettm 
decanum ecclesie Coloniensis, et nos comes pro nobis et successoribus nostris 
in eosdem prepositum et decanum compromisimus et compromittimus, pro- 
rnittentes bona tide, quod quicquid predicti i)re]i()situs et decamis super dicta 
♦[Uestiüiie et dis'cordia ordin;iv(n-int, statueriut, prouuuciaveriiil per viaia 
iuris, pacis sive aniicabilis compositionis, iuris ordioe servato vel uoa servato, 
hoc inviolabiliter observabimus nec contra veniemus quoquo modo. In cuius 
rei testimonium nos archiepiscopas Coloniensis et nos Adolphus comes de 
Monte predicti sigtlla nostra preaentibus duximns apponenda. Actum et da- 
tum III. nonas decembris anno domini M.CC.LXX .nono. 

Düsseldorfs Ku nigl. Staa tsarc h i v A III. Churcöln no. 275. — 
Original auf Pergament mit anhilngcndm Bru(Sw^Si/äK des Bergisi^en Batet' 
siegeU Sekret tmd mü einem Siegdeinsehnitte, Oleü^ettige Rüekaufeehrift: 
Compromissum saper moneta in Wippervurde. Inhe^Uangd» 17, Jh. AUe 
Signatwr No. 114 lit. C. 
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Köln, Stadtarchiv, Ähschriß aus dem Ende 13. Jahrh.^ Kopiar des 
JSrtbisdtofs Siegfried fol. 15 no, 40. 

Verseidmet : MU&teihmge» a, d. Stadtarduv «. KSln Heft 12 8,49 no. 63, 

10. 

1270 Dee^mber 9, BentE. — Eonrad von Berg Dompropst aod Diet- 
rich [von Büren] Domdekan entscbeiden zwischen firabiechof Sieg- 
fried und Graf Adolf von Beigi daes letxterer zwar widerrechtlich 
in Wipperfürth nnd Velberg gemünzt habe« dass er jedoch fortan 
eine jährliche Erhrente von 12 Mark ans der Kdluer Münze be- 
ziehen solle. 

No8 Conradns dei grada xnaior in Colonia prepoflitue frater nobilis 

viri Adolphi comitis de Monte et Theoderioaa decanus Coloniensis | uotuxn 
facimus universis, quod cum inter reverendum patreni et dominum nostrum 
Syfridiim archiepiscc^pum Coloniensem ex una parte et nobilem vinim ( Adol- 
phum comitem de Monte ex altera super müiicta quam predictus f onics cudi 
fecit apud Wippelvörde et Weleberg in nos sit cumpromissum sub hac forma : 

IFölgt die Urkunde «on iM79 Deeember 3, eben no, 9."] 

nos compromisBO huiiumodi et ordinaeione in nos susoeptis diligenti in* 

quisicione et inquisita veritate prehabitis iuvento et oognito, quod pre- 
dictus . . comes in locis predictis aut alias in terra soa nnllam monetam 
do celero cudi facict ncc cudi permittot ot quod denarii monetc coloniensis 
in terra ipsius currtMit sicut in civitate Coloniensi; sed quia idem . . comes 
in predictis locis si u eoruin altere monetam aliquando fieri fecit de factOj 
ipso domiuo arubiopiscopo et predecessoribus suis contradicentibus, ut iu 
amicicia deinceps permaneant et quod de iure cessare debet cesset in amici- 
oia, dieimns, pronunoiamus et ordinamns, quod . . comes predictus et heredes 
sui in moneta Goloniensi singulis annis in festo puriücaoionis beste Marie 
vii^niB recipient duodedm marcas colonienstum denariorum in recognicionem 
premissorum et in augmentom feodi» a domino archiepiscopo, suis snocessori- 
bus et ecclesia Coloniensi obtinendas. In cnius rei testimonium et perpetui 
roboris firmitatem nos Conradus prepositus et Theodericus decanus Coloniensis 
sigilla nostra prespntibns litteris duximtis apponetida. Pronunciatum et actum 
Tuicii sabbato post Nicolai anno domini millesimo CC.LXX.nono. 

Düsseldorf, Koni gl. Staatsarchiv Ä ITT. Churcolu no. 275. — 
'(iriginal auf Pergament, mehrfach durchlöchert, mit tinliängendem Siegel des 
Vropstes Konraä an gelben Seidenfäden und mit Einschnitten für ein zweites 
Siegel. Alte Signatur uu. 12 lit. SS. 

Köln^ Stadtarehifff Abschrift a. d, Ende 13, Jäh/rh. im Sie0rie^' 
edten Kopiar fol. 15 no. 41. * 

Gedr,: Laeomhlet, Xhhindenbueh Bd. J3 no. 733, unoottetändig. 

Vert.: MüÜteüungen a, d, Stadiardiw v, K^n Heft 12, S.49 no. 64. 
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11. 

1281 Juni 30. — Gottfried von Stouplion, Viceprior des Johanniter- 
ordeus in Deutsciiland, nimmt von dem Wipperfnrther Bürger Ger- 
hard Plumph und dessen Mutter L. die Schenkung eines steinernen 
Hauses zu Wipperfürth mit Zubehör an Acker, Weide, Wiese und 
Wald nebst 12 Mark Einkünften unter der Verpflichtunpf entgegen, 
daselbst so oft der Schenkgeber es verlangt, durch Ordprir^mitglie- 
der Gottesdienst abhalten zu lassen. (1281 in crastino bb. aposto- 
lorum Petri et Pauli.) 

Düsseldorf, Königl. Staatsarehiv, Johanniter- Commende Her- 
renstrunden no. 32. — Onginal auf Pergament mit r^eringein Reste eines ab- 
hängenden Siegels; es felden die Siegel der Komture Anselm von Hpimhach, 
IJncin von Burg (in Castro) und Arnold von Köln. Eiwkaufschrift 15. Jahrh. 
,I)e bouis iu Wi])per\ urde'. Aufschriften 17. Jahrhundertif : „Littere [de bonis 
in W.] et ea ratioiie prestandis officiis. Auiio 1281. ISuui. 2.». Burg*^. 

Oeäfueht: Laeomhlet, Urkundminieh Bd,2 m.75St* 

12. 

1283 Januar 25. — Graf Adolf von Berg bestätigt und erweitert in 
Gemeinschaft mit seiner Gemahlin Elisabeth die Rechte und Frei* 
heiteo, welche sein Oheim Heinrich Herzog von Limburg Graf VOD 
Berg and sein Vater Graf Adolf der Btadt Wipperfürth verlieben 
hatten. 

In dem innitcu der heylgi'r dreyvohb'gheit des vadcr, des sones inde des 
heyigen geistes imu'n. Wir Aylff greve inde Klizal)etli grevinne van den 
Berge. So der edele man otise ht-rre die Lertoge Heinrich van i^imbüi'g iode 
greve van dem Berge onse aynche deym got genedig sy zo syuen zydea 
onse statt zo Wipporforde inde de borgere die do da waren inde nach sint 
na stede rechte ge?ry^ have an live ind an gude, inde onse her onse vai^ 
die greve Ailff die greve vaii deme Berge, deme gott genedigh sy, dat selve 
dede in synen zyden, so doin wir kont allen den genen die nu sint inde noch 
hema koment unde die dese hantvestene angesient inde gehoreot, dat wy mit 
onsen goden vryen willen inde mit rade inde gehencknisse der erwirdiger 
luide boren Conrades des domprovestes van Keine, heren Engelbertus van 
aunte Kuiieherte, bereu Walravens van sunte Marien van den Groden der 
proveste van Kolne, des edeleu tnaunes heren ITenricks des herren van Wint- 
egge, Wilhelmä des cauonickes vau dem dorne unser leveu broeder inde mit 
rade onser getrnwen manne, bnrolunanne ind unser vronde alle die redit die 
genade die de vorgesagede heren onse aynohe de hertoge Henrich van Lim- 
borgh inde greve van deme Berge in synen tyden unde de greve Ailff van 
deme Berge unse vader in synen tyd^ der statt van Wipperforde inde den 
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bürgeren gegev en havent iude geleuet au liven ind au gude, die stedegeu 
wy der statt so Wipperforde, den borgeren de da nn tint tnde noch dair na 
komen sullen vor uns inde nnse nftdikomeUiig inde sallen se in ewiliokem 
stede holden in goden truwen sonder argelist inde gnnnen un des wall, dat 
sy alle de reoht haven. ind holden in allen stueken da bnrgwe ir reicht ge- 
nieten sullen; ind hengen und willen woll (§. 1. Alljährliche Wahl des Büf" 
fjermeisters und der swölf Eatmannen mit Genehmigung de» Landesherrn. )y 
dat die premeine bürgere van Wipperfnrdc ricke und armen aller jerlickes 
under in keesen eenen huvgennester und twcliT raitnian mit rade der her- 
schap van den Berge; die sullen sweren to den heiigen, dat sie die herschap 
van den Berge in alle irme reichte to Wipperforde »ollen holden, die statt 
inde de borgere arme inde rycke in ynne reichte snllen huden und holden, 
der stede ere und vronien und alle iren bürgeren na all erer macht vort 
keren snllen in guden trawen sonder argelist. (§. 2. Verlängenmg der Ämtt^ 
dauer eitusdner BatmUglieder durch die Bürgersehaß.) Iss oich, dat die 
raidtluidon ind burgermesteren oif er einch den bürgeren nnd der statt woll 
bevellet und nutte iss, de mögen bliven sonder iemantz widderede na der 
stede willen und der hurpfcre. f§. 3. Ernennung des obersten Itichters aus 
dem .städtischen Fate durch den L(uidcsherrn.) Vort so beholden wy onss 
ind Ollsen nakomelingen de greveu sint toe dem Berge, dat wy ofT onse na- 
komelinare under den twelft' raidtmannen und anders ners'ent einen ricliter 
nemen mugen die unsse recht halde iud vorder van uuseuthalven ind uiia ind 
Unsen nakomelingen den graven van den Bergen daraff' andtworden sullen f. 
ind boven den ricfater eusall niemant syn dan wir selven off onse nakome' 
lingen die die hersehap hant van den Be^e. (§. 4. Befugnis» der dreigehn 
Sabiumnent tiber faUehe» Mo»» und GtwiiM gn ndkten; wm der Bu»ae erhält 
der Landetherr 5 Sdnüinge, die Stadt 20 Pfenninge.) Dese vurssgede^ druittein 
raitman sullen mögen richten van allen unreiuhten maten dar« men mit miiet 
to Wipperforde \ve de sint genant, behalden unss ind onsen nakomelingen 
unses alden rechtens mit den vorwarden, so wie brecke mit falscher mate 
ind (less vcrwonnen worde vorme rade, de sali also dicke also he bricht uns» 
oü' unseu nakomelingen viff Schillinge gelden ind der statt ind dem rade 
twintig pennonge. 5. Baupolizeiliche Befugnisse der Ratmannai.) Ever 
wj^oh man boven' overtimmer mackede to Wippirforde op eymans hind«r^ 
nisse off andere steyde mrt sonder orloff ind gehendcenisseder* druittein ge- 
sworene ind sy et eme vorbeden, den möge wy off nnse nakomelingen ane- 
spreeken van gewalde alss recht im. {§. 6. StmefBr offene Wunden: 5 Mark 
dem Landrsheirn, 5 Schillinge der StacU,) So wie oich open wenden sloge off 
desgelichenisse dede, die sali unss off unsen nakomelingen viff marck schuil- 
digh syn ind der stede viff Schillinge ind dem kleger allererst beteren. also 
dat hy dem ^-erichte ind der stede dancke. (§. 7. Gericht über Totschlag etc. 
hegt der J.andsslurr nach ätädtiscliem Mecht auch ohne Kläger.) Den d«)it- 
schlagh, heimsuckinge, noitncht, valck ind dergelickc muge wy ind unse na- 
komelinge richten na gemeinen stede rechte an den geinen die die daet 



in. b) tmmceDde. c) d*t. d) bov«. •) dr. 



Digitized by Google 



Wipperfürth. 



43 



gedaen havent so die missedaet kenlicb oö" apenbar sy, nochtans^ üair nemanne 
klaget ind men sali nieuiaune untschuldigen umb geioge missedaet^, id en 
sy en mnge rioh ontsobnildi^en na stede rechte. (§. 8. Busse für Samferei: 
1 Mark dm Land^dterm, 5 SduUinge der Stadt,) So we backsohlaeh schleit^ 
honropen deit ind deegelicheniaae ind des wirt overgangen mit twen manne 
den to gelorene is, de sali uns off onsen nakomelingen gelden enen marck 
kolscher peiinonge und der stede viff Schillinge. f§. 9. Busse für ScheUworte: 
5 Schillinge dem Landesherrn, 20 Pfennige der Stadt.) Ende id sy man off 
vrawe die den anderen anevert-i«-ct mit ho^en scheltworden ind des overnranjreu 
wirt als recht is de sali uns viff schillingo ind der stede twintig penrionge 
gelden ; so wie aver dess nicht gelden en maj?h, die sali die stat een halff^ 
jair veraweren ind ruymen äff einen maent in dem stocke sitteii to Wipper- 
forde so wilcher he will, ind wie dafür biddet, die sali denselven knren gel- 
den ane widertaOe. (§. 10. lut de mom evoeando,) Ende geven wie sunder- 
lieken den bürgeren van Wipperforde nnsen getmwen holden vnr nnss ind 
mufn nakomelingen die gnade, dat sy nieman cn möge laden« eisdien offto 
dagen ute Wipperforde vor einig werlich geriohte, id en were dat ir einigh 
openbare ind kenliche missedaen hedde in eenen ändert gerichte, raer en 
ew elich'' man sali re(!lit nemen ind gfcven dem anderen in der etat to Wipper- 
fordo ind id en sali uiemandt den anderen mugen vertugen mit pfetuij.'pn die 
van buten sint inbinnen Wipperforde na stede rechte. f§. 11. Verbot der öcheii- 
hmg an die tote Hand ohne, die KinwilHgunff d<s Landesherrn und der Krhen.) 
f^nde selten inde willen wy, dat eu geyn burger vau Wipperforde syn erffnisse 
dat Immen der etat gelegen sy einigerhande begeven laide Terkopen, beset- 
ten offte geven muge sonder onsen orlofiT off unser nakomelinge off der wet- 
liohen erffnoten die daerto gehorent. (§. 12. FerM» ohne 2df(de9h«rr2iefte ür- 
lafAniss Hörige aU Bürger oMfauidmen.) Ende setten wy ende willen, daf* die 
borgere van Wipperforde noch einigen onsen unschuldigen man off nnsen 
vogetman to burger'' entfain sonder unsen orloff ind unser nakomelingen. 
(§. IM Richterliche Bffuf/nisse des Landesherrn.) Were aver, dat einiger- 
hande' uiidat to Wii)perforde *^esclie}re, nochtans? dat nenian en chii^ede doch 
sali man uns tlie ind unsen nakomelin<^en wroycn iade die nni^c wy richten 
na schelten urdele. (§. 14. Schöß'tn und Hat -~u Siegburg bilden dtu Oberhof 
für Wipperfürth.) Ende setten wy ind gunnen unsen bürgeren to Wipper- 
forde sunderlicke dess, off yn eniges rechtes entbreeke dair man ane twyfeldet 
dat se dat recht soeken sallen to Syburgh an den scbepenen ind an dem 
raide. ($. 15. Verpflichtung eum Gehorsam gegen den JSat.) Were ever eyman 
die sich vervrevelde ind der raitluide ind der stede rait to Wipperforde ' 
nicht halden en wolde, den suUen wie off unse nakomelingen off onsc richter 
alsulch halden, dat hy gehorsam sy ind wy ind unso nakomelingen sullen 
die gewalt af legen dem raide ind der stede van Wijtperforde. (§. Ifi. Wider- 
rufliche L eberlassung landesherrlicher (vogteUidier) Güter an die Stadt.) Ende 
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gunnen \vy uusen bürgeren vau Wipperfordo sunderlingeu der gnade, dat sy 
der bürge guede die ons togdiortv die sj ▼an unten gnaden noeb bit her 
hebbent gdialden, vort op UDse gnade ind unser nakomelingen besitten ind 
behalden, also as se die gnt ber bebbet gebraebt» bebaldoi ans ind nnmai 
nakomelingen all unses alden rechtens np gnade, so se vnser Toget gnde 
sonder unse orloff ind unser nakomelinge neman ensullen gelden noch sich 
linderwinden. — Ind umbe dat dese vorwart der etat van Wipperforde ind den 
btirpferen do da nu sint off herna komen suUen ewflicko stcdo f^eholdcn werde 
van uns iud van unsen nakomelingen, so hebben wy dcse vurwarden doiu be- 
schriven in dese hantvestene den bürgeren van Wipperforde gepeven, besegelt 
met onsen segelen inde unse vorgenanter broder ingesegelen, der wy uns ind 
unse nakomelinge mit Terbunden so allen desen vurwarden ewelidien stede 
to beholden den bürgeren van Wipperforde ind Iren nakomelingen. Ind wy 
de genante Conrade doemproveste van Kolne» Engelbert van sinte Kunibertus 
ind Walraven van sinte Marten Ored«i proveste van Kolne, wyHenriob van 
Windeggen der her ind Wilhelm die kanonich van deme doeme to Coline 
broder cle8 g-reven AUS van dem Berge in ein erkunde des, dat alle dese 
vurwarden die bir vnr ^esfbrnven sint mit nnsen willen, unsen raide ind 
nn«enie gehenkenisso gescheit syn, h -bbcu wy unse ingcsegele an dese 
hantvestene gehangen da wy uns verbinden v«>r uns ind unse nakomelingh, 
alle dese vurwarden ewelich stede to holdene sunder argülist der stat ind 
den bürgeren van Wipperfurde. Dit is geschiet in orkunde unsere alle ind 
mit orkunde der erwirdiger luide her Werners des provestes van sint Ge- 
reone b f heren Henrickes van Vimenborgb d^ greven unses omen, broders 
Everwines des kommendnres van sinte Johanne to der Burgh, beren Werners 
des cappelaine; Engelbertus Buselpaffen des ridders, Jobannes des scrivers, 
Diederickes Mecken des drusseten van dem Berge; Peters Plumjjens, Till- 
mans Winniges ind Hai tlm'is der bürgeren to Wipperforde. Dit is gescheit 
na godes geborte duisent jair twehnndert jair inde twe ind acbtzigh jair up 
den dagh dat sunte Panlu«? bekert wart. 

Das Original der Urkunde scheint verloren gegangen, zu f^ein. Dem ge- 
genwärtigen Äbdrnchc liegen .nrn Kopieen 17. Jahrhunderts ~ii Grunde, welche 
in einem Aktenhefte des Koni gl. Staatsarchivs zu Düsseldorfs Jülich- 
Berg, Städte des Herzogthums Berg no. 15 Blatt 5—7^ und Bl. 19 — 21 ent- 
halten sind; an letzterer Stelle ist die Urkunde einer Bestätigung vom 8. Au- 
gust 1340 inaerirt, s. untm no, 17, VieüeiiM htruM auf äteser Ahdchrift des 
Dran8$ttmpt8 die s^ ungenaue VeröffenUiidiung wn W, BU^t in L, «. L«de> 
' burs iifchw /. d. QetdUdtMamde de$ Freuss, Staats Bd, 9 {1S3») 8. iS75 ff. 



a) Die umlei'e Knj.ii Jm/ die* vogf t gncde. 1'/?. jrflorh imf'^n no. 90 «ttd 81, 

b) Vot'her durch Punkte getilgt : Henrickes vui VirneoborglL. 



Digitized by Google 



Wipperfürth. 



45 



13. 

1328 Juli 27, Rom. — Saiaer Ludwig gewährt den Grafen Adolf vod 
Berg die Erlaobnies, in seiner Müdm zn Wipperftirth, die ihm Tom 
Reiehe bewilligt ist, fortan auch eilbei'ne Tumosgroschen prfigen 
m lassen. 

Düsseldorf, Königl. Staatsar ( Inr A I no. SSO. — On'dlual auf 
Pergament: das gut erlialtene Majestätssiegel hängt an grün- und roten Sei- 
denfäden, rückwärts aufgedrückt ist das Sekret : ein Adler mit der Umschrift 
,Iuste iudicate filii hominum'. Lateinische und deutsche Inludtsangaben 17. Jh. 
auf der B&dcteiie. JUe Signatur : «d caps. 13. nam. 2. 

Gedrud^: Laeomhletf UrhuHdmbmh Bd, 3 no,ä34. 

Vereeiehnei: Lampreeht, Dmtaches WirtaehaftMen im MiUdalter 
Bd. 2 S. 432 no. 21. Vgl. Kruse, Kölnische Geldgeschichte bi$ 1386 (4. ür- 
gännmgsheft der WestdeuOdten Ztoefer., Trier 1888) 8. 40 ff. 



14. 

1329 März 20. — Pn.s Kapitel von S. Aposteln verpachtet dem Adolf 
von Lüdenscheid auf die Dauer von zehn Jahren gegen näher be- 
zeichnete Leistungen das Schultheisseoamt zu Wipperfürth. 

UniTersis presentes Utteras visuris et audituns nos . . capitulum eccle* 
sie sanctornm Apostoloram Coloniensis notum facimos tenore presencinm oon- 
fitentes, quod conoessimos | et concedimus insto titulo looadonts etconcessioni» 

discreto viro Adolfe de Ludyscheyt opidano in Wjrppilvßrde offieiuiii scnlteti 
nostri | ibidem cum omnibas snis iuribus et attinenoiis ad idem officium 
spectanlibus ad decem annos cnntinuos qni currere incipient anno domini 
Jfi-fcÄ.!;. millesimn ccc»'" viccsimo nono in annunciacione beate Marie viririnis ad ha- 
beudum et jtaciHce posaidendum pro annua peiisione vipfinti marcarum et 
<iuatuur denariorum pagamenti coloniensis et pro qiiiiidecim laaldris siliginis 
et pro decem maldris tritici nobis solveudis nomine uobilis viri domini co- 
mitis de Monte de molendino sito apnd WippilvSrde et pro decem maldris 
avene et pro tribns maldris salis et pro decem et octo solidis pagamenti 
predicti radone theolonii solvendis et ceteris iuribus ab eodem officio nobis 
oompetentibas persolvendis eodesie nostre predicte singulis annis termini» 
infrascriptis sub hac forma videlioet: quinque marcas et unum denarium 
0^^. 7. solvct in festo beati Bem^(ü proximo profütaro,- item in festo nativitati» 
2)«'^. 25. C hristi subsequente quinque marc«s et imiim denarium eiusdem pagamenti, 
Fehf.?. item in fp5to purificacionis beate Marie virg'inis quiiujue nuircas et unum 
denarium, iteia in füst<i asceiisionis domini quinque marcas et iimiia dena- 
rium eiusdera monete; bladum vero predictum et decem et octo sulidus solvet 
singulis annis predictis in festo purificacionis beate Marie virginis, item tria 
ir9r.u.maldra salis solvet in festo beati Martini hyemalis; item solyet omnia iura 
et faoiet qne sibi inoambunt raeione predicti offidi facienda. Et nos . . ca- 



Digitized by Google 



46 



L. Korth 



jiituluin predictum recognoscimus per presentes, quod Adolfus predictus mu- 
tuavit, tradidit et in parata pecunia nobis assignavit centum marcas denario- 
ram pagamenti coloniensisi, quas eidon aut sius heredibns bona fide solvere 
promisimus imtnediate post decem annos predictos finitOB et ehpsoa; qnod 
«i non feoerimtis, ipse Adolfiit et sai beredea atabimt et perdnrabant in dicio 
officio sub oondiciombns predicti« doneo ipsi et suis heredibns de diotis marcis 
peF..nüs plenarie fuerit satiafacttim, boc adieeio, quod postqnam Adolfe ^ vel 
suis heredlbus predictis per nos annis predictis elapsis integre satisfaetum 
fuerit de marcis predictis, extunc nos- . . capitulnm ]>rpfatum de huiu-smndi 
officio nostram iitilitatem ordinäre et facere potennius, ])rc(licti Adolfi aut 
suurum heredum coutradiccione in aliqn** Ti»m obstante, doln et fraude exclusis 
et excepcione pecunie non iiumerate nuu iradite nou assiguate et omnibus de- 
fensionibus iuris et facti tarn canonici quam civilis, que nobis contra premissa 
possNit ant deberent qnavis arte vel ingomo qnomodolibet saffragari. In 
cains rm teetimoninm et maiorem firmitatem premissoritm sigillnm eocdesie 
nostre ad causas nna cum sigillo predieti Adolfi de Ludiscbeyt presratibas 
est appensnm. Et ego Adolfus predictus fateor sigillum meurn ] pendisse 
preaentibas in teBtimonium premissorum. Datum anno domini M.CCC.vice- 
simo nono poat festum annunciacionia beate Marie virginis feria qnarta prozima 
subsequente. 

Düsseldorf, Königl. StaatsarchiVt KÖlnf S. Aposteln wo. 123. — 

Original auf Terrjament mit einer Presset^ einem Siegelriviichm'ft. Bi'iclcanf' 
schrifi 14. Jaltrlinnderts 1. Hälfte: ,Littera quod concessimus Adolf«) de 
ljudischeyt officium scultetatiis in Wupperviirdc', Vermerk 18. Jahrhuudei'ts : 
jNüminatio «culteti in Wipperfürdt a. i;]29; est valde notabilis'. Alte Signa- 
tur: N. VI. 

Ähsdurift a.d.Ende ILJährh. ebenda, USber älbm fei 279* ho.236. 

15. 

1333 Au^^st 20. — BQrgenDeister ond Schdffea zu Wipperfürth heur- 
knnden, dass der Bürger TibnaDD Lebart 16 Hark Zins voo seinem 
Hause Bodenhns dem Frtthmessaltar [in der S. Peterskapelle] ^ zu- 
gewandt habe. 

. . üniverfsip jnesencia] ^ visuris et audituris iTiuotescat, q>iod coram 
nobis . . jnagistrociviuui | et. . sca[binis de] Wipperevürde Telemaunus Le- 
bart noster coopidanus dat et dedit | sufficien[ter] rectori altaris jirime misse 
inWipperev&rde celebrande eit domo aua dic[ta RJodenhua cum suis appendi- 
ciia aedecim marcas brabantinas tribus [hallensibus] pro nuo denario oompn- 
tatis Semper in feste sancti Martini episeopi parsolTen[da8. In] cuiua reiAVr. 22. 
testimoninm nostmm sigillnm presentibuB est app«uam. Datum anno [do- 
mini] mo.cco"^.trioesimo terdo fivia sexta prosdma poat assumpcionem do- 
mine nostre. 
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Düsaeldorf, Koni gl. Staatsarchiv , Köln, S. Apoateln uo. 12i}. — 
Original auf Pergament mt# JVmmL B^SuäteMfm^irift 14. JaMu ^ittera de 
dotaoione altaru prime miBae in Wnpperv&rde*. AUe Signatur : N, YII. nebst 
wm der Hand des Dt^eans Frandem: »Anno 1333 in augnsto*. 

16. 

1333 [nach Au/I^list 20.] — Enbischof Walram too Köln besi&tigt 
die Schenknog des Tilmano Lebart an den Frflbmeaaaltar in der 
S. Peterskapelle sn WipperfQrtb, bebftlt jedocb die dargebrachten 
Opfergaben dar Pfarrldrobe vor, verpflichtet den jedesmaligen Beh- 
tor zum Treueide gegen den Pfarrer und sichert dem Stifter auf 
die Dauer seines Lebens das Pr&sentationsreoht an, während später 
die Besetzung des Rektorats durch den Pfarrer erfolgen soll; hieran 
geben der zeitige Pfarrer Dietrich von Xanten und das Kapitel von 
8. Aposteln ihre Einwilligung* 

Walramus dei grada sancte Coloniensis ecolesie arohieptscopue sacri 
imperii per Italiam archicancellarius universis presentes litteras inspecturis 
salutem cum noticia veritalis. | Ex parte dilncti familiaris nostri Thiltnanni 
dicti Lebart de Wippei'fnvürde nobis est humiUter supplicatum, quatinus, cum 
ipse in remedium aninic sue et progenitoruni suoruin desi|deret uiium aitare 
infra capelluia beati Petri apostoU in Wippcrenvürde de suis bonis propriis 
sufficienter dotare, nos ipsi * dotuto de eodeiu altari perpetuum creare bene- 
ficium dignaremur, cui rector^ preficerettir, qui snmmo mane cottidie missam 
in eodem oelebraret altari et de eisdem redditibns se poaset sine plebani 
eiusdem eociesie ac ecclesie sue gravamine et preindiao commode sastoatare, 
premisaaque de consenan et beneplacito dileotorom nobis . . decani et . . ca- 
pitnli ecclesie sanotorum Äpostolorom Coloniensis ecclesie in Wipperenrurde 
patronorum necnon plebani eiusdem eodesie procedere dinoscatur. Nos 
itaque volentes ipsius Thilmanni pio satisfacere proposito, ut tenemur, recepta 
resignacione et dotacione bonorum infrascriptorum, scilicet sedecim marcarimi 
brabantinorum denariorum pensionig anmie, tribus hallensibus pro nno de- 
nario computatis, snlvendaruui qunlibct auno rectori ipsius altaris pro tem- 
Aw. Ii. pore existeiiti in fcsto beati Marliui eiiiscopi de domo ipsius Thilmanni 
dicta« Bodenhus cum suis appendiciis sicut in litteris sigiUo oppidi ^Vippe- 
renv&rdeosis sigillatis vidimus contineri \ ita quod rector ipsius benefidi pro 
tempore de hiis redditibus et obrencionibus se potent commode sustentare 
et onera ipai benefido inoambenda supportare, cum quibus idem Thümamius 
exnunc, intercedentc nostra auctoritate» perpetuo dotat aitare prdfatumi pre- 
dictam pmiionem ipai altari, ut ad ipsum perpetuo pertineat, eznunc appli' 
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camns et designamus» ip«iim altare sie dotatun perpetninn eise debere bene- [»< 
ficinm repntari tenore preaendum deoernentet. Ne tarnen ins ipsias par- ' 
roebialis e<Mdesie pretexta bniuB benefidi ledatnr. in atiqno, yolumus et 
ordinamnt, ut oblationea que bniitt altaris infra missarum suarum celebradonem 
rectori pro tempore obTenerint, sine diminudone ali(iua quolibet die quo 
obvenerint rectori parrochialis ecclesie integre prescntetitnr, quas eciam obla- 
ciones ad eutidcm rectorem parrochialis ecclesie volumus pertinerc debere. 
Volumus eciam, quod quicunque rector pro tempore existens postquam atluiis- 
SU8 fuerit ad predictum altarc, preßtet iuraroeutum, quod matricem ecclesiam 
nuquaquuni iinpediet* immo pro posse promovebit in licitiB et honestis et 
pro eo, quod obladonea ad altare snum provenientes sibi cedere non debebnnt 
aliqoalem fraudem, adUoet hominibiw pennadendo, ut, quod ad altare offerre 
volMüt, extoa misaam tibi asaigfuent vel quocnnque alio modo tadte vel er- 
presse, qnominus tales obladones minores in altari fiant et sibi de hoo emo* 
lumentum proveniat, adhibere aliqualiter non preeomet et qnod ipsas obla* 
ciones rectori parrochialis ecclesie integraliter assignabit nec in dampnum 
ecclesie aliqua sibi dari seu legari procurabit seu facict per seit per alium 
fraudulenter Ordinamus eciam, quod ipse Thilmanuus deiucops «juo ad dies 
vite sne a<l huiusmodi bcuoficium babeat inn pre<ientandi personam habilera 
et ydooeam acta sacerdoteui seu qui ydoneus sit, ut iuira anmun a tempore 
quo admissus fuerit ad ipsum benefidum numerandum* raleat ia presbiterum 
promoveri, plebano prediote ecclesie in WipperenT&rde pro tempore ezistenti^ 
qui eundem presentatnm per predictum Thilmannnm, dum tamen alias nt 
habilis et ydoneus, admittere teneatur; verum si aliquem non actu saoerdoteni 
presentari contingat^ qui infra annum postquam eiusdem benefioii pacificam 
adeptus fuerit possessioDem cessante iegitimo impedimento ad ordinem 
sacerdocii promotus non fuerit, decernimns eo ipso nulla eciam monicione 
premissa talem iure, quod in eodem benelicio habuit, foro privatum. Post 
mortem vero ipsiu^ Thihnanni rector parrochialis ecclesie in Wipperenvürde 
prcfttt«' prd tempore existeus deiuceps iuperpetuura predictum altarc conferet 
pleno iure persouti actu sacerdoti seu alias liabili et ydoueo inlra animni post 
pacificam adeptam ipsius altaris possessionem in presbiterum promovendo sab 
modis et penis superius prenotatis. Et qnta hec nostra ordinado et omnia 
que superius sunt narrata de oonsenau expresso pr^ictorum . , decani et 
capituli ao Theoderid de Xanctis plebani ecelesie parrodiialis prefitte prooes- 
serunt, in perpetuum eorum testimonium presentes litteras nostro sigillo feci-' 
mua oonununiri. Datum Colonie in crastino beati Bartbolomei apostoli anno 
domini millesimo ccc""** triccimo tcrcio. 

El'' nos , . decanus et . . capitulum ecclesie sanctorum Apostolorum Co- 
loniensis predicti, patroni ecclesie parrochialis m Wipperenvürde, recognoscimus 
orniiia et siugula premissa per reverendum patrem et dominum nostrum do- 
minum \Valramuiu Colouieusem archiepiscopuiii i»upradictum de nostro ex* 
presso oonsensu ordinata esse, eo quod deliberaclone super boc habit« repn- 
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tttvimas et repntamut ntilitatem et 'bonum eodlesie parroehialit prediete in 
Iioe fieri et proearari hüs litteria in aignnin noatri conaentu» sigilluni ecdeeie 
noatre prefate duximus appouondum. 

£t ego ThUmanniiB dictus Lebaii opidanus in Wipperenvürde prediotna 
recognosco me pensionea sedecim marcarum brabantinorum denariorum pre- 
fatas renimciasse ^ct) superportasse ad raanusf reverendi patris et domini mei 
domin i AValrami Coloniensis arcbiepiscopi predicti ad hoc, quod prefHctn 
altiiri appropriarentur et incorporarentur et unirentur» et ad ius et propne- 
tateia eius cederent iu perpetuum et quod de eis disponeretur sicut idem do- 
minna meaa arohiepiscopus de eis statuit, disposuit et ordioavit, et quod 
premisaa omnia et smgnla de meo oonaenen et voluutate acta santi unde in 
eontm testimonium aigillum menm biu litteria duxi apponendam. Datum 
nt aapra. 

Düsseldorf, Königl. Staatsarchiv, Köln, S. Apoatdn m.iSO, — 
Original auf Pergammt mU anhängendem verUMem Siegd des Mrebisehofe 
Watram, das den Kir^enfärsten auf der Kafhedra geigt nUt Mitra und Stäb, 
segnend, rechts das kölnische, Util-s das jülichsche Wappen, in einem Bo- 
gen unter der Kathedra ein ruhender Löwe; ferner mit einen) Bruch-Stucke 
df'f! Sti'ftssif'ffds, welches noeh die thronende Juvgfrau mit dem Kinde, umgeben 
i'on einigen Apostelknpfev, erkennen lässt ; von dem dritten Siegel ist )inr noch 
eine Pressel erhalten, liückaufschrift 14. Jedirhunderla : ,Litt4ära do erectioiie 
altaris in capella beati Petri in WuppervCrde', ferner am dem 17. Jahrh. 
,Fundatio altaris aeu vicariae a. Petri in Wipperfürde anno 13^ in crastino 
Bartholomaei*. Signaturen tt* wnd 18, Jährftunderts : N. YIII und Caps. B. 
no. l&Oy SU letzterer der Vermerk : ,NB. oopiam hmua fbndationis yide in ca* 
pitnlattone d^Avorhanaen pastoria 9* decembria 1693, item ibidem aententiam 
domini officialis contra decannm et eapitolmn aanotoram Apoatolorum in 
eauaa huius vicariae'. 

Ebenda, Abschrift 14. Jahrh. im Uber albus fol.277^ no, 235. 

Jürwiümt: o. Mering, Geich, der Burgen, Heft 6, S. 63. 

17. 

1340 August 8. — Graf Adolf von Berg und seine Gemahlin Agnes 
bestätigen der Stadt Wipperfürth das Privilegium vom 25. Januar 
1283 und bestimmen sngleich den Verianf der etädtiachen Bannmeile. 

In goitz namen amen. Wir Ailff greve inde Neaa grevinne van dem 
Berge doin kondt alle den genen die dieaen brieff ane aien inde boren lesen, 
tia deme dat onae vorraren aynchge inde oymen, den gott genedigb ay, 
greiven van deme Berge unaer etat inde bürgeren van Wipperforde genadei 
vryheit, reiclit, liantvestingen gegeven, gcleindt, gestedicht inde in darup 
brieve gegeven havent, die von worde zo worde byegent inde loident als 
herna geschreven 5?teit : 

[Folgt die Urkunde vom 25. Januar 1283, oben no. 12.J 

iJUMiMi d«i hl«t. Ter«li» U. 4t 
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Want* nun die itat ioä bürgere Torgemelt uns diensUichoi gebedden 
baint ind biddent, dat wir in deae yorgemelte genadei yiybeity recht ind 
hantvestingen sementlichen mit irren banmileni die geyt nmbe die atat van 
den zwen linden vor d«r Siberscher portzen an der Yeaten, rm der Testen 
in der Hamere, van dannen neder in de Wippere, van danne an die linde 
vnr pent Anthonius ))rnn'rTo, vort up dem hülsten des Wolfsberges, aldair da 
die Warsype velt in die Wippero, von daune an den Hoenstein up di'-'^ydf' de 
Wetsagebrngge, dair vort an den lackst«in dair men vert 7.0 Stillinekliuseii, 
von danneu in die Gull tuischen de zwa lomoillen da die eich stoudt, von 
dannen an die Torgemelte zwa linden, lenen, geven ind atedigen van unser 
heradutp ^vegen vor m» ind nnee nakomelingen eweliidcen inde mit unsem 
brieve vemawen willen; Lerombe want imse vtirvaren dese gnade der vor- 
gemelter etat ind bargeren gedaen baint ind onch de an one ind nnaea lanta 
beste versinnen, so baven wy dese Torgenante gnade, vrybeit, reicht) haut- 
Testinge inde banmile mit raide unser vrunde, manne inde burgmanne ge- 
stedigt ind stedi^z^n sy in al der wyBe ast vurgescbreven is. Hyby siut, p;-e- 
west die eydeli inde beyrve luidc : her Johan van Nuwenair. Heinrich \ au 
Graischaff. Arnolt iade Diederich van Elren. Engelbrecht vao Uphoven. 
Boiie vau Budlenberg. Ailtf (ind) Hunekin van Beinsbuir ^. Wilhohu der 
Quade inde Wilhelm van Ealheim ritter. Gerdt van Waldenbergh unse ambt- 
matf. Henrieh van dem Yoerate inde Bidtwein van der Weyden burger zo 
Wipperforde, alle argelist uissbescheid«! in desen dingen. Ind dias zo ejnre« 
Urkunde ind ewiger atedicheit so haint wyr der vorgenanter atat inde bür- 
geren gegeven deaen brieff besiegelt mit anaer beider ingesiegelen vur ons 
ind onse nakomelingen in dem jair ons herren as man schn ifT duiaent drie- 
hondert in dune vierzigsten jaire up aent Ciriaoks dagh des hyligen marteUrs. 

Düsseldorf t Königl. StaatsarcJiir, Ahschriß 17. Jahrhunderts m 
dem oben eu no. 12 beschriebenen Aktenhrftef BL21^ mit folffender Beglaubigung 
von anderer Hand versehen: Dass ^egenwerthigfe copey der abschrifft so 
under Johannes Krigen gewt-sonen gerichtschreibers der Stadt Wipperfurdt 
handt in protliocollo privilogiorum der stadt Wipperfurdt erfindlich, darab 
mihr das original mitt sechs ahnhangenden gautzen siegelen vorbracht wor- 
den nach fleissiger coUationirungh gleichlautendt befunden, bezeuge ich PaulttS 
Linden offenbarer in fnratlicher GuiUioh- und Bergiacher cantzelcy zu Dus- 
seldorff approbirt- und immatrioalirter notariua; subacripai.'* 

GedrudBtt W, Biig in «. Ledeburgs ArM> Bd,9, S. 275^-381, 

18. 

1847 Hta 1, Benslierg. ~- Graf Adolf von Berg beacblieast, an Stelle 
der beiden landesherrlichen Richter zu Wipperfürth künftighin nur 
einen Bichter ana den srarölf Btädtisehen 'Schaffen zu ernennen. 

Nos Adolphus comes de Monte notum facimua ad univeraorum notidam 
deducendo, quod cum haoteaua ex parte noetra dno iudicea in oppido Wipper^ 

•) Vnndt. h) Hnngom von Bainswir. c) ejm. 
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furde iudiciis ibidem prefuerint, nnm quidem, qui de debitis et ceteris causis 
ca contingentibus, alter vero de potestate et causis superius iudicium contin- 
^entibus habebant iudioiuxn, nos una cum amicis nostris, commodo et atilitate 
ikostrifl ac nostroram snooessomm neonon oppidanomm nostroram oppidi 
noBtri preMripti ae eoram ibidem aneoetBoram in boe pensatia, bniiumodi 
iiidida in oppido noetro presoripto ooninDgimus et connectirnns in bii» aeriptis 
•et eadem indida ibidem pro nobis et noatria aacceBsoriboa ooninncta ' et oon> 
nexa perpetao remanebnnt, ita videlioet, qnod de cetero perpetuis temporibus 
more solito ex duodecim scabinis per cppidanos nostros predicti nostri -nppidi 
anTinafim elig'endis eligere debebimus et nostri succossores similiter eligore 
debebunt unum iudicem seu iusticiariuni qui ex parte nostra et successorum 
nostrorum predictis iudiciis ex nunc, ut antea coniunctira presit et nobis, 
successoribus nostris ac oppido nostro prius ' dicta sua iura teneat et cou* 
Bwret. Idem edam iudex aeu iuattdariua nobia et noatria anoceaaoribua 
eeu commiaaariiB noatria de preacriptia iadidia, nt premittitiir, conn^ia et emer- 
genoüs dre obvendonibna eorundem computadonem debitam fadet et preata^ 
bit. Frivil^a tarnen^ qnecnnqne oppido noatro priua dioto a nobia et progeni* 
toribus nostris felicis recordacionis de libertatibua dnadem oonceasa et indulta 
(sunt) salva niehilominus et illibata^ voluraus permanere. Hec quidem pre- 
dictonim iudiciorum coniunctio seu conn^'otio acta est in pre5?enc!a et me- 
diante consilio strenuorum et discretorum virorum Ueiarici de Graschaö* 
militis. ^Vilhelmi vamme Haen dapiferi et Arnoldi de Holthusen camerarii 
nee non DD. (!) uotarii nostri. In cuius rei testimonium ac robur perpetuum 
•et nt omnia et aingala premissa oppidauis noatria predictia et eoram succesao- 
ribua per noa et aucceaaorea noatroa aine frande efe dolo inriolabiliter obaar- 
ventur eiadem preaentem litt^'am noatro aigillo tradidimna aigillatam. Da- 
tum Benabure anno domini M.GGG .XL aeptimo feria quinta dfe prima 
menaia mareü. 

DüBseldorf, Königh Staattarehiv, JJbtt^rift lT,Jh, in dm unter 
Jio. 12 hetdmälfmm JktemhefU Bh 16. 

19. 

1353 NoTembar 2S* — Johannea vom Broieb und Philipp Brfiaer von 
Büren Terkaofen dem 8. Apoetelatifte dne Rente von 4 Mark, Thirus 
von Wald doe solche von 2 Mark. 

Noverint universi presentes litteraa visuri et audituri, quod nos Johannes 
•de Broeke et Philippna Brftaer \ de D&ren ao Albeydia ooniuges legitimi re- 
•oognoadmua pnblioe in hiia aoriptia proteatando, qnod com oonlaenau et bona 
volnntate noatrorum heredum et amioorum vendidimua ao vendimua rite et racio- 
nabilitar diacretia ao honestis dominis et viria . . deeano et capitnlo eedeaie 
sanetornm Apoatolornm Colonienaia redditus annuales quatnor marcarum co- 
lonienaia pagamenti pro tempore (ourrentia), qaondam nobia a Gotacalco diclo 



a) Vielleicht in ante&V b) UibeU. o) etreaui. d) ^sanotonun' int nach' 
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M6re. pie memorie devolutos pro quodam pecunie summa nobis ab eisdeni 
dominiB benivide et integre peraoluta. Quos quidem redditnt prediotoa nobis 
offieiatitB curtis in Wq;»perrfird6 sini^iiliB aanis in festo epiplumie domini ex Jim.« 
parte . . dominoram sepedictorum finaliter et benivole penolvebat. Ceterum 
ego Tfairttfl de Walde reoognosoo in hiis Boriptia publice protestando, me ven- 
didiaae sepedictis dominis * . decano et capitnlo eedeBie eanctomm * Apoato- 
lorum Coloniensis annuos redditua duaram marcarum eiusdem pagamenti 
suprascripti pro quadam pecunie summa michi a predictis . . dominis fina- 
liter {lersoluta. De quibus rcdditibus pretactis nos . . Johannes . . Philippus 
et . . Thirus prenominati reiiunciamus et eft'estucacioneiu faciinus in hiis 
scriptis ore, mauu et calamo simplicitcr et do plauo omni fraude et dolo in 
hiis exclusis penitus et ammotis. Acta sunt hec coram viiis providis et 
diaeretia . . Henrioo de Vorat fhdioe in Wippervftrde . . Hermanno de Ce- 
lano magistro dvium. Telemanno Andenberge . . Telemanno Piatore . . Ger- 
laco de £ngellerBk«rken . . Gerardo de Wippera . . Hilbrando L^jf . . Ever- 
vrino Yogel . * fleynemanno de Neyden . . Hartlevo de Borbdce . . Jobanne 
de Quicke . . JTofaanne de Valle . . Henrico Pulmenti conanlibne et scabini» 
in Wipper vürde, quoa rogavimus ex utraqne parte, quod presens scriptum 
si^rillo opidi cnnfirmarent. ünde nos . . index . . maori''ter civium et . . 
scabiui prenarrati ad preces utriusque i)arti8 sigillum opidi ])re8entibu8 ap- 
poni fecimus in testimunium omnium premissorura. Insuper iios Johannes et 
Philippus, quia premissam vendicionem recognoscimus esse veram, sigilla 
U08ti*a presentibus doximuB apponenda. £t ego Adolfus üiinoldi ex parte 
Tyri aepedicti aigillom menm preaentabua duxi apponendum in teatimoniam 
veritatia. Anno domini M.»«» CCC."'^ LIIL^ feria qninta post festam Eatherine 
Virginia et martyria glorioae. 

Düsseldorfs Königh Staatsarchiv, £i9l}t, S, Apost^n no. 160. — 
Otiffifud auf Pergament mit 3 tinhangenden Siegeln nnd 1 Pressd: 1. Sie' 
gel der Stadt Wipperfürth {vgl. o&en no, 6). 2. 8, Johanns v, Broieh, quer- 
geteilter Schild, im ohcren Felde 3 Sterne, Umschrift: ,S. Jo[hannes] vanme 
Broiche. o. S. FTälip}} Brüsers, Schiid mU 3 Seeblättern (2 : 1) dazwischen dn^ 
laufender Hund, Umschrift . . Bru ... — BilcJcaufschrift 14. Jahrh.: ,Littera 
super empcione reddituum quatiior marcarum in Wuppervurdc contra Jo- 
hannem de Broke et Philippum Brüser.' Alte Signatur: N. IX, nebst entspre- 
eilender InhaUsamjahe. 

Ebenda, Abschrift a. d. Ende Ii. Juhrh. Libtr albus foL ;380^ no.;^3G, 

20. 

138S Juli 10. Wipperfürth. — Johannes vom Pfau, Stiftsherr zu 
S. Aposteln, wird aa Stelle Wilhelms von Monsteghe zum Pfarrer 
in Wipperfürth eraanot. 

{Xotariat^ Instrument.) In nomine domini amen. Per hoc presens pub- 
licum ijostramentum cuuctis ipsum | inspecturia pateat universisi quod annO' 

•) /naetonim' ist tutehMtglieh tingetehobttt. 
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uio.a. Bätivitate eiusdem domini milksimo | ccc*"** Ixxxviijo indiccione uudecitna 
die dechna mensis iulii hora nona vel quasi, poutiBcatus sanctissimi in Christo 
patris ac domini nostri domini Urliuii dima providencia pape Yl^ anno 
dedmo in mei notarii pnblici infraBcripti et testium atilMoriptoram ad hoc 
Bpecialiter Tooatoram et rogatorom presenda personaliter eottstitntaa v^ra^ 
bilis ac discretm vir dominns lohannei de Pavone oanoniciu prebendatns 
eoclesie sanctorum Apostolomm Colonienns habens et tenene in inanibus suis 
certi tenoris litteras patentes emanatas ab auditorio venerabilis viri domini 
officialis prcpositi (ei) archidyaconi Coloniensis cnius vices ad prosens 
gerunt et supplont venerabiles viri domini decauus et capitulum ipsius 
ecclesie Coloniensis propter mortem ultimi prepositi viam universe carnis sicut 
domino placuit ingressi, quemadmodum id iii dictis litteris inferins inseren- 
, dis latius continetur. Quasquidem* litteras tarn investiture quam presentacionis 
a decano et capitnlo sanctoram Apostolorom hincinde emanatas, tradidit do> 
mino Henrico rectoril> oapelle in Wippervfirde ad exeqaendttm easdem Htteraa 
et se petendam investiri de eodesia snpradieta; quasqaidem litteras predictas 
idem dominns Henricas ad se, reverenda qua decuit, receptas ut et tamqnam 
obediens« filius reverenter fuit executus, prefatum dominum lohannem de Pa- 
vone de prelibata ecclesia sollempniter investiendo et in || possessionem cor- 
poralem eiusdem canonice mittendo iuxta predictarum litterarum contineneiani 
«t tenorem. Quarum litterarum tenores seqmintur verbotinus sab hac forma: 
(Vrrhuliioif/surJcund^ dfin stdht r tretenden Archidial'ons:) In nomine domini 
amen. Nos Gerardus oftioiaüs decaui et capituli ecclesie Colonieasis preposi- 
tara Yaeante diete eoelesie GolonJeiuiB et 'ad infrascripta commissarias ab eis- 
dem speeialiter deputatus . . deoano ohristianitatis capitnli<^ Tuiciensis ac 
«miversis et singulis ecdesiaram parrochialinm, altarium« rectoribus et pres- 
biteris' nobis subiectis ad quos presentes littere p^enerint satutem in domino. 
Presentato dsdem dominia . . decano et capitulo seu nobis vioes eornm in hac 
parte gerentibus discreto viro domino Johanne fS de Pavone canonico preben- 
dato ecclesie sanctorum ApoHtolomm Coloniensis per venerabiles viros . , do- 
minos . . decanum et capitulum eiusdem ccclesie sanctorum Apostolorum ac sup- 
posito dictis dominis nostris seu nobis corum nomine, qnod cum ecclesia 
parrocliialis in Wippervurde infra limites archidyaconatus dicte prepnsihire 
consistens, que ad mensam capituli eiusdem ecclesie sanctürum Apostolorum 
eidem canonice inoorporata et unita spectare dinoscitnr, per concanonicnm 
dnmtaxat prebendatom eiusdem ecclesie, quem deoanus et capitnlom ipsias 
^ecclesie) sanctorum Apostolomm ad id depntare oonsneveront et ad votum 
revocare» solita gnbemari per cessnm sea dimissioneoa domini Wilbelmi de 
Monsteghe diote ecolesie sanctorum Apostolomm canonid prebendati bao- 
tenus et ultimo regentis eandem et ipsius revocacionem ad presens hniusmodi 
gubernatore et rectore', qni eam vice et nomine capituli eiusdem ccclesie regat 
et gubernet, careat et sit destituta, quatinus dicto domino lohanui exercicium 
eure dicte ecclesie parrocliialis vice et nomine 1| dicti capituli agendum et pro 



a} quasquidain. 



b) rectore. 



c) obedleucie. 



d) cApittuU. 



•) «Itsrtmn. 
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1 

ipsis qnoad popolmn et pAnoduanoB« ipsii», proat lutetonnB fi«ri «tobtmeriiMSJM^ j 
oontuevit et ad diotot dominos noatros . . deoannm et capitnlnm prepoaitura 
TMftnte pwiinet et consaevit hactenus pertinere, exercendum per dictum do- i 
minum loheanem et dicte ecclesie vice et commissione dicti capituli presi- ! 
deute committere ctiraremus ; cuius preseatacionis tenor sequitur in hec Terba : 
(Präsentationsbrief des Kapitels.) ,.Decaiius et capitulum ecclesie sancto- 
rum Apostolorum Colouieasis dilecto nobi^ l ^minn lohanni de Pavone (con)ca- 
nonico uostro salutem et sincere caritatis aüectuxu. Cum parrocliialiä ecclesia iu 
Wipperv&rde Coloniensis dyocesis infra limitea archidyaoonatiu venerabili» 
domini prepositi et archidyaeooi ecolene Colomenne oonaisteiu que ad mensam 
eapitali noetri etdem oaoonioe incoiporata et muta cum suie inribos, fractibae 
et pertinenoiis anivenis in nett» et susteataeioiiem fratrum ecdmie nostre 
converteodis spectare dinoscitur et a tempore, cniiie contrarii homiiram me- ] 
moria non existit eciam a nobis sit possessa, consaevit pertinere per concano« i 
nicum'' dumtaxat eiusdem ecclesie nostre prebendatum, quem nd id spccialitpr 
curavimus et consuevimus, quociVns opus extitit, deputare dooec eum ducimua 
revocandum, soUta gubernari, presentandum prefato domino archidiacono et 
preposito, et prepositura vacante deca.no et capitulo dicte öcclesie Coloniensis I 
seu ofliciali eorundem pro eure exercicio dicte ecclesie ab eodem obtinendo ! 
quoad populum et parroehianos eiaedem, vi» et nomine nottro illnd dimeo 
eidem eodeeie prefoerit exequendum, prout ad eundem dominum prepoaitim 
et arebidyaoonum pro tempore, et piepoeitara vacante ad . . deeanum et ca- 
pitnlum dicte ecdeeie Coloniensis perUn^ dinoscitur et bactenus de oonsne- 
tndine fiwi est consuetnm, huiusmodi persona, que eandem ecclesiam vice ; 
nostra regät et gubeniet<>, sit ad presens destituta per revocacionem, cessum 
seu dimissionem domini "NVilh'-lnii de Monstegheu dicte ecclesie nostre cano- 
nici prebeiidati hactenus et ultimo eciam ex commissione nostra seu capituli I 
nostri regentis eandem, nos de vestri, domini Johannis de Pavone, in ecclesia ^ 
nostra sanctorum Apostolorum predicti concanonici circumspeccionis industria 
couiisi, personani vestram ad regimeu et gubemacionem dicte ecclesie et ad 
ipsam ecclesiam regendam et gubemandam vice nostra, ut premittitnr, iuzta 
morem et consuetndinem bactraus observatos duximus deputandum ipsumqne 
vobis iuzta morem premissum oommitt«idnm, presentantes venerabilibus viria i 
dominis decano et capitulo ecdesie Coloniensis seu eoram in hao parte vice- 
gerenti seu officiali eorum, dicta prepositura vacante, ipsisque cum instancta 
debita supplicantes, quatinus vobis, domino lohanni de Pavone nostro con- j 
canonico cnram et regimen ac exercicinm eure dicte ecclesie parrochialis pro 
nobis et vice nostra, prout hactenus fieri est consuetum, et id ad ipsum do- 
minum prepositum ^ et archidyaconum et ad . . deeanum et capitulum pre- i 
dictos, vacante prepositura, de cousuetudine pertiuet supradicta, quoad parro- 
cbianos et populum ipsius ecclesie parrochialis exequendum quamdiu vos, 
domine lohanues, eidem prefueritis ecelesie et eidem vos preesse contlngat^ 
dignetur committere et mandare. In qnorum testimonium präsentes litteraa 



ft) perroehi«nos ' b) eoaoanonlettitiii. o) gnberaat. d) pro. 
e) Vm^r dtirehstfMk«»: lohannem. 
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sigillo oapitnli novkxi ad cansas dtmnuis sigillancUs. Datum et aotom in looo 
capitalari eoolwie nostire prediote capitnlo ad hoc q|»ecia]iter indioto anno 

Tmfi 1. domini millesimo treoenteiiino Ixnvuj « mensis ivlii die prima.* 

Kos T«ro officialis oommiswuriiu predietni reoepti» hniusmodi preBent»- 
cionis litteriB, nt preferturi qnia contenta in eisdem per informaciones * suffi- 
«n^tes desaper nobis facias veritate || reperimus falciii^, siipplicacionem domi- 
Horum . . decani et capituli sanctorum Apostolorum racioni consonam repiitan- 
tes de dicto domino Johanne per dominos dccanum et capitulum predictos fao- 
tani, ut prefertur, duximus admittendum, curain plebia ac regimen et exercioium 
eure dicte ecclesie parrochialis in Wippervurde, quoad populum et parruchianos 
ipsius ecclesie, eidem domino lohanni qaatndiu ipsi ecclesie ex commissione 
dicti oapitnli prefaerit, per eom vioe dioti capituli, prent moris est^ «ereendi 
et caetodiam reliquiaram*^ ipaioB ecclesie in domino committendum duximus 
et oommittimus in biis smptis, reoepto ab eodem domino lohaane de obe- 
di^do rererendo in Christo patri domino nostro archiepiseopo Coloniensi et 
domino archidyacono prodicto corumqne officialibus pro tempore existeutibus 
in Ileitis et honestis, de bonis et iuribus dicte parrochialis ecclesie inventis 
coTiser\'andis et non alienandis ac de perditis^ et alienatis pro posse recupe- 
raudis solito iuramento, mandamus vobis universia et singulis etcuilibet vestrum, 
qui super hoc fueritis requisiti seu fuerit. requisitus, quatinus accedentes ad 0 
dictam ecclesiaiu lu Wippervurde et ibidem presentes nostras ütteras pano- 
chianis ipsius ecclesie insinuari et publicari' cnretis, prefatum dominum lo- 
hannm sen eins procnratorem pro eo in dictam ecclesiam et eins pORsessionem 
teoendam ^ possidoidam vice et nomine dicti capituli s nostra auetoritate 
introdncatis corporalem sibique de fructibus 1* , proventibas, iuribus et obven- 
oionibus ipsius eoolesiet ut moris est, absque preiudicio capituli supradicti res^ 
ponderi faoiatis et mandetis t«mporibu8 debitis et consuetis. In quorum te« 
stimonium f?ig^illum officialitatis nostre presentibus duximus appendwdum, sab 

JMj 0. anno domiui millesimo ccC^o Ixxxviii" mensiis iulii die octava/' 

{Einfi'thrunfi des neuen Pfarrers.) Quibus omnihna sie ut prefertur in 
presencia parrochiaiionnn ipsius ecclesie tuuc per pulsum campaue || ibidem 
congregatorum i peractis aliquo ex eis nomine ipsorum id ratificante, hnmiliter 
et instancia, qua decuit, ipsi domino Xobanni, eorum, ut premittitur, pastori, 
supplicarunt, ut ipsos in eorum antiquo et Yetusto iure conservaret et foveret. 
Quo audito et intdlecto prenominatus dominus lohannes idipsum pro seet ecdesia 
sua sanctorum Apostolorum ab eisdem parroöhianis se et ecclesiam predictam 
petivit et rogavit illeaek et illibate oonserrari secundum ipsius ecclesie sancto- 
rum Apostolorum consuetndinem longevam et dintumam. Et peciit predictus 
dominus Johannes de Pavone super premissis sibi fieri a me, notario publice in- 
frascripto. in meliori forma publicum seu publica instruincntuiii sou instrumenta. . 
Acta fuerunt hec in ecclesia parrochiali de Wippervurde supradicta, anno, in- 
diccione, die, meuse, hora et loco quibus supra, presentibus disqretis viris^ et 

a) informacionis. b) fulairi. «) Vwhtr relinqiiarum ih'f-listrh hf,t. 

•1) predictiB twA«}' (iMtvA«<t*icA#M. •) M. f) insynuare etpublicaro. 

g) Vorktr aedaale Airdk«erfpA«ii> h) IHieibui. i) eongregatio; dt« KetMruh- 

tim Mmr 91m» Uwtidtr» perwtrrK k) iUe. 1} ForAer -vm dtireMttriehtm, 
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honestis videlicet Thoma burgimagistro pro tempore, Gobelino Jungen, Hart- 
levo de Keymeringen, Sybelone de Cellario et lohanne de Bavenstrasen scabi- 
nis in Wippervurde ac pluribiu alüa fidedignis teBtibiia ad premissa vocatis 
specialiter et rogatis. 

Et ego Wernerns de £1lke clericue Goloniensis dyoeesiB pablious im« 
periali auctoritate et in eaiia Oolonienei inratui notarioa, qaia preuuMis omnibuB 
et singulis, dum sie» ut premittitur, agerentar et fierent una cum prenomina. 
tis testibus presens interfui eaque sie fieri vidi et audivi in hanc publicam 
formain rcdocfi, quod propria manu mea scripsi et signo mco solito et con- 
8ueto siL^uavi vocatus 6t requisitus in iestimonium. omniuni et singulorum pre- 
missorum. 

D üsseldorf, Königl. Staatsarchiv, Abschrift Ii. Jahrh, im Liber 
albus 275—277^ m, 234, 

21. 

1398 Februar 7, Achon, — König Wenzel belohnt die Dienste des 
Herzogs Adolf von Berg durch die Erlaubniss, in Lennep (Lyrape) 
und Wipperfürth (Wepilfurde, Wepelfarde) fünf Jahre lang und 
länger bis zum Widerruf von jedem Fuder Wein 4 TuraoBeiii von 
jedem mit Kaufmannsgut beladeoeo Pferde 1 Tarnoe als Zoll er- 
bebea zu laBsen. 

Düsseldorf, Königl. Staatnarchiü, A. I no. ISöb. — Original auf 
Pei'(/ammtj das Siegel, das an schwarz-weisser Seidenkordel hing, abgest^mit' 
ten, Kangleivemierkef redvis auf dm Bug: Per d. W. patriaridL. Anth. can* 
cell. I Wlachnioo de Weitemmule., auf der Büdtseiti oben: B. PetruB de Wi- 
scbow. JnhaUeangäben 37, Jh. auf der Mäduseite, AUe Signatur', ad caps. 18. 
nnm. 16. 

Gedrudst: Laeombletf ürkundenbudi Bd. 3 no, 104L 

22. 

1421 September 26, KOln. — Vertrag des Jobaonos von Linnioh ge- 
nannt van der Bnntervederen mit dem S. Apoetelstifte über die 
Verwaltung der durch den Tod dee Jobannea von Balve erledigten 
Pfarrstelle zu Wipp«fllrtb. 

In nomine domini amen. Per hoc presens publicum instrumentum cunctia 
• pateat evidenter, qnod :uir.o nutivitatis eiusdem inillesimo quadrin jgeutesimo 
vicesimo prnno indictione quartadecima mensis scptembris die vicesiraa sexta, 
Lora priniarum vel quasi, pontifioatus sauctissimi in | Clu'isto patris et domiru 
domiui nostri Martini diviua providencia pape quinti anno quarto, in mei, 
notarii pablici et testinm mi^raBeriptonim ad boc vooatoram spedaliter et roga- 
tonun preaencia peraonaliter constitatt venerabileB et dronmapaoti viri domini 
de capitulo ecclesie sanctomm Apostolorum ColoniwBis per pol«um campane 
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in domo capitulari dicto ecclesie capitulariter congregati ex uua parte et 
honorabilis vir dominus Johannes Lynnich alias dictus van der Buntervpderen 
canonicua prebendatus eiusdem ecclesie sanctorum Apostolorum ex altera con- 
venenmt et ioUst eos amiesbilitwr necnon firaternaliter concordati suat de et 
Bupw regimine eedetie in Wippervoirde Goloniemiia diocesis ad mensam domi« 
nomm deoaau et oapitali ipsiu« eodeaie ianotonun Apoetolorum prenominate 
«peetaatis et pertinentia, ut asBeraemnt iidem domini, in modum et formam 
sabsequentes in quadam cedula papirea diligenter conscriptos. Cuius tenor 
de vorbo ad vcrhum seqnitur et est talis: ..Sciondum est, quod dominus lo- 
hannes Lynnich alias dictus van der Buntervederen canonicua prebendatus 
ecclesie sanctorum Apostolorum Colouieusis loco probende sue a venerabilibus 
viris dominii» decano et capitulo eiusdem ecclesie acceptavit eccle?iani parro- 
chialem in Wippervoirde diocesis Coloniensis regendani et preessendam forma, 
modis et oondicionibus infraBcriptis, viddioet, quod idem dominus lohannes 
debeat preesae diete eoolene et eam honorifiee ac laudabiliter regere per se et 
bonestos capellaanm seu capellanos sie et taliter, quod dominis deoano et 
eapttulo predictis nulle querele saltem pregnantes ab opidania opidi Wipper- 
Toerde sive aliis parrodiianis dicte parrochie exinde proveniant. Et anni 
regiminis sui quibus ipsam ecclesiam regere debeat et teneartur inceperunt die 
nativitatis bcati Johannis baptiste iam ultimo elapso et continue durare de- 
beant quinque annis nullo medio iuters eniente sequentibns. Et quicquid pro- 
ventiim sen levatum fuerit de dicta ecclesia post mortem sive deci-ssum quon- 
dam duniini lohanuis de Balve reetoris eiusdem ecclesie dum vixerat, quod 
dicto domino lohanni de Lynnich de iure aut oonsuetudine debeatur, hoc 
debeat sibi ced^e in utilitatem suam propriam, et t«ietur ac promiait se oon- 
cordare cum papellano qni dictam eoclesiam rexerat post mortem lohannis 
BaWe pro laborijbu» suis, «quod domini decanns et capitnlQm predioti ab ipso 
nullaa impeticiones debeant pati sive audire. Eciam domini de capitulo 
expensis suis dabunt dicto domino lohanni de Lynnich investituram ad dictam 
ecclesiam eixpeditarn. Et liabebit idem dominus lohannes emolimentum et 
fructus prebende sue integraliter nil dempto a data presentis instrumenti ac 
81 presens esset et chorum continuaret sicut aliis eanonicis ohorum continuau- 
tibus per integrum istum primum annum et nou amplius hac de causa. 
Condicionatum est eciam, quod dominus lohannes predictus non possit neque 
debeat ex oansa sui aut propter soam oommodttatem dimittere regimen dicte 
ecclesie^ iam per ipsum sponte aooeptatum, infra quinque annoa prenarratos, 
£t si post hos annos voluntatem dimittendi heberet, de hoc oertifieare deberet 
dominos deoanum et capitulnm predictoa per integrum annum ante, ut sibi 
de hoc de oportuno remedio providere poaaent. Eciam si notabiles defeotua 
fierent, quod absit, sujjer hiis oapitulum posset et deberet de oportuno remedio 
providere, eciam ipso domino Johanne invito et sine sui contradiccione^.** 
^ua quidem cedula per me notarium publicum subscriptum alta et intelli' 

1) Hierzu hat eine andere Hand in flüchtiger Schrift am liande bemerkt : 
Eciam debet ipsam ecclesiam ipaemet regere cum emolumentis honnnbus et 
oneribuB sicut sui predeceaaores dicte ecclesie feoerunt dolo et frande esudnsis. 
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gibili Tooe integraliter perl6eia pr^atuB dominiu lohannes Lynnich ooEntent» 
ipBiQS oednle midii notario publico infnucripto stipolanti et redpimti pro- 
miiit bona fida inviolabiliter obMeeywce* Super quibus omnibns et aingnlis 

anpradictis prefate partes hindnde peciernnt a me notario pnblieo tubteripto 
\mum vel plora publicum aut publica sibi fieri instromentum seu instrumenta 
ad dictamen sapientis, facti tarnen substancia non mutata. Acta sunt hec 
Colonie snb anno, indictione, mense, die, hora, pontificatu et loco quibus 
supra, presentibus ibidem discretis viris lohanne diclo Schalsteler de Hoiabergf 
cleric'o Moguiitinensis diocesia et lobanne de Ubaich custode donius capitularis 
dicte ecclesie sauctorum Apostolorum incolis Colonieasibus, tesiibus ßdediguis 
ad premtssa vooatis partter et rt^tit. . 

[Notariatszeiehm, J Et ego Everbardns Snelle de Lippia derieos Coloniensi» 
diocesis pablicns imperiali auctoritate notarina approbatoBi qoia con- 
vencioni et conoordacioni alüsqne omnibns et aingnlis piememoratie 
* dum sie ut premittituT agerentur et fierent unacum prenorainatis 
testibiM presena interfoi eaqoe taliter üeti vidi et audivi ideoque hoc 
presens publimim instrumentum manu mea scriptum exemplavi, con- 
feci, signavi, 8ub8cri})si et in 'oaiic publicam formam redegi signoque 
et nomine meis solitis et consuetis sig-navi ad hon vocatus, rogatus 
et requisitus in fidem et testimonium omnium et singuiorum pre- 
missorum. 

Düsseldorf, Kdnifil Sf aatsarchiv, Köln, S. Aposteln no. 227. — 
Original auf Pergamtut mit Umfaltung, jedoch ohne Spuren von Besiegelung ; 
Südtairfsehriß 15. Jh.: „Instramentam oontraotna iaUsf oapitalnm et lohan- 
nem Bontevedor saper regimine ecdesie in Wipper?oerde.'* AUe Signaturi 
N. X. Inbaltsangabe 17. Jb. 

23. 

1428 Jnni 6. — Thijs Smet in der Hamer nimmt von Jobann vot» 
Linnich genannt van der Buntenvederen, Pfarrer zu Wipperfürth^ 
und vom S. Apostelstifte ein Grundstück in der Hamer „dar der 
Sybelenborn der lopet" gegen 5 Marie jährlich zunächst auf 24 Jahre 
in Pacht, um darauf ein Wohnhaus au errichteiL 

Ich Thgs Smet in der Hamer bekenne ind besuge overmitz d jssem 
breyre vor mich ind myn rechten ervcm, dat idi hebbe gewunnen ind gemet) 
van beren Johan van Lynge geheissen van der Buntenvederen pastor der 
kerspelskerchen van Wipperfnrde ind vord van* den ersamen beren | decbens 

ind kapittels der hilliger Apostelenkirchen bynnen Colne erve in i2:ned, a«? myt 
namen eyn stucke landes geleo^en in der Hamer dar der Sybelenborn dor 
lopet, as dat gelegen is bynnen synen tunen, schesseude an Kerstians wese 
in den Wynhiis selige, borger to Wipperfurde, vevrindtwynticli jar lauck 
uest an eynanderen volgende a na datum dysses breyves vor eyne jarlinx gulde 
ind pacht, as myt namen vyff* marck coloz pagementes, wdohe vurachreven 

•) wolg«n4et wjit. 
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gulde ind paeht ich Thija vursehrevea off myn rechten erven off befaelder da» 
principals breyffs beulen ind Temcfaten sollen alle jar deme pastflr to der 
tgd der ▼orsduraven kenpelskyrdien io Wipperforde to halffTasten eyn jvt 
dem anderen errolgende. Item so sal ich Thijs Tnrschreven off myn rechten 

erven op dat vurschreven gnei ind erv e eyn gewontlich wonhfis don tymmeren 
ind vord ander ghehatte as my gedelich ind n&t is ind dat in guden bauwe 
Halden. Ind vord so is gevorwerd, so %van dey veyrindtwyntich jär omber 
syn, so mach ich Thijs vurschreven olV myn rechten erveu konieii ind {^esynnen 
des vurschreven erves iad gudes an dem pastor to der tijd der egenanten 
kyrchen to Wipperfurde ind an dey erbereu» heren dechen ind capittels to 
sente Apostolen vurschreren ind solen sey my offte myn rechten erven dat 
Torschreven erve Teyrindt^ntich jar wederomber d5n in alle der wijs a» 
ieh dat in yoijaren gehftt hehbe ind my Tbys vorechreren offte myn rechten 
erven des nicht wegeren, so vere as ich Thys off myn rechte erven off behelder 
des breyffs dey egenante pacht ind gulde van allen jaren wol betale ind dat 
vorschreven gned in sime geba&we behalde as ich dat gevimden hebbe ind 
ock den vurschreven tymmer in guden bowe to behalden. Ock so is gevor- 
wert, oßt snke wore dat dat vorpfonante erve nicht betymrnert en wordc myt 
huse ind gehnchte ind in tllne as vurschreven is ind ock geliroclich worde in 
der hetaling-e, so dat sick eyn jar demc anderen ervolgede aa op den vur- 
schreven termyn, so sal dat vurschreven gued ind erve wederomber vellich 
eyn an dey vurschreven egenante kerspelskyrchen to Wipperfurde sunder 
enigerhande wederredde dey gescheyn mochte van myr Thijs wegen off myn 
rechten erven offte behelder des principals breyffs wegen. Ock off ick Thijs» 
myn rediten «rven off behdder des br^ffs gevnnden worde in versetter galde 
ind pacht, as vurschreven is, dey sole wy betalen ind overreken dem pastor 
der egenanten kyrspelskyrohen to Wipperfurde to der tyd ind vorder eniger- 
hande recht an dat vurschreven erve to hebben. Item so is gevorwert^, off 
enigerhande overiastop dat vurschreven erve gedrungen worde as van schattes 
wegen offte van enigen saken, dat sal ich Thijs, myn rechten erven off \»e- 
beider des breyÖs allegader artdi'^>n sunder enige wederrede, alle argelist, 
nuwe ind aide vünde ind quade beheyndicheyt in allen pünten dys breyff» 
genslieh ind to male nissgescheden* loä vord to merre Sicherheit alle vur- 
schreven pftnte so hebbe ich Thgs vnrschreven vor mich ind myn rechten 
erven gebeden den ersamen berven lade borgemeeter, richter, scheffen ind rät 
der stat to Wipperfarde, dat sey w etat ingesegel hebbent gehangen benedeii 
an dysen breyff. Des wyr borgemester, scheffen, richter ind rkt der vur- 
schreven stat bekamen omber bede ind vruntschop willen Thijs vurschreven. . 
Datum anno domini mfllesimo qoadringentesimo vicesimo*' octavo in octava^ 
trinitatis. 

Dnsseldorfy Königl. Staatsarchiv, Köln, S. Aposteln m. 231. — 
Original auf Pergament mit anhängendem^ stark verletztem kleinerem Siegel 
der Stadt Wipperfürth in grünem Wachs; es scheint eine genaue Wieder' 



•) ebereo> b) g«Tor«ret. e) vioenimo. 
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gahe des ffrösspren Siegels zu sein. Alte Signatur: N. XI nehst zwei kurzen 
Inhalt)} angahüH IG. u. 17. Jahrh. 

24. 

1429 Jnni IB. — Erzbisohof Dietrich von Kfilo erteilt dem Gerhard de 
Bercka die Erlaubniss ear Uebemahme der Pfarrerstelle in Wip- 
perfürth trotzdem er im S. Aposteletifte bereits eine Priesterpflrftnde 
besitzt. 

'i lieodericus dei gracia saiicte Coloüieusis ecclesie archicpiscüpus sacri 
imperii per Italiam arebicattoellüiitt apostolioe sedk l^ahis. | Kuper decanus 
et capitnlun ecclesie sanetoram Apoatolomm Goloniensis nobia exposuerimt, 
qaod licet ipsi volentes ecclesie parrodiiali in Wypperlvorde nostre diocesis, 
per canonicum dicte ecclesie sanctorum Apostolorum ab antiqno gubemari 
consuete, de ntili et ydonea persona providere, devotum nostnim Gerardum 
de Bercka diclo ecclesie sanctomm Apostolorum canonicum pi-o utraque ecde« 
siarom evidenti utilitaü^ in rectopom dicte ecclesie parochialis elegerint, fnmen 
idem Gerarclus*, <iui prcbeuda ])resbiterali in dicta ecclesia sanctornni A]io- 
stolorum extitit prebendatus. (pindaTii statuto ])v.v ipsum in priniordio Hbsuiii|)- 
cionis sue, ut asserit, eciam iuraio, (|uo iuter alia cavetur, ne canonici huius- 
modi prebendis presbiteralibus prebendati ab eadem ecclesia ultra tempus in 
eo ezpreasum se absentent, sibi obvisnte, dabitaret, se preter formam et 
tenorem dicti statnti non posse a dicta ecclesia absentare, etpropterea nobis 
snpplicaruQt, nt ipsia et dtcto Gerardo^, qui ecnam debttum snnm racione 
diote prebende sue in huiasmodi abswioia, ut accepimas, ex convenoione pre- 
habita per alium fieri procnrabit, snper premissis de optimo remedio quatinus 
expediret providere curareraus, Nos igitur ex pastoralis officii nostri debito 
providere attendentes Imiusmodi ccclesiarum necessitatem et ntilitntem et 
considerantes, quod, qui ecclesie utilitate abest, iuris intcr[)retacioiie residere 
videatur, dictum statutum ipioad personam dicti Gerardi, quaindiu ipsum 
regimini dicte parrochialis ecclesie preesse eontigerit, ad cautelam relaxamus 
et buiusmodi iuramentum propter necessitatem et iitilitatem predictas in 
melinB commntantes» eidem Gerardo taliter et ex causa prediota abessendi et 
dictam ecclesiam parrochialem in salatem animamm parrocbianomm einsdem 
fideliter gnbemandi tenore preaencinm auctoritate nostra ordinaria ooncedimus 
facultatem. Datum Colonie noitro sab aigillo feria secuuda post beati Barnabe 
apostoli anno domini millesimo quadringentesimo vicesimo nono. 

Per dominum . . Colonienson 
H. prepositusc. 

iJuastldorf, Köniyl. St a atsarcJi iv, Köln, S. Aposteln no. 232. — 
Original auf Vergament mit kleinem Jiruchstuck des nhhängmden Siegeln, 
Fast erloödiene liuckaufachriß 16. Jahrh. ohne besondere Bedeutung. 



a) y-irxxrh'^n Jiloni und Gerartlu« i in Sfrirk auf Jtasiir. 

h) Ztrisr/ien dicto «. Gerardo Strich auf JSa«wr; ehenao zwischen dicti und Gerardi. 
c) IHtte Uttttrtthrifi von andttvf JEmmI. 
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25. 

1429 «Juni 30. — Der Official des Dompropstes und Arcbidiakons zu 
Köln überträgt nach dem freiwilligen Verzicht des Johannes von 
Linnich genannt Buntefeder die Pfarrei Wipperfürth dem vom S. 
Apostelstifte präseutirteu Stiftsherrn Gerhard de Bercka. 

OfficiaHs prepositi et ardiidiaooni Coloniensis universis et singulis ec- 
clesiaram parroobialiain, capellarum et altarinm rectoribos oeterisque prös- 
biteris coratis et non curatis, dericis et notariis | pttblieis qnibuscumque sa- 
luiem in domino cum plena veritatis noticia subseriptoram. Presentato nobis 
discreto viro domino Gerardo de Bercka ^nomco eedeeie sanetorum | Aposto-' 
lorum GolonieDsis ad parochialem eodesiam in Wypperfnrde Coloniensis dio- 
cesis nostri archidiaconatus vacantem ad presens per liheram resignacionem 
domini Johannis de Lynghe alias Buntefeder novissimi rectoris eiusdem ec- 
elesie per venorabiles dommos dccanum et capitulum ecclesie sanetorum 
Apostolorum, ad ([iins (liete ecclesie pro'jentacio, (juociens eam vacare cou- 
ting^t, ex quo ad juuiisam capituli ibidem uauonice incorpurata et unita 
existit, cum suis iuribus, fmotibus et pertinencÜB universis in usus et susten- 
taräonem fratram dicte eedeaie sknctoram Apostoloium oonvertendis speotare 
dinoacitiir, supplicantes nobis, quatinos eundem presentatum concanonicum 
sttum ad dictam eodesiam admittere ac de eadem investire dignaremur. No» 
itaque officialis, sapplieacioni hmusmodi in iasticia annuentcs ac tribns pro- 
damadonibua in talibus fieri consuetis ex <si^h r<f i aoionabilibus causis pre- 
termissis, maxime cum dicta ecelesia in Wypperfurde per unum de canonici» 
ecclesie «sanetorum A])0'-t<iloruni quem i>redicti domini decanus et capitulum 
ad hoc duxerint eligenduia et deputaudum duntaxat regl et gubernari con- 
^uevit, menioratuni dominum Gurardum de Bercka personaliter coram nobis 
in hgura iudicii in ambitu ecclesie Coloniensis constitutum ad eandem eccie- 
siam parrochiaiem in Wypperfnrde admisiiniu et admittimve per preeentes, 
ipsumque per libri tradioion^ in nomine patris et filii et gpiritus sancti 
invettivimns et investinrns, ouram anymaram et cnstodiam reliquiarum eius> 
dem ecclesie sibi in aoimam suam committendo, recepto tarnen prius ab 
eodem domino Gerardo corporali ad sancta dei ewangelia et per enm tactis 
ymagine crucifixi et scripturis sacrosanctis prestito fidelitatis iuramento con- 
sueto, videlicet, quod ex nunc in antea erit fidelis et obedicns reverendi??simo 
domino nostro archiepiscopo Coloniensi nec non domino nostro prcposito et 
archidiacono ecclesie Coloniensis et eorum ofticialibus pro temi»ore existentibus 
iu Ileitis et honestis, et quud inventa dicte ecclesie in Wypperfurde conser- 
vabit ao deperdita reouperabit pro posse et nosse. Qaociroa vobia omnibas 
et singulis supradiotis et cuilibet vestrum in solidom precipiendo mandamns, 
quatinus diotnm dominutu Gerardunm cum deeuper requisiti fueritis seu 
aliquis vestram fuerit reqnisitiis in et ad corporalem duadem ecclesie possessio- 
nem immittatis et indocatia cum aollempnitatibua debitia et oonsuetia. In- 
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«uper moneatis auctoritate nostra omnes et singulos utriusque »exus homines 
ad quo« fnu^um et redditanm ac alionim iarinm quoramcumque eiuadem 
«odesie assignacto seu ezhibicio speotat et pertinet, quatinua pr^ato domino 
Owardo tanqnam vero et canonioo rectori eiasdem eodeflie de hnivsmodi 
fruetibufl et redditibus, prout eonittetam est, rei^ndeaiit ei satisfiiciant 
suifl loeo et tempore debitis et consoetiSf alioqnin co&trarittm fadeates, sex 
dierum canonica monicione premissa, qnorum duos pro primo dnos pro se* 
cundn et reliquns duos dies pro tercio et poremptorio termino ipsis et oonim 
cuilibet pretigimus et assignamu*?, quos nos ex tunc propter hoc in hiis scriptis 
t'xcoininunicamus, excommunicatos publice iiuncietis et ieiteatiä, nisi inedio 
tempore causam coram nobis pretendaut racionabilem, quare ad premissa 
minima teneantur parte altera ad 'hoo legitime yocata. In quoram onmium 
fidem et teatimonittm premisBomm sigillum officialitatis onrie nostre maiua 
presentibus est appensam. Aotum et datnm anno doroini millesimo quadrin- 
gentesimo TieeBimG nono die iovis ultima mensis iunii hora causaram de 
mane consueta. 

Scriptum per me Wilhelmnm de Gher. notarimn commnnem. 

Düsseldorf, Königl Staatsarchiv , SÜSln, 8. Apostdnno* — 

•Original auf Pergament mit Ptessely Siegel ab. Bückau fschrift 15. Jahrh,: 
^Littere domini Gerardi super ecclesia in Wippervorde videlicet presentacio 
et institucio* ; Signatur 17, Johrh, ; N. XIV4 

26. 

1429 Juli 7. — Das Kapitel von S. Apoateln scbliesst mit dem Stifts* 
henrn Gerhard de ßercka eipen Vertrag Aber die Verwaltung der 
PfaiTStelle au Wipperfürth. 

In nomine domini amen. Anno a nativitate eiusdem millesimo qua<irin- 
gentesinio vicesimo nono indiccione septinia die vero ^eptima mensi^s iulii 
bora terciarum vel quasi, puutificatus | sanctissimi in Christo patris et domini 
Dostri domini Martini divina providenoia pape qointi anno dnodeoimo in mei 
notarii publiei et testiom infraaoriptomm ad hoc vocatornm spedaliter et 
ro|gatorum presencia personalitMr oonstitati, domino deoano pro tnno abeente, 
venerabiles viri domini Heynmanmis de Smalmberg, Conrados de Ulma, Giso 
Utenwerde, Wilhelmus de Stipite, lohannes Deghen, Henricus de Yynbusen^ 
lobannes de Molendino, AntbonioB Peregnni deSasato, lohannes de Stummel 
■et Godfridus Scholer de Tytz canonici ecclesie sanctorum Apostolomm Co- 
loniensis in loco seu domo capitulnri eiiisdem ecclesie capitulariter cougreg-ati 
et caiiituluin dicte ecclesio facientes et, ut asseruernnt, representantes ex uua, 
et dominus Gcrardus de Bercka canonicus prebendatus eiusdem ecclesie ac 
regens parrochialem ecclesiam in Wippervoerde Coloniensis diooesis nomine 
decani et capituli prefati; quibus sie constitntis prefati domini de capitnlo 
qoasdam oonvendonem et concordiam amicabiles inter dominos decannm et 
«apitulum et Gerardum de Berdca canonicos diete eedesie saactorom Aposto- 
lomm prefato« de et saper regimine prefate ecclesie parrodiialis in Wipper- 
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Voerde factas et ordinatas atque conceptas iaxta tenorem cuiusdam papiri 
• «TMiiv.oedale oontoripte ei p«r domiiram OodMdma Scboler Bupradioinni de verbo 
ad verbmu ibidem »It» et intelligibili voce in preseneia dicti domini Geratdi 
et eo ad infrascriptaoonMiioiente perlecte, non ri, dolo neque metu interreniai- 
tibns let qponte et libere, ut asBeraenint, inienmt. Guiiu qaidem cedule tenor 
aequitor de verbo ad verbnm et est talis: „Heo est convencio inter dominos 
deoanam et capitulum ecclesie sanctorum Apostolornm Coloniensis ex una et 
dominum Gerardum de Bercka canonicum prebendatum eiusdem »^eelesie ex 
nlia partibus de et super regiinine ecclesie parrochialis irt Wippervoerde Co- 
loniensis diocesis facta. (§ 1. Verp/lichtitng des Pfarrers zur Wahrung (Us 
Besitzstafuhfi und zur Tragung aller Lasten.) In primis prestito per supra- 
dictum dominum Gerardum de fieraka iuramento in talibus preatari eoHto et 
Gonmeto iuxta tenorem iuramenti in li1»o ewaageliorum diote eoclede sanc- 
tornm Apostolornm deeoripti^ oonoorditer oonvenerunt» in bnno modum videli- 
cet, qnod prefatus dominus Gerardut ten^it diotam eoclenam tamquam in* 
oorporatam prefatis dominis decano et capitulo ad eorum mensam cum omni- 
bos et singulis suis coun^s emolumentie et aapportabit omnia et singula 
onera prefate ecclesie parrochialis tarn in deeimis quam procuracionibus in- 
cumbencia. "2. Urbmialme der Seelsorge auf neun Jahre, mit Ei siäoizpfUclit.) 
Item prefatus dominus Gerardus in prefata parrochiali ecclesia personaliter 
residebit, curam animarum et custodiam reliquiarum, prout sibi ab archidia- 
oono loci conimissum extitit, geret ad novem annos continuos incipientes 
»jum25. eurrere in oraatiiio nativitatia beati lobannis Baptiste proxime ante datam 
presentis instramenti pnbliei transacto. (§ 3. GäUbtahUmg des Eapitett <m den 
Pfarrer.) Preterea dioti domini decanns et capitolnm dabnnt prefato domino 
Gerardo distinetiB Ticibus infrascriptifl triginto dnos florenos renenses, qnolibet 
floreno pro tribus marcis ei quinqne solidis monete coloniensis communiter 
currentb oomputando ; quorum quidem tri<>^iTita duorum florenorum dabunt 
sibi sedecim qiiamprimnm idem dominus Gerardus venerit ad residenciam 
personalem dicte ecclesie in Wippervoerde et deincei)s alios sedecim florenos 
infra dimidium annum extunc immediate sequentcm, tali condicione adiecta^ 
quod si prefatus dominus Gerardus ante oumpletum elapsum prefatorum no- 
vem aunorum decederet, extunc pro rata temporia vite sue dictorum novem 
annonun debitam porcionem predietonim triginta duorum fkirenorum obtine- 
bit et aliam reaiduam pordonMU pro rata temporis simüiter competentem eo 
de medio sablato per dictos novem annos maaufideles ipsius domini Gerardi 
refundent et restitnent dominis de capitulo supradictis. (§ 4. Investitur auf 
Kosten des Kapittßs.) Item condicionatum extitit, quod supradicti domini 
decanus et capitulum procurabunt domino Gerardo ^upradicto investituram 
de dicta ecclesia parrochiali libere et absolute eorum expensis. (§ 5. Ert- 
hiscliößiche Dis'pms von d'v Verpflichtung, ah Priesterkanontlus i)i Köln zu 
residircn, auf Kof<te.n des Kaintds.)^ Item iideni domini decanus et capitulum 
procurabunt et ordmabunb suis eciam expensis supradicto domino Gerardo 

1) 8, mhü no. $8. 

2) Eine sol^ JHspenswrkunie s. eben fio. J^i* 
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diBpenaacionem a reverendisaimo in Chriato patre et domino domino archi- 
episoopo Coloniensi aaper iurai&Mito * de residendo apud diotam eooleaiam 
aanctorum Apoatoloram oocaaione prebende soe aacerdotalis preatito. Item 
debitum buiaamodi prebmde sacerdotalis dioto domino Gerardo incunibens 
dicti domitti decanus et capitulum ad se recipient et eorum expensis fieri 
procurabunt. (§. Flerstdlnnff da hatifcUligen Pffirrhnuses auf KoHen de» 
Stiftes und des letzten Ffarrfrs.) Item quia domus diute parrochialis ecclesie in 
Wippervoerde tecto et parietibua rninosa extitit, propterea condicionatum est^ 
quod dicti domiiu decauus et capituluia uua cum domino Johanne liuutefeder» 
qni eittsdem ecclesie parrochialis noTiasimnB reofcor extitit» ordinabunt et disponent 
inter ae taliter qaantodciua fieri potent» quod dicta domoa dotia ad debitam 
atraoturatii quoad tectam et parietea ponatur, et in ta]i vel conaimili atrao- 
tara antedictva dominua Gerardua eandem conaerrabit et tempore dimiaaioiii» 
eodeaie relinquet. (§. 7« Absetzbarkeit des Pfarrers hei Pflichtverletzung.) Item 
dicti domini deoanus et capitulum poterant dictum dominum Gerardum de« 
meritis ipsius, quod absit, exigentibus de regfiminc dicte ccclosic nd cornm 
beneplacitnm revocai'e. — Super quibus omnibus et singulis prenarratis supra- 
dicte partes hinciude videlicet tarn dominus Gerardus quam dicti domiui de 
capitulo pecierunt a me notario publice infrascripto unum vel plura publicum 
seu publica sibi in meliori forma fieri instrumentum aut instrumenta ad dic- 
tamen cuinalibet aapientia. facti tarnen aubatancia non nmtata. Acta aunt heo 
Golooie aub anno, indicdone, menae^ die, bora, pontifieatu et loco quibna auprs 
preaeatibua ibidem honorabilibua viria dominia Syfirido Hünen prediote ecdeaio 
aanctoram Apoatoloram vicario et Winande de Ubacb monaBterii ad Vivarium 
extra muros Colonienses ofificiante preabiteris, teatibua fidedignia ad prenuMa 
▼ocatia pariter et rogatia. 

[Nokatiatsseidien]* Et ego Everhardua Snelte de Lippia [ete. me «n- 
tm in HO. 27."] 

Düsseldorfs Königl. Staatsarchiv, Köln, S. Aposteln no. 232. — 
Original auf Pergament mit I\iicl'at(fi<chr{ft 15. Jakrh.: In Wyppervorde. 
Instrumentum super eoncordia inter decanum et cai)itiilum ecclesie sanctonim 
Apo«tolornm Coloniensis et doininuni Gerardum de Bercka caneiiiicuni eiusdem 
ecclesie super regimine eccleßie parrochialis in Wippervorde." Signatur 17. 
JaÄrA, ^. XV.* 

27, 

1437 November 9. — Das Kapitel von S. Aposteln schliesst mit dem 
Priester Volmar von Hilden aus Atteudoni einen V'ertrag über die 
Verwaltung der Pfarrstelle, zu Wipperfürth. 

In nomine domini amen. Per hoc preaena publicum instrumentum 
cunctis pateat evidenter, quod anno a nativitate eiuadem domini milleaimo 
qnadringenteaimo | Uioeaimo aeptimo indiccione prima aecnndum atilum et 



m\ Die folgende Se^ßatA^ttg vo» ifieteker Schrift wie äer Text, 
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vbv. 0. consuetiidiiiem teribendi ciyitatis et diooeris Golomensie mensis ooveinbm die 
nona de mane hora deoinOi | yel qnasi, pontificains sanctissimi in Cbritto 
patris ac domini nostri doraini Eugenii divina providenda pape qiiarti anno 
aeptimo. in mei DoUurii poliliei et testiam infraacriptorum ad hoc vocatoram 

specialiter et rogfatornm presencin personali'ter con^tituti venerabiles et hono- 
rabiles doinini Conradus Tjiid'^kynck docanus, Conradus de Ulraa, Thomas 
Vrede de Kempen, Wilhelmus de Stipite, lohanries de Sibergh, Wilhelmus 
Wall, lohannes de Arwilre, luhannes Degen, Henricus Vynluisen, Pptriis de 
Straleo, lohaunes de Molendino, lohannes de Stummel, Anthoaius Teregrini 
de Snsato, lohannes Cabebe de Urdiugen, lohannes de Wydenvelt, Gotfridue 
Scholer de Tijts. Petras Bau, laoobw van der Straten« laoobus de Horst 
scolasticos et Gobelinn« Mey canonici ecolerie sanotomm Apostoloram Colo- 
niensis in domo capitalari dicte ecclesie ad sonnm campane propt^r ea con- 
g^gati et capitulam eiusdem ecclesie facientes ex uoa, et discretus vir do- 
minus Wolmarus de Helden de Attendarn presbiter Coloniensis diocesis de et 
super arrenda sive re^imine parrochialis ecclesie in Wyppcrvord«> dicte diocesis 
partibus ex altera; quibus taiiter constitutis decanus et domiin de capitulo 
antedicto quiisdam convoncionem et concordiaTii aTnicabiles inter dominos 
decanum et capituluai necuou dominum Volmarurn autelatos de et super 
regimine dicte parrodkialis ecclesie in Wippenrorde &otai^ ordinatas atqne 
oonceptae inxta tenorem eniasdam papiri cednie CQnscripte ac ibidem exhibite, 
necnon de verbo ad verbom alta et intelligibili voce in presencta dicti domini 
Yolmari et eo ad infra»cripta consencieute perlecte, non dolo neqne metn 
interveniente sed sponte ac libere, ut assemerunt, mutuo inierunt. Cuius 
quidem cedule tenor de verbo ad verbum sequitur et est talis: ,Contractu3 
initna per et inter venerabilem et honorabiles viros dominos decanum et ca- 
pitulum ecclesie sanctorum Apostolorum Coloniensis ex una et discretum 
virum dominum Volninrum de fleldon de Attendarn presbit^rum Coloniensis 
diocesis de et super arrenda sive regimine parrochialis ecclesie in Wypper- 
vorde dicte diocesis partibtas ex altera. (§. 1. AÜgeimine Pßehien de$ Pfarrers.) 
Primo enim prefatns dominus Yolmaras dietam ecdesiam parrochialem reget 
et gubemabit eiqne in divinis landabiUter deserviet sie et taiiter, qnod dicti 
domini decanns et oapitnlam propterea a parrochianis dicte ecclesie nallas 
penitiis habeant sive audiant querelas aut aliqua dampna; incomraoda et 
detrimenta inde paciantur aut sustineant. (§. 2. Abgaben und Leistungen an 
(Im Stift.) Item dictus dominus Volmarus omnes et sinq^nlo^ fructns, redditus, 
proventus, obverteimip?! ot emolumenta dicte ecclesie percipiet et propterea 
dictus dominus Yolmarus sin<(ulis annis prefatis dominis decano et capitulo 
in festo nativitatis beati Johannis baptiste aut iutra quindenam expost 
immediate sequentem realiter persolvet, tradet et assignabit vigintiquiuque 
florenos renenses quoUbet floreno pro tribns maro» et qmnqne solidis paga> 
menti coloniensis oompntato. (§. 3. Verpflkhtunff äes Pfarrera ettr Dragtmg 
äßer ZdmUH und Lasten ohne Beihilfe dea Stiftes,) Item idem dominus Yol- 
marus se solo quascanque deoimas impositas seu imposterum imponendas 
racione dicte ecclesie parrocbialis persolvet et cum hoc omnia et singula alia 
onera dicte ecclesie quandocunque et qualiterconque inoumbeucia solus sup- 
Aunalen des liiat. Terelu LI. 5 
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1497 Wop. 9. portabit, nullum subaidinm a oapitalo predioto propter premiasa petendo. 

(§. 4. Ld>enslängliche Ämtsdauer bei tadellMer Verwaltung.) Preterax oon* 
dimonatnm existit ittter dictas partes, quod memorati domini decanus et ea> 
pitiilum dictum dominum Volmarum in regimine* dicte eccle!?ie ad dies vitc sue 
tolerabunt nec eundein ab huiusmodi regimine quoquomodn ammovebunt aut 
revocaViunt, nisi iu regimine dicte ecclesie defeotuosus repertus fuc^rit et eius 
demerita quoad exercicium eure dicte ecclesie id exegerint. (§. 5. Ver- 
pflichtung gur Wiederenoerhung einer dem fiSt^e voreniMienen Komrente aus 
der JföMe eu Wipperfürth,) Item diotus dominiis Yolmarns bona et sincera 
fide, dolo et fraude penitus oesBantibus, promisit diotis dominis decano et 
capitnlo eedede prediote et michi notario pablioo infrascripto stipukntibaB 
et recipientibttt, noyem maldra siligfinis que dicta parrochialis ecciesia in 
Wippervorde a molondino ibidem habere consuevit, iam aliquamdiu ab eadem 
per dominoR terrc et eorum of!ficiat09 alienata, velle totis viribus et conatibus 
suis el'ficere et prouurare, quod huiusmodi novem maldra ad dictam ecclesiam 
l)arrochialeiii realiter et effectualiter revertaiitur ; et in casu, (|uo dictus du- 
minus Volmarus hoc modo premisso procuraverit, extunc idem dominus Vol- 
manu habebit singnlit annis quibua dicte eoclesie prefuerit et eam in divinia 
rezent de dicti« noyem maldiii tria maldra, residua Bex malda ailiginis ante- 
diotus dominus Tolmarus singnlis annis una cum vigintiqninque florenis 
renenaibus änt eorum verum yalorem pro eisdem realiter et effectualiter infra 
civitatem Coloniensem suis periculo, laboribus et expensia dictia dominis pro- 
sentabit. (§. (i. Verpflichtungen den Pfarrers nach Erlangung einer Pfründe 
im S. Apostdstifte^) Item condicionatum existit in casum et e%'entum quo 
prefati domini decanus et capitulum ullo uiaquam tempore aTifedicto domino 
Volmaro prebendam diote ecclesie sanetorum Apostoloruin ( olouiensiä oontu- 
lerint, quod extunc post huiusmodi prebende collacionem et aunorum expec- 
tancie expiracionem sepediotus dominus Tolmarus ab huiusmodi s^ maldris 
siliginis et yigintiquinque florenis renensibus predictis erit absolutus et apud 
supradiotam eoolesiam parroohialem ad dies vite sue residebit eam guber- 
nando et regendo nt supra premittitur, salvo tarnen, quod idem dominus 
Volmarus extuno deineeps singnlis annis yiginti maldra avene ad presenoias 
dominorum canonioorum predictorum infra civitatem Coloniensem presentabit 
aut eorum veinim valorem persolvet pro eisdem. (§. 7. Verpflichtung zur 
InstandhnUmrg der Kirehengehäude und der Ländereien.) Item edificia diete 
parrocliialis ecelesie in l)t)n:i structura ac agros atque prata eiusdem in bona 
ac debita cultura couHervabit et sie eciam tempore dimissionis reliuquet. 
(§. & InnteHüitf auf gemekutäiaflUdie Kosten des Kapitels und des Pfarrers.^ 
Item, quod si contigerit^, dictum dominum Volmarum per supradictos domi- 
num deeanum et capitulum aiehidiaoono ecclesie (Toloniensis ad prrfiUa.m par> 
rochialera eoclesiam in Wipperrorde pro inyestitura preaentari, quod tunc 
littere huiusmodi investiture communibus cxpensis ipsorura dominorum decani 
et capituli et Yolmari ezpedientur. (§. Der Vertrag tritt am 24. Juni US8 
in Kraft,) Item annus arrendadonis huiusmodi incipiet anno domini miile- 



ft) regimen. b) Vtrb*9««rt au« ,coQiiogerit'. 
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c>r. 9. simo «^uadringenteaimo xxx octavo in festo nativitatis beati lohannis baptiste/ 
— Promiterant insuper partes prefate hmdade ad maniu mei notarii solemp- 
niter itipolantiB et redpientu vioe et nomine omnium et singnlorum quorum 
interene potent, oontmta et imrrata in suprainterta oonvendoua cedala 
firmiter et inviolabiliter observari. Saper qnibna omnibat et eingiüis pre* 
nanratis supradiete partes hincinde pecierunt a me notario pnblico nnum Tel 
plura publicum seu publica sibl fieri instnimentum sen instrumenta in meliori 
forma ad coiuscumque dictamen sapientis, facti laiuon substaucia non mutata. 
Acta mnt hec Colonie sub anno, indiccione, uiensc, die, hora. loco et pouti- 
ficalu (juibus supra, presentibus ibidem bonorabilibug viris dominis Conrado 
Koide et Amplonio de Dercka vicariis in predicta eccleäia sanctorum Aposto- 
stolomTn, iestibns ad premissa vocatis pariter et rogatis üdedigrnis. 

INotariatszeichen.] » Et ego Everhardus Snelle de Lippia clericus Coloin'ensis 

diocesis publicus imperiali auctoritate et approbatus 
notaritts quia premissie onmibiu et singalis dum «c, nt 
prefertuTi agerentnr et iierent una cum prenominatis 
testibus presens interfui eaque realiter fieri vidi et au- 
divi ideoquc hoc presens publicam instramentam mann 
aliena fidelitw iagrossatum exinde oonfed et in hanc 
publicam formam redegi signoque et nomine meis solitis 
et consuetis si;^navi atquo subscrip^i ad hoc vocatus, ro- 
gatus et requisitus iu ädern et tcstimonium premissorum 
omnium ot siiiLTuIorum. 

Düsseldorf y Kunigl. Staatsarchiv, Köln, S. Aposteln m. 23T. — 
Original auf Pirrjamt'nt mit Notar iatszeiehen; auf der Eückseite gleichzeitige 
Aufschrift : ^Vvo capilulo*, von einer späteren Hand 15. Jahrh.: »Instrumen- 
tum concordie super regimine ecclesie parrochialis in Wippervorde inter 
dominos decanwn et eapitulnm eeoletie aanotoram Apostolorum et dominum 
Vobnaram de Helden de Attendorn*. Ardm-SigncAme» 37, Jährh,: ,Wipper^ 
fiardt K. XYI. Ein twätea Exemfllar der Urkunde ist von anderer Hand 
geschrieben, mich Stimmen darin die Sdwifteüge der notaridle» BegVwbiffmg 
nicht mit denen des Textes überein, andere Abweichungen Jedoch besi^rätüien 
sieh auf orthographische Besonderheiten^ 

28. 

1439 Dccember 2, Köln, S. Aposteln. — Das Kapitel von S. Aposteln 
überträgt dem Priester Volmar von Helde}i aus Attendorn das 
durch den Tod Heinrichs von Vynhusen erledigte Kanonikat und 
ermächtigt ihn zuglcicli, sicli durch den Archidiakon mit der Pfarr- 
steile zu Wipperfürth investiren zu lassen. 

In nomine domini amen. Per hoc presens publicum instrumentum 
cuTictis pateat evidenter, quod anno a nativitate domini eiusdem millesimo 
quadringeutesimo tricesimo nouo indiccione tercia secundum ( stilum et con« 

a) Di* fttgeiHlt Me^atibiguHg »iimmi mi'I der Btmi^riß tfe« ZVxf«» itbertiu. 
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1489 Dtc, i. suetudinein Hcribeiidi civitatis et diocesis Coloniensis, die vero mercurii secunda 
• xnensif deoembris de mane hora twoiRrum vel qaasi, pontificatus sanctissimi 
in Cbristo patris et domini noetri domim Eugenii divina | providencia pape- 
qiiarti anno sao nono. in looo seu domo capitnlari eodeeie sanctornm Apoeto- 
ItMniiD Colonieneia venermbilibiia et drcnmspectis virit dominit Conrado Liide^ 
kingk decano, Conrado de Dlma, lobanne de Siberg, Johanne de Arwilre, 
lohanne Deghen, Wernero Vyncke, lohanne Kirdorp, Anthonio Peregrini^ 
lohannw rabcbe, lohanne de AYydenvelt, Gotfrido Scholer, Petro Bau, lacobo 
d(! Strata, Petro (de) Prumia, Gobeiino Mey, lacobo de Horst scolastico, 
Petro Waldorp, Henrico Vrijdach, Theoderico Randenrode et lordano de- 
Mallant canuuicis dicte ecclesie capituiariter congregatis ipsisque ibidem ex 
causis infraBoriptie ex nna et honorabili viro domino Yolmaro de Hielden de 
Attendarn presbitero Coloniemie dioeeeis parttbua ex alia in mei, notärii pablicä 
et testinm infnwcnptornm insimul oonstiintos presenda dictns dominne YoK 
. marus inter alia exposniti se intellexim« quod prefati domini deeaniu et capi* 
tnlnm noviter, videlicet die iovis proxime jireterita (jue erat vicesima sexta 
novembris quosdam canonicatum et prebendam ipsius eccleaie per obitum 
quondam Henrici de Vynhnsen dnin vixit eiii^dem eccle!?ie canonici tnnc va- 
cantes sibi, licet absenti, auctoritate ordiiuiria contulissent et de ei>;deii\ sibi 
providissent, qnas collacioneni et provisionem i})se domiims Volmarus expresse 
ratificavit et appiobavit ac puciit, se ad possessionem corporalem, realem et 
actualem eomnd^ oanonioatus et prebende seeondum consnetudinem diote- 
eodesie admitti et» quatinuB oportnnnm foret, eosdem eibi denno conf^ri et 
de eisdera provideri. Saper quibus prefati domini decanns et oapitnlnm, pre- 
habita aliqnali deliberactone, diote peticioni annnentes« dietoe eanonicatum 
et prebendam sie, nt premittitur, per obitum ipsins qaondam Henrici vel 
alio quovismodo aut ex alterius cainaeomque persona vacantes eidem domino- 
Volmaro hoc Immiliter netenti denno contulerunt et de eisdcm per ipsnm 
dominum decanum per birreti cai»itis sui ini])osicionem melioribus modo et 
forma quibus potuerunt dicta anctoritate iirovideruut et recepto ab eo iura- 
niento per canonicos eiusdem ecclesie in recepcioiie et adiaissione suis iurari 
consueto, in libro ewangelii dicte ecclesie descripto ^ quod ipse dominn» 
Yolmame alta voce de verbo ad verbum recitavit et ioraviti ipsum dominum 
Yolmamm ad posaeBBionem eomndem canonicatns et prebende, saWiB itatuti» 
et ooneuetudinibue ipsins ecclesie et iure alterius cuiuMumque, recepemnt et 
admisemnt, stallum sibi in oboro et locum in capitolo per prefatum domi- 
num Heuricum Vrijdach eorum conoanonioum in latere prepositi assignarunt 
et assignari fecerunt. Et continno eisdem deoano et capitulo a^serentibus, 
qnod ecdesia parrochialis in Wippervoerde ^ , ipsis et dicte eorum ecclesie- 



a) Durch l'msteUttugi^zvic/ieH aus ecclesia lu W. parrachialis. 

' 1) Dieses Evangdietilbuek lefMH aidi jetzt im StadtardUv eu SHHn^ 
Hanätehr^ie» AB no, »44, Es ist ein Codex von 2S0 BlMUm Terg, in 4P, 
angdegi im Anfangt des 13. Jahrh.^ mit viden späteren Zttsätsen. JHe EideS' 
fomdn mit den EoangeUenanfangen sind Blatt $S6 ff, wn einer Hand 16. JährK ' 
nachgetragen. 
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Oee» 2.dudum incorporata, ab antiquo regi et gubetüHu consueverit per canonicum 
prebendAtom diete eodetie in et ad eaadem per ipsos presentatum et institu- 
tum, et propterea ipsi domini deoanas et oapitalum, volentes diote eooleaie 
parrochiali in Wippervoerde, que noviter per obitttm qnondam Gerardi de 
Berdca, eciam dam vixit diote eoolesia eanoniei, vacabät, providere, eidem 
<lomiiio Yolinaro presoDiaeionem tn&e debito tempore de persona sua tarn- 
•quam habili et ydonea factam sub eomm sigillo sigiUatam tradidenint ad* 
•effectum, ut ipse se ad e<i!i<]em per loci archidiaconum institni et investiri 
faceret et procuraret. Et uichilomiuus ipsunn eciam de novo Ibidem ex ha- 
•bundanti cautola ad dictam ecclesiam parrochialem, sive per obitum dicti 
•quondam Geraidi vel alio quovis modo aut ex alterius cuiuscumque persona 
vaoaret, per dictum loci ordmarinm instituendum presentarunt, offerentes, se 
«ibi desuper tradere litteras oportunas; quas eciam preeentaeioneB idem do- 
Tninua Volmama ratas hab«u et ^ratas earam vigore aic qnantocicias fieri 
"posset, 8e in et ad dietam parroobialem eodenam inetitui et investiri faeere^ 
premissis proclamacionibus et alÜB ittria aolempnitatibus promisit vt habita 
institucione dictam ecclcsiam, apud eandem perwnaliter reeideudo, iuxta for- 
• mam contractus alias (iuter) dictos dominos decannm et capitulum ac ipsum 
•de anno domini millesimo quadringentesimu tricesimo septimo die nona nieusis 
novembris 1 super regimine et gubernacione dicte ecclesie et quibusdam aliis 
ibidem expressis (iuiti) tideliter et legaliter regere et gubernare, sie quod ipsi 
domini decanus (et) capitulum exinde nullas querelas a parrocbianis sive aliis 
pereiperent £t sie apportato bninsmodi evangdii libro idem dominus 
Yolmams iuramentum solitum et consnetnm per pastores dicte eccleeie in 
Wippervoerde inrari in fine dicti Ubri desisiptam' de^ verbo ad verbum 
in presenda baiuamodi capitnli publice et alta voce redtavit et tactis 
aacrosanctis ewangdiis omnia et singula in dicto iaramento deaoripta pro 
posse et nnsse faccre et adimplere promisit et iiiravit. Promisit eciam 
idem dominus Volmarus et iuravit, dietos suos canonicatiim et prebendam hc 
ecclcsiam parrochialem predictam sine voluntate et consensu expressis dicto- 
rum dominorum decaui et capituli ac contra eorum voluntateiu noii permutare 
sive in dampnum dicte ecclesie sanctorum Apostolorum quovis quesito colore 
Alienare neque simplioit^ vel ez causa huiusmodi pennatacionis resignare et 
hoo anb pena mille florenorum renennum pro nna reverendissimo domino 
■arebiepiscopo Goloniensi et pro reliqua medietatibus diotis dominis deeano 
et capitulo applicandoram. Et si, quod absit, ipse dominus Yolmarus foraan 
in futurum propter Senium vel aliam sui corporis debüitatem aut alias su- 
pervenientes causas ipsum legitime excusante? ad regimen et irubernacionem 
ipsius parrochialis ecclesie inutilis redderetur, placuit ipsis dominia deeano et 
capitulo, quod tunc huiusmodi jiarrochiali ecclesie in manibus eorum de si- 
mili eorum consensu et voluntate expressis renunciare posset, dolo et fraude 
«essautibuä. Dicte eciam partes dictum contra ctum, sie, ut prefertur, iuitum 

a) ad ad. b) de de. 

1) Vgl oben no. 27. 2) Vgl. §, 1 des Vertrages wm 9. November 

M37. 3) Die Eidtsformel ist unten no, 38 mitgetheilt. 
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hincinde ianotnurnni et observare promiienint Super quibus omnibus et sin' 
galia pranenratii raprwcripte partes hincinde pedenrnt a me notario pubUoo' 
infmeripto sibi in meliori forma fieri onnm pnbHcam iDstromentum ant plura- 
publica inatrumenta ad dictamea sapientiB omusUbet» heti tamw sabetaneia 
non mutata. Acta fuenmt bec Colonie sub anno, indiccione, mente» die, hOTa, 
looo et pontificatu quibus supra, preseniibus ibidem discretis viris HermaanO' 
Lippoldesbergh clerico Pudebumensis diocesis et Sandern Konynxlioven clMnco 
Colmiiensi testibus Indediguis iui premissa vocatis pariter et rogatis. 

INotariatazeiehm]^ Et ego Everhardus Snelle de Lippia clericus Coloniensi» 

dioce^is ]nibh'cus sacra imperiali auctoritafe et approba- 
tus ri'itarius, qiiia premissis omnibus et siugidis dtim sie, 
ut prel'ertur. agerentnr et fierent nna cum iirciiominatis 
testibas i)resens interfui eaque taliter fieri vidi et audivi 
ideoque hoc presens publicum instruwentam mantt atiena, 
me alüfl interim legitime ocoupato negooiis, fideliter 
ficriptum exinde eoafeoi et in hanc pnblicam formam 
redegi «ignoque et nomine meis solitis et consaetis ai* 
gnavi atque anbsoripsi in fidem ut testimoninm premis- 
sorom omninm et siDgulonun rogatas et reqaisitiia. 

Düsseldorf, Königl. Staatsarehit, Köln, S. Aposteln — 
Original auf Pergament Notariatszeiclien ; auf der JRückaeite von einer 
Hand 16. Jahrh.: , Super occlesia in Wyppervorde qualiter dominus Vol- 

marus do Hielden cnllata sibi prebenda per obitum qimndam H. Vynhuß ip- 
saiii fcciesiam ad iiresentacioneni ca]>ituli accepturus iuravit et aub peoa pro- 
misit eam non permutare etc.' Signatur 17. Jahrh.: ,N. XVIl*. 

29. 

1449 Juli 24. — Herzog Gerhard von Jüb'ch und Berg Graf zu Ra- 
vensberg bestätigt der Stadt Wipperfürth auf ewige Zeiten die 
Schenkung der gesammten Accisc, welche ihr sein Oheim Herzog 
Adolf zur Aufbessermig nach erlittenem Braodscbaden flberlassen hatte. 

Wir Gerhardt von gotz gnaden hertzouge zu Gulich zo dem Berge 
und greve zo Ravcnsbergh doen kundt, as unse leve ohme hertzuge Adolph 
wilne hertaoge zo Guilge zo dem Berge, dem got gnade, in vorzyden unser 
Stadt Wipperfurde umb verderfflicbs brandts ind Schadens willen van vec- 
dea^ wegen, oidi suiss geleden hadde und nedergegangen was, de weder zu 
bouwen und zo vestenen gegeven, gegnnt und erlassen hat und wir oueb bia 
an dese zyt*^ uiise assyse in der vurschreven unser etat» des so bekennen wir 
oftentlich mit diesem brieve vor uns und unse erven und nakonuding^cn, da» 
wir augesehen und bedacht bain kenliche noitbaue und andere gebreclie und 
uoitsachen der vurschreveu unser Stadt Wipperfurdt, da die noch mit bela- 

a) Die fofycinh HKjUt'tliijtt)i>j ipeicl{t MNi* ättreh dMitlrlfr« Ttute POM Textt Oer Urtutidt o*» 
b) Teel». c) zeit. 
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tdiSi. den ind beschwert is ind haven darumb vor uns, unse erveu und unkoraen 
Unsen lereu getmwen brngenneiBtera, raede ind burgwen geioemtUdim der- 
ielver unser stadt die vnrscbreren tinse alinge aeayse van na vortan na datum 
diss brieffi vort erfflichen zo den ewigen dagen so nutae, baue» ilrber, ve- 
stungen ind besten wille unser vnrscbreven stadt, daran sy die keren sollen, 
da dat dan beste und nntslichste syn wirdt, gegunt, gegeven ind bewyst, 
q;T3nnen, geven ind bewysen vestipflichen in krafft diss brieffs. Ind wir Ger- 
hardt hortzoge etc. vurschreven liaint geloifft ind geloveu in gudon truwcn 
by unser furstb'oher eren vor uns, unse erven ind nakoineu, die viirschreven 
burgermeistere, scheß'eu, riiedt ind bürgere unser stadt vurschreveu by der 
alinger assysen, as vurachreven is, nu vortan erfiflichen ind zo den ewigen 
(dagen) zo UDgehindett 20 laessen» zo halden ind gehalden zo werden ind 
daer weder neyt* anders so doen noch so soechen doin, doin off schaffen 
gedbaen werden noch so geschehen lassen in einigerlei wyse snnder alle ge- 
yerde ind argelisti Ind deser varsohreyen unser gnaden ind gifft hayen wir 
hertzoge ynrsc^teyen so Urkunde der warheit und gantser, yaster, ewiger 
stedigkeit vnr uns, nnse erven ind nakomen unse ingezegel an desen brieff 
doen hangen ind b.aven vort geheischen ind befohlen ini«en besonderen leven 
reeden ind getruwen her NN ilhelm vau Nesselrode herre zom Steyne zor zyt 
Unsen lantdrosteu unses landes van dem Bergh, her Johan Quaden rittere 
ind Lambertcu van Bevessen unsen hovemeister zor zyt, want die by deser 
unser gifft, sachen ind verschryvongen van unsen wegen gewest synt ind haut 
helpen dadingen, dat sy darumb yre s^le by dai unse so vorderem gesuige 
ind erkentnnss deser selver vurschreven Sachen an desen brieff haut gehan- 
gen; des wir Wilhelm van Nesselrode, Johann Quade rittere ind Lambert 
van Bevessen vurschreven erkennen, dat yd waer is ind van begerden, ge- 
heische ind bevelnisse unss gnedigen leven hern hertzogen zo Gulich, zo 
dem J^)erge etc. vurschreven gerne gedhain hain. Gegeven in den jaren 
unser» heiren dusent vierhundert neun ind viertzigh uff sint Jacobs avent 
des hilligen apostels. 

Ahschriß 17. Jahrhunderts in dem üben unter no. 12 beschriebenen Akten- 
hefte des Konitil. Staatsarchivs zu Düssehltt r f Bl 16^—17^', am Schlmse 
mit der nacliatehenden , auch auf no. 18 bezitt/lichen Beijlaubüjutig vcraeJmi: 
„Das gegenwerttige copeyen mit den wharen ahn schrifft und insiegelen 
unradirt, uncancellirt und sumhalen unarghwonlichen originalen nach fleissi- 
ger eoUationirungh gleichlautendt befunden beseuge ich Paulus Linden, offen- 
barer in fürstlicher Gallig- und Bergischer cantzeley sn Dnsseidorff approbirt- 
und immatriculirter notarius." 

30. 

1449 Juli 24. — Hersog Gerhard von Jfllich und Berg, Graf su Ra- 
vensberg überträgt der Bärgersehaft von Wipperfürth zum Dank för 
die Dienste, die sie ihm im Beginne seiner Regierang erwiesen hat 

a) niet acyt 
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und zum Ersatz für schwere Sohädij^utif? durch Brnnd und Krieg 
auf ewl'^e Zeiten die ,burgergude* im Umkreise der Stadt UDter 
Vorbehalt einer jährlichen ,burgersomme' von 16 rheio. gl. 

Wir Gerhart von gotz gnaden hertzouge so Gayige, zu dem Berge etc. 
ind greve so Ravensberge dein kunt ind bekennen öffentlich mit desem bHeve 

viir tins, unse erven und iiakomen| , dat wir angesehen haven truwcn treif- 
ligen und dancknemen di nst, willen ind [rehoirsamcheit den unsc etat und 
burf^crscliaft van Wypperlurde unse lieve frunde ind getruwen, de wir | erst 
zu uuseu landen quumen, die innaemen iad uuch besonder stder der zijt in 
Unsen noeden, veden und kregen mit diensten, liulpen, bystande, gyfft und 
gaven nnas sere tmweligen nnd wille&tlidien gedayn ind bewijBt haint und onch 
nodh vttrbas forder doin ind bewisen moigen, salchs uns bedechtlichen bewe- 
get bait ind haven daromb van unser eunderlinger ganst und gnaden mit unBem 
vnrbedaohten vryen moitwillen nnaer stat ind bnrgerschalt van Wypperfurde 
vurschreven sich damit zu. besseren erfflichen zo den ewigen dagen lost, ledich 
und vry gegeven und geven in kraft disselven briefs alle alsulche burgergude 
die vurgenante unse Stadt ind bnrgerschaft van nldem herkommen by unsen 
alden und vorfaren seliger gedechtnussen lauge jaren her und ouch by ons 
bis an dese zyt in iren henden gehadt, an sy gekoinnieu ind (^'•ef^ovun haven 
umb gross verderHichs nedderfals, brantz ind scb.uleus willea den die ehe- 
gemelte onie stat hiebevorrat« so viell seyten van vheden ind kragen aenge- 
kommen ist gewest, bey sulcher gifft wyr sie bisher gevryet ind gelaissen 
haint gehadt ind nu vorbass zo den ewigen dagen erfflioh ind ewenUich, wir 
onse erren ind nakomdingen doin willen ind sullen mit alle alsnlchen hoe- 
von, wven ind guideren as sy die vor an bis nu up dat leste by unson ge- 
zyden zo dienste ind gebode gehadt haint, wa die gelegen synt, boven der 
stat, dair beneden undt byden syden wie die gnantt synt, niet dayrine 
uis<?esclu'iden in berge, in daele, in nassen, in druij^en, fl.it sy u'i"'>ss oft' cleyne, 
Up diil dieselve onse stat vuröchreven dess de Las jj^elxiuwet ind i>el)»'<5sert 
werde, m ons ind ousen landen des oich tretilich noit is, sundcrliugeu na- 
dem dat deselve onse stat an dem ende unses landes van dem Berge ligt; ind 
sullen dese vurschreven guider und die luide die dairuppe wonen geniessen 
ind gebrachen alle alsulcher handtvestingen ind verschrivongen, vort by 
allen olden herkommen syn ind bliven, in massen unse vorfaren, grevea ind 
hertsougen van dem Berge, den gott allen Iwrmhertzig syn wille, und wir 
der vorgenanter onser statt in vorziden vor und na gegeven, coufirmirt, 
bestedi;^t, bewilligt ind beliflft haven; ind sullen herup auch alle die luidc van 
niannespersüuen die up desen guideren sitzendt unser vurschreven stat ver- 
bunden syn* mit oyden und yel«jft"den, yrre btirgerschaft.'t treuweiich zo liai- 
deu ind derselver ouser stat gehorsam syn und darin dienen und zo doin as 
sich geburt, ind (sal) anders niemandt van onsentwegen an den selven die up den 
vurschreven guidcaren sitzen, geyn gebot haven noch doin dan burgermeister} 
aoheffen und raidt unser stat vurschreven. Wir hertsoge etc. vurgenant haint 

>) «yii. 



Digitized by Google 



Wipperfürth. 



73 



iiMM.vort me angesdien treulidien dienst de& uns die ehegenante iiiue etat ind 
bnrgeracibaft by onsen zyden gedain haint ind vortain doin moigen imd hain 
sy bestmder begifittgt mit den bargersommen die np etzliehen » den ' vorge- 
rorten yren gude etaint, aa die van onsen wegen bisher gehaven syiit wor- 
den, dat dieselbe onse stat ind borger die nn vortan erfflich ind zo den 
e\vTgf ti (lagen an sich Leven, havon ind boeren suUen, doch ons dairinne 
nusgcsehoiden ind behalden, dat onse stat md burgerschafft vorschreven zo 
allen jarcii (»iis iiul onsen rligr'n h'ftVrveu geven ind leveren suUen in wat 
hant wir dat wyscu ind stellen sesazien rynsohe j^uilden as dry marck ind 
vuuff Schillinge colsch vor iglichen der guiden zo recheneu iud der sullen sy 
leeren alle jair zo liditmissoi vxbüS gnlden» zo xneye vnnff guiden und zo 
lierveste sess sulcher guilden, dat macht jairs sosamen die vurschreven »eeaa«* 
asien guiden. Yort haven wir Gerbart hertsouge ete. TurschreTen der Tttr* 
schreven unser stat ind bürge rschaift Tan Wipperforde hirinne sulliehe gnade 
inde gunst vurdcr mit gedaiii ind gegeven vur uns, unse enren ind nakomen 
vestlich in krafft diss brieffs, off sach were dat idt unse berre gott also voe- 
gende worde, dat wir doitz halven affgiengen sunder elige lyffsgeburt van 
Unsen lyft'e geschaffen, damit unse berre pfott uns im besten versien wille, 
<iat alsdait darachter die vurschreven unse stat iud burgerschafft vüu der 
vursclirevcijL unser bebaldeu burgersommeu, mit namen sesszieu der vurschre* 
-ven guiden, alsdan vortan erfflich ind zo den ewigen dagen gentslich ind all 
fry, quyt und entledigt syn ind bliven sullen zo besseringe ind bouwe^ der 
-vursdireven unser stadt ind burgerschaft, sich desdeforder so bevestenen ind 
zo Tersorgen; ind off wir na onsem affgange elige lyffserven Hessen van 
«nBem lyve geschaffen, maus cff frauwen personen, ind die oich sonder elige 
lyffsgeburt van yrem lyve geschaffen affgingen van dodes wegen, so soll ouch 
glychewale diese vurschreven oii^e o^ifft ind verschryvonge gentzlich macht 
ind uioege havcn, vallen ind koun n hu vurschreven onse stat ind burger- 
schaft in aller tnaissen wir iu dat alliyr verschreven ind gegeven hain. Ind 
wir hertzoge etc. vurschreveji haiu geloefft iud geloeven in guden treuwen 
bey unser fürstlicher ehren vur uns, unse erven ind nalcomen, dat unse stat 
ind bnrgersdiaft van Wipperfoide vnrschrev^ by alle desen aacben ind 
punoten in maissen as vurschreven is, erfflich ind zo den ewigen gentdich 
bliven, gelaissen ind gehalden werden sullen ungehindert, iud darwider nocb 
tgain ^willen noch ensnllen wir noch onse erven ind nakomen niet doin, 
suchen, vornemen doin, doyne off schaffen gcdain werden mit einigerkunne ^ 
beliulpo noch sachen, wie man die erdencken, uisserrn, doin oti' vorne- 
laen mochte mit geistlichen off wercnilicheu gerichteu ind reichten off mit 
<?ini;i<.)i anderen Sachen oder wederstandt in einigerley wyse, sonder alle ge- 
ferde iud argelist, iud beveleii uch allen onsen amptludeu, oversteu iud un- 
tersten ind oudk besonder onsen ambtluiden unser vesten ind amptz van 
Steinbacb de nun synt off hernamals werden mögen vesüieh overmitz desen 
«elven brieve, die vurschreven unse stat ind burgerschafft van Wipperforde 
deser onser gyfft, gnaden ind verscbryvongen na inndialde diss brieffs gentz- 

m) spetzlldiAD. b) tows. c) gAdtlii. d) knmtiMr. 
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lidi laissen xa gebraohen und sy darby helpen to bdialden, in trettwlioh 
behnlpigh ind bysimdigli so syn am einige indrvdit. Ind alle deser vnrtchre- 

ven onser gyfft, gnaden und Sachen haven wir hertsouge Torachreven to niv 
knnde ind gesaige der warheit ind gantzer, faster, ewiger stedigheit vur mUf 

unse pfvpn ind nakomen nnsp insiepfell mit unser rechter •wist ind willen an 
dit'seu brieff doin hangen ind hiivm vort gclicisclion iiid Levolon unsen bo' 
sondern leven roden ind getrt'uweii lieni Wilhelm \(m Nesselrade hcrn zome- 
Steine zor zyt ousen lantdrosten unss iantz vame Berge, hern Johaii Quaiden 
ritter und Lamberte van Bevenm onien hoffmeister zur zeit, want de by 
deaer onaer gyfft, sadien ind verac^iryvongen van unaen wegen geweat ayni 
ind baint helpen dadingen, dat ay dairombe yre si^le by dai onse zo vor* 
derem gesnige ind edkentniaae alre vnracbreTen aachen an dea«i brieff baint 
gebangen; deaa wir Willem Tan Neaaeltode, Johan Quade ritter ind Lambert- 
von Bevessem etc. vurschreven erkennen, dat id wair is und van begerten, 
(reheische ind hevelnisse unsers pfnedigen Heven herren hertzogen zo Guilge, 
zn dem Berge etc. vurschreven gerne gedain haven. Gegeven in den jairen 
onsers herreu dusendt vierhondert nuyn und viertzig up sente Jacobs avent 
des heyigen apostels. 

■ Abschrift 17. JahrliiDidrrts in dem oben unter no. 12 beschrirlimen Aklen- 
hefte des Königl. Staatsarchivs zu Düsseldorf Bl.23—M^f mit nota- 
rieller Beylauhigutig tüie no. 20. 

31. 

1449 November 10. — Herzog Gerhard von Jülich und Berg Graf zu 
Ravensberg überträgt der Bürgerschaft von Wipperfüi th zum Danke 
für ihre treuen Dienste im Beginne seiner Regierung bedingungs- 
weise seine Vogteigüter oberhalb der Stadt zwischen Wipper und 
Bever. 

Wir Gerbart van gota gnaden bertaonge ao Gnylge, ao dem Berge eta^ 
ind gr^ve ao Bavensbergc doin kunt ind bekennen öffentlich mit deaem brieve 
Tur nnSi unae erven ind nakomen | dat wir angesehen bavan truwen, troffligen 
und danckneraen dienst, wiHen ind gehoirsamcheit den unae stat und burger- 
pchafft van Wypperfurde unse lieve fruude und getruwen, do wir | erst zo 
Unsen landen qüaraeu die innaemen ind ouch besonder seder der zijt in Unsen 
uueden, veden und kregen mit dieustcu, hulpen, bystande, gijtft und gaven 
uns serc truweligcu und willentlichen gedain und bowijst haint und ouch 
noch vurbaa furder doin ind bewiaOL moigen, suloha nns bedeohtlidien bowe- 
gei bait ind baven daromb van unser aunderlinger gunat und gnaden mit 
onsem gnden vurbedacbten vryen moitwülen unaer atat ind burgeracbaffi van 
Wijpperfarde vurschreven aicih damit so beweren erfflichen zo den ewigen 
dagen loaSt ledicb und vry gegeven und geven in crafft dis brie£fs in sulcher 
maissen : off sache were, dat id unse herre got also fuegende wurde, dat wir 
doitzhalven afTgiongeti sunder clige lijffsgeburt van unsem lijve geschaüen, 
damit unse herre got uus in dem besten versieu wille, alle uuse vaygtgueder 
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KX449euhocwen. unser stat Wijpperfurde tuaschen der Wypper und der Bever in 
unser Testen ind ampte Tsn Steynbaeh gelegen ind gehörende in nnse ktrspell 
yan Wijpperfiirde mit luyden, erffsohafft und alre gülden, reuten, sehetsongen, 
sommen, herrestbeden, assysen, izijnBen, peichten, di«isten» npkomsten und 
v^vallf gerichte, geboede und verboede, vort alle yren reditea, zo- und inge- 
hoeren, so wie die geleigen qrnt in berge, yn daele, in nassen ind drugen 
noit dajTine uyssg-escli^^iMfMi, gross off cleyno in eyncherwys, up dat die vur- 
acbrcven unso stat die vurder grViuwet uml bevostent werde, as uns ind unsen 
landen des ouch trefflich noit is, suiidi rliiigen na dem dieselve unae stat an 
dem ende uns lantz vamme Berge lijgt, beheltniss doch uns unser bruchten; 
ind suUen dcse vurschreven vaydtgueder und die luede da uppe woeucndo 
geuyessen und gebmychen alle alsuloihe hBntfestuu>^ca und ▼OTBcliryvongen, 
vort by allen alden berkomen ind gewoenden sijn und btijTen in müssen 
onse vnrfaeren greren und hertsougm van dem Berge, den unse herre got 
alle samen barmhertzich sijn vdllei und wir vnrtaijts Tur ind na der yur> 
schreven unser stat Wijpperfurde gegeven, confirmeirt, bestediget, bewilUoht 
•und beliefft haven, ind sullen herup ouch alle die lüde von manneapersoenen 
up desen vurschrevi u unsen vaytzguedcn woonondc unser vurschreven stat 
verbunden syu mit eyden ind geloefifden yre burgersckatl' truwc lieh zu haldeu ^' 
und derselver unser stat gehoirsam syu und daryn dienen und zo doiu ai 
sich geburt. Were avcr sache dat wir na unsem affgauge elige lyffsgeburt 
van unsem ly ve gesdiaffen na uns Hessen, mannes off frauwen persoenea, und 
die ouch sonder elige lyffserven van yren lyven geschaffen affgieagen van 
doedes wegen, so sali onob gelyehewaill alle dese vurschreven gijfft und 
▼erschryvonge gentzlich macht ind moege haven, vallea ind komen an unse 
vurschreven stat in alre maessen wir yn dat alhie verschreven ind gegevea 
hain. Ind wir hertzoug'e etc. vurschreven hain geloeflft ind geloevcn in fan- 
den truwen by unser fürstlicher eren vur uns, unse erven ind nakomen, dat 
die vurschreven unse stat, burgerschaft und iugesessen van Wijpperfurde na 
unsen doide, off wir sunder elige lijffs sreljurt affjyaen as vurschreven is, by 
alle deser vurschreven unser gifft erft'Iich und zo tlen ewigen dagen fredelich 
ungehijndoi bl|jven und gehalden sullen werden ind darweder neit so dein 
noeh zo soeoben doin, doyn off schaffen gedain werden mit eyneherkonne be* 
hnlpe noeh sadbien wie man die erdencken, uiseren, dein off vumemen mochte 
mit geistlichen off werentlichen geriditen und rechten off mit eynchen an- 
deren Sachen ader wederstande in eyncherleyewys, sunder alSe g(!Vorde und 
argeliste, ind bevelen uch allen unsen amptluden oeversten ind understeu 
ind ouch besunder un?en amptluden unser vesten ind amptz van Steynl neli 
die nu synt off hernamails werden nioigen vestlich oevermitz desen seiven 
brieff die vursclireven unse stat ind burgerschafft van Wipperfurde deser un- 
ser giflt ind goaden na uuauni düidc in uiaissea wir yn die alhie in diesem 
brieve, off wir suuder elige lyffsgeburt affgaen, as vurschreven steyt, gegeven 
ind verschrev«! hain, laissen zo gebruychen und sy daby helpen 20 behalden» 
in truwelich bystendich und behuipen zo syn aen eyncbe indracbt. Ind alle 
deser vurschreven unser gifft und gnaden haven wir hertzoug etc. vurschre- 
ven zo uxkunde ind getsuyge der wairbeit und gantzer vaster ewiger ste- 
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iii9Jir«v.mdioheit vur uns, unse erven ind nakomen unse ingesegell mit unBer rechter 
wist und willen an desra brieff doin hangen ind baven vort geheysselien ind 
bevoelen nnseiL besunderen lieren reeden ind getniwan hören Wilhelm van 
Nesselroede hejrren tom Steyne zor xgt miaen lantdroBten ante lantz vamme 
Borget her Johan Quaiden rittere nnd Lambert van Bevessen nneen hoeve- 
mmater zer zgt, want die by de^er nnser gifft und verschrivongen Tan onsen 
weyg"en pfoweist synt und hant hel[)en dedingon, dat sy daromb yre se<rele 
by dat unse zo vurdereni getzuyge viud erkentnisse alre vurschreven Sachen 
au dosen brit ff gcbangt^i liaint; des wir Wilheai, Johan und Lambert vur- 
schreven erkennen, dat id vvair is und van begerden, geheyssche ind beveil- 
nisse unss gncdigen lieven herren hertzougen zo Guylghc, zo dem Berge etc. 
varachreven gerne gedain haven. Gegeven in den ja^en unse herren dayeent 
vierhondert nnyn und Ticortzich np sente Mertine avent dea heiigen busschoffs. 

DüsBeldorft Königl. StaatsarehiVf Ä I, M4Si, — Original a\»f 
P«r jraiR<*tf, etockfieckiff, mit nmJiängmdem Siegd Lambeiis von Bevesaent Wap* 
pen: TridUer, deuntnter ein Jagdhorn, in der StSnuter JSom, darüber ivacA- 
sender Baum, ausserdem drei SiegdeinschmUe. Auf der Büdueite Inhaltsan' 
gäbe 37. Jahrhunderts, AUe Signatur: No. 38. ad caps. 39. 

32. 

1451 März 18. Notariatsinstmment über die Verlesung des Erbver- 
trages zwischen Herzog Geiliai i von Jülich-ßerg und Erzbiscbof 
Dietrich von Köln vom 12. Aiärz 1451 auf dem Markt platze zu 
Wipperfürth und über die Huldigung der Bürgerschaft daselbst in 
Gegenwart des Erzbischofs, der Vertreter dea kölner Domkapitels 
und des herrischen Landes. 

In nomine domini amen. Per preeena publicam inatrumentum 
«unctis pateat evidenter et ait notum, quod anno nativitatia «iuadem miUeaimo 
quadringentesimo qninquageaimo primo indieeione qnartadecima, die vero iovis 

decima octava | menaib marcü hora veaperarum vel quasi, pontificatus sanc- 
tiaaimi in Chriato patria et domini noatri domini Nycolai divina provideacia 
pape quinti anno quarto, regni quoque Serenissimi et invictipsimi principis et 
doinini nostri domini Frederici divina favente clemencia Roiuanoruui regia 
Semper | augusti etc. anno undecimo, reverendissimo in Christo patre et do- 
mino domino 'J heoderico saucte Coloniensis ecclesie archiepiscopo sacri llo- 
mani imperii per Ytabam archicancellario AVestphalie et Augarie duce prin- 
cipe electore etc. domino noatro gracioeiiaimo, venerabilibua nobilibna illn« 
stribuB honorabilibna atque egregüa Tiria dominia Wern^o de Seyne et de 
Witgeuateyne aaned Gereonia Colonienaia et aancti Patrooli Suaaoienaia Colo- 
niimsia dyoeeaia eccleaiarum prepoaito» Ludovieo de Wertheym acolastico comi- 
tibus, Salentino de Ysenburg cappellario barone canonico et Henrioo de 
Tettenheym cellerario et presbitero canonico sancte ecclesie Coloniensis in 
haiusmodi re et negodo pro parte venerabilium iUnstrium nobilium honora- 
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3r» 2a.bilroin et egregiomm virorum dominorum decani et capituli prefate ecclesie 
GolonieDsis missis ex una, fllnstriMuno et excelso priaoipe etdomino domia» 
Gerardo dnoe luliaoenn et Montensi ao oomite in Bavenaberge eto., atrenui» 
spectabUibus et egregüs virit dominw WUhelxno de Nesaelrode domino in 
Steyne dapifero, lohanne, Lnttero et Adolfo dictis Quaden fratribue militibus, 
lohaone vanme Huyss marscalco, lohanne de Nesseirode et Wernero de Be- 
vfsppn armigeris officiatis dticatus ot terre Montensis et dominii Blanken- 
bergensis, prudentibus j)rnvi(li9 et circumspectia viris DycienV'i aii der Leyen 
■ burgiinagistro, lohanne Palm, Heynonf» ten Dale iudicc, lienkelino van den 
£ykholte, Sybelone Melsak, Christiaao Brakke, Christiane Wyse, Gokelino 
Sartore, lohanne an der Leyen, Hennekino Becker, lohanne up der liorch, 
Heydenrico in der Dyrdorp, Christiano ten Dale scabinis, Hönnanno np dem 
Keller, Henrioo Malderbret^ Petro Anthonii, Rntj^ero ten'Byrken pluribnaque 
alÜB opidania opidi Wipperfurde ducatna Montmaia in copioao et magno nit* 
mero in foro eommuni dicti opidi oongr^^tia ac communitatem dicti opidi • 
representantibus parte ex alt«ra, in nostrorum notariorum publi(K>mm teatinm-» 
qua infrascriptorum ad hoc specialiter vocatorum et ronratornm presencia 
propter hoc personaliter constitutis, antefatus tuno illust.n'ssimus dominus 
dominus Gerardus dux luliaceiisis et Montensis ac comes in llavensberge etc. 
prefatis butginjagistro, scabinis, opidauia et couimunitati opidi Wipperfurde 
eommisit, precepit atqne mandavit alta et intelUgibili voce, quatinna uonnul- 
laa litteraa donaoionia prefato reverendiaaimo in Chriato patri et domino 
domino ardiiepiacopo Golonienai pro ae. auia anooeaaoribna et ecdeaia Colonienai 
saper dooata Montenai, dominüa aive twria de Blankenberg, de Zynaich et de 
Remago neenon comitatn Ravenabergenai aliiaqne terria, caatris, opidis, poa- 
sessionibus ac ipsorum pertinenciis et attinenciis per ipanm dominum ducem 
et illustrissimam dominani Sophyam de Saxonia ducissam suam conthoralem 
datas, concessas ac traditas suisqnc neenon ofticiatorum et armigeroruni suo- 
rum subditorumque suorum et plurimorum videlicet burginiagistrorum, scabi- 
noruni ac opidanoruui opidürum et communitatum Duysseldorpensis, Gheres- 
bemenaia, Ratiugeusis, Leaepensis, Bodensis ante Silvamque sigülis append*'n- 
tibos aigillataa etaliorvm aigülis in oordis aerioda diTweorum oolomm appen« 
aia et app«idendia aigiOandaa ibidem in medium productaa exhibitaa publice 
et oatenaaa in certia pergameni foiüa oonaoriptaa que aio inoipiunt : „Van 
godes gnaden wyr Gerard heraoghe ao Gnylghei ao dem Berghe etc. ind greve 
zo Kavensberghe ind Sophya van Saaaen heraoghynne zo Guylghe so dem 
Berghe etc. ind grevinne zo Ravensber^e syne elijjfhe jrhemahel bekennen ind 
doyn kunt etc." et sie iiniuntur: „Geofcven up seut Gre^^orius dacli des hilgen 
paystes in den jaren unss Herren dusentvierhundert ind eyn und funfttzig" 
ipais burgimagistro, scabinis opidauisque commuuitatis opidi Wipperfurde de 
verbo ad verbum alta et intelligibili voce ad plenum intellectum perlectaa 
et vocitaiaa aigillarent et in qnantnm eoa ooneemerent approbarent et ratifi- 
carent et deanper pro firmiori aubsiatencia ad perpetuam rei memonam de 
aerrando contenta earundem litteramm donaoionia perpetuia futnri« tempori- 
bns litteraa apeciales corum sigillo aimiliter munitas darent et assignarent nec* 
non ipai reverendissimo in Chriato patri et domino domino arohiepiaoopo Co* 
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USX Marz isJoniensi fidelitatem, obedienoiam et homagium necnon aervare contenta dicta« 
ram liitemmm donacionia qaantnm eoa oonceniereiit pronitterent ac debite 
fidelitaiis obediencis homagii et scrvandi cont'enta dictanmi IHtararam dona* 
oioiiit pMpetuia foturie temporiboe inviolabiliter qnastum eos ooncernerent 

pro se, eorom lieredibus et aucccR'^oribus iuramentum iuxta et secunduni ti'no- 
rem cuiusdam cedule vulgaris teutumcalis inserte niox facerent et pri'^tnrent. 
Quiquidem burgiinagister scaliini et upidani comnninitatis opidi Wipi)erJurde 
de voluntate, commissione, precepto et mandato dicti doniini Gerardi ducis 
sponte et libere eisdem litteris donacionis suum appenderant et apposuerimt 
aigillum dictasque lituraa donacionis, quantnm eoa concemere ▼identur, ex- 
presse approbamnt et ratificarimt et deanper pro firma aabsitteneift ad per* 
petnam rei memoriam litteras speciales eorum tigillo appoidente mnnites 
dederimt et asaignarunt et mox »militer sponte et libcrc eidem reverendissirao 
in Christo patoi et domino domino archiepiscopo ColonieDsi üdelitatem obe- 
■ dienciam ^»t homag'ium ac fidclitatis, obediencie et hnmagii et servandi con- 
tenta dictarurn litterarum donacionis quantum eos concernunt pro se suisque 
successoribus et heredibus inviolabiliter perpetuis it-iiiporibus prestare velle 
iuramentum ad manu8 suas sacratas singulariter singuli promiseruut et couse- 
quenter erectis digitis stipulante et reoipieute nobili et illnstri domino Gtim- 
perto comite de Niienar Imreditario advooato Coloniensi et domino in Alpeu 
vice et nomine prefati reverendissimi in Christo patris et domini domini 
arcbiepisoopi Colonienais ac omnium aliomm quomm interest vel interesse 
poterit quomodolibet in futurum pro se suisque successoribus et htt«dibus 
prefato reverendissimo in Christo patri et domino domino archiepiscopo Co- 
loniensi pro se, suis successoribus et ccclesia Coloniensi debite fidelitatis obe- 
dioncie homagii iieciion servaiidi contenta litteraruiii donacionis huiusmodi, 
quantum eos concernüieut, perix-tuis futuris teinporibus similiter singulariter 
singuli iuramentum prestiterunt huiusmodi sub tenore et forma cedule teutuni- 
calis que seqnitur in hunc modum: ^Wyr burgermeyster, scheffea, raed ind 
gantze ghemeynde der stad Wipperforde gbeloven» hnlden ind sweren vor uns, 
unse erven ind nakomen hnyde dis daghes dem bocbwirdigen Fürsten nnsem 
gnedigen leven bwn Dydmohe ertsebuscholTe ao Colne hie intgainwirdich, 
synen nakomen ind gestiebte getruwe ind hold zo syn, zo doin ind zo halden 
20 den ewigen daghen in alre maissen as de gifftbreve ind verschrivunge 
tuschen dem vurschreven unsem «jncdigen herren van Colne ind dem lioch- 
gebomen fursteji ind herren liern Gerarde herzoghen zo Guylghe /.n d'^ni 
Berghe etc. ind greven zo Ilavensbcrghe unseni levcu gnedigen iieren nu ge- 
geveu synd, de wyr ghehort indmyt besegelt hayu, iimebaldend iud uyswysend 
so eid aas des autreffend ys, so uns god helpe ind hilghen sunder arghelyst.*^ 
Quibua sie peractia prefatos dominns noster dominus arohiepisoopus Colonien- 
ais primo et deinde prefoti domini capitularea et canonici ecdesie Coloniensis 
nomine capituli premissa omma et aingnla rata et grata habende ao aeeep- 
tando loco arramm aive pro intersigno et perpetno mwnoriali huiusmodi sol- 
lempnis actus quamplares denarioa et monetas in foro publico inter burgi* 
mawistrum, scabinos, opidanos et commnnitatem opidi Wipperfurde predicti 
proieceruat, quos omnium couseusu prompte et bylariter collegerunt et susce- 
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rz 18. perunt et quantum quisque potuit ooUegit et suscepit, rogantes preterea pre- 
fatum dominam nostram arohi^iacopam ColonienMni et dominos canonicos 
et capitularM ecdesie Colonienns predicte, quatinus ipsia eoram privil^ia 
dignarentnr oonfirmare.- Quoram rogatibui ammenteB pre&ti doDiinua archiepi- 
soopus et domini capitulares et canonici eooleeie Coloniensis nomine capituU 
eis confirmatorias litteraa privüegiorum Buomm mox dederunt et assignarnnt^ 
de quo ipsi liurgimagister, scabini et opidani communitatis predicti opidi 
Wipperfurde eis pluriinas et mngnas ^n-ates retulerunt. Super quilnis oimii- 
bus et sinjj^ulis premissis prefatus revereiulissiiiius in ('hristo puter et doiniuus 
dotaiuus archiepiäcopus Culuniensis pro se, suis äuccessoribus et ecclesia Co- 
lontensi, domini oapitntares et canonici predicti nomine capituli ac pro capi- 
tnlo et «Mideflia Coloniensi ipsis coninnctim et dintim a nobis notariie pnblicis 
petivenmt fieri unum vel plura publieam aen publioa tot quot faerint neoes- 
saria iottnunentnin aeu inatromenta. Acta faerunt hec in opido Wippttfurde 
predicto aub auno domini, indicdone, die, mense, loco loci, hora, pontifi^ita 
regnoque quibna anpra, preaentibaa ibidem nobiti et illustri domtno Gumperto 
comito de Nuenar prefato, venerabilibus honorabilibus et eji^regiis viria raa- 
gistris lobanne de Lyus utriusqne iuris doctorp cancellario prefati domini 
nostri domini archiepiscopi ( oloniensis ennonicu sancti Andree Ooloniensis, 
Petro de Unkel decano ecclesie sancti Casaii Bonneusis Colouiensis dyocesis, 
lobanne de Bek reddituario domini Colonienais canonico prefate ecclesie sancti 
OaeaiiBonnenaia; streania et egregiis spectabilibnaque viria dominia Soheffardo 
van me Bode domino in Bomem, Thyderioo Beyaael de Ohymmenich raara- 
caloo, lobanne van dem Meynenweghe magiatro ooqnine militibua; lobanne 
et Arnoldo de Hoemen burggraviis in Odenkyrcben fratribus, Scheifardo 
van meKode domino in Hemersberg, Beynardo de Heide iuniore, Deghen- 
hardo Ilaze, Dyderieo de Plettenberg, Dyderieo de Landesbernf, lohanne 
van der Leyen. iohannc de Kasveld, lobanne de Zelijs piueorna ducis lulia- 
censis et Montcnsis, Willielmo van me Huyss armigeris ; honorabilibus, pru- 
dentibus, providis et circumspectia viris Rorico de Belliughusen secretario 
domini dncia laliacenais et Montensis^ domino Rossero pastore in Berka, 
Emnndo de Eodinohoven, Heniico de Bukkenbejm, Ertwino de Beke, Ck>n- 
rado de Katsenelnpogen, Jacobo de Lynaa clericia; Henrioo de Hoyngen 
advocato in Bonna et petro Veracbeyd aenlteto in Lynaa laycia Colonienaia, 
Maguntinensis et Treverenaia dyoceaiam teatibua ad premiiaa vocatis q>ecia- 
liter et rogatia. 

[Notarialszeichen. 1 Quia^ vero ego Amoldna van meLo clericua Myndenaia 
S. Amoidi de Lo.J dyocesiapublicus sacra imperiali anctoritate ordinariaque 

admissione iuratua et approbatus notarius huiusmodi 
iussioui precepto ac maudato dicti domini ducis, litte- 
rarum donacionis lectioni recitacioni earundeuKpie ratiti- 
caei<.)ni et approbacioiii, promissiuni et iuramentorum 
fidelitatis «bediencie lioiuagü et eervandi contenta littera- 
mm donacionis huiusmodi, protestacioni et recepcioni, 

a) JMm« «rH0 motarMte BtsfauhlyHng rOtH mm SOhtlter dn Kottttxtn her» 
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Sig. Gerard i de 1 
*- Lynss notarii. 



acoeptacioni, ratificiidoiii, wrraram proiectioni, coUeetionf 
et leotioni, ansoepcioni, privilegiornm confirmadoni, peti- 
cioni et oonoessioni aliisqoe omnibnt et siiigulifl pre- 
missis duro sie ut premittitnr fierent et agerentur ana- 
cum honorabili circnmspeoto viro Gerardo Lyms de 
Xanctis connotario meo infrascripto testibusque supra- 
scriptis presens interfui, sie fieri vidi et audivi, ideoque 
' presens publicum instrumenturn manu mea propria scrip- 

tum exinde confeci, subscripsi et in pnbb'cani fornmnk 
redegi signoque et nomine meis soiitis et consuetiä con- 
signavi rogatas et requisitus in fidem et tentimoniniik 
omnium et singoloram preminortim. 

^£t ego Gerardus Lynts dericus Goloniensis diocesispu- 
blictts imperiali auctoritate notarius, quiapremissia omni'' 
hus et nngulis dam lio ut premittitnr fierent et ageren- 
tur nna com prenominatia testibas pretens interfni eaqne 
sie fieri vidi et andivi, ideo presens publicum instrumen* 
tum per bonorabilem Arnuldum de Loe connotarinm 
suprascriptum scriptum et subscriptum siibscripsi signo- 
que et nomine meis solitis et consuetis sifrnavi rogatu» 
et requisitus in fidem et testiraonium omnium et singu- 
loniiii proiiiissorum. 

Konigl. Ütaatsarchiv, Jtdich-Berg eec. •i5:il. — Ori- 
giml auf Pergament, durch zioei Eimchnitte kanzeUirty mit unbeckutenden 
MUckaufschriften 17. Jahrhunderts. 

Vgl. J. Hanaent Wa^äte» u. MeinOand im 15. JM^., Bd. DU 
MünsUrisehe SHßafiMe {FubUbaltionm a. d, h. preust. StaaUarehivm Bd» 42, 
Leipsig 1990)^ no, 63 u. 64. 

33. 

1454 Juli 13, Burg (an der Wupper). — Heraog Gerhard von JQlich 
und Berg Graf »i lUTenaberg fibertrfigt der Stadt Wipperf&rtb 
zum Ertats fttr die Mftfale&gefiQle der Honacbaft Scfaarde, welch» 
er der Liebfranenkirehe zu Marienheide wieder zuwendet, seine 
Rechte auf die Höfe zum Holtz und Wippermannsgut bei Wipper- 
fürth, verleiht ihr auch zugleich Brau- und Schankgerechtigkeit. 
Wir Gerhardt von gottes geuadeu hertzoge zo Gulich, zo dem Berge 
ind greve zo Baventberdi doin kundt, also as wy hiebevoren dat gemall 
unser hundteohafft Tan Scharde erlassen ind gegeven baren in die moelen zo 
Gagorden dienende in unser liever vrauwen kirehen zo der Marienbeiden ind 
na der band dat gemall derselver unser hnndtsdiafft unsen Heven getrawen 
burgermdster, sdieffen, raedo ind bürgeren unser stadt Wipperfurde vort 
hain verschreven, so willen wy dat dat gemall der vurschreven unser hundt- 
scbafft by unser yerster gifft bliven ind vortan dienen sali in die vurscbreven 
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moele zo Gagarden zo beboeff mweriiever franw^d Idrclieii TurBchreven. lud 
Tunb dat de egeoanten imse bnrger van Wipperfurdt solche» nu mit willen 
faain overgeven, des >o bekennen wir offenbarlicbcoi mit diesem brieve vor 
uns ind unsere erven ind nakom^ii^eii, dat wir in nn darumme iud durfiir 
weder zo Rtadcu ertlichen gegeven hain ind geven vestligen in krafft dieses 
brieffs alle alsulchen recht wir an ind zo den lioeven, erven iud goeden zom 
IToltze iiiil Wippermansgude, beide in unsem kirspeil van Wipperfurde vur- 
schrcveu gelegen, haven. also dat dieselven zwein hoeve viirschreven van nu 
vortan erffligori ind ewenclicheu uusen %urgeren van Wipperfurde vurschre- 
ven dienen sullen glycb anderen yren burgergueden ; ind die luide daruppe 
wonhafflioh ind gesessen sindt offte werden, sullen in ouch geloe^ davon 
doin, zo yre borgerschaft gehorsame zo syn ind so bliven as sich dat geburt. 
Wir hain onch nn unsen varschreven bürgeren von Wipperfurde erlonffl« ge- 
orlofft ind gegont, dat sy van nu vortan zo eriflichen ewigen zyden binnen 
tmser vurschreven etat geraten off ander hier wie inen dat beqwem syn wirdt, 
"bruwen ind zappen ind mit der gruyss van uns, unsen erven ind nakome- 
üngen sonder allen kroedt ind hinder unbelast ind unbeschwert syn ind bliven 
sullen. Id en ?all oueh nvTnandts binnen de vurschreven nnse stat Wipper- 
furde geyn vrrmdt uysswendigh hier breiigen iiocli da })iniieii verzappen, id 
en geschie dan mit unser burger vurgeschrevea orloü' iud gudeni willen. Alle 
dese vursdireven sacken, punote, articule inhalte deses brieves Bementlick ind 
een ighxAi besonder gelov^ wir hertzoge vurschreven vur uns, mise erven 
ind nakomelinge in gudeii tmwen by unser vnrstlicher eren unsen lieven ge* 
truwen burgermeiBter, scbeffen, raide ind bürgeren unser vurschreven stadt 
Wipperfurde gantz wair, vast, stede ind unverbrüchlich, vestUgen, eriflichen 
ind umberme zo den ewigen dagen zo halden, dair umbermee nit weder zo 
doin noch lassen geschein in i^oinre hande wyse, hyrinne uisnre!?cheiden alle 
argeliate, indracht, hindernisse ind geverde. Ind diss zo urkonde der warheit 
ind gantzer vaster erffliger ind ewiger stedicheit haiu wir unse eiegell vur 
uns, unse erven iud nakomelinge mit unser rechter wiasenhett ind gudeu 
willoi an diesen briefF doin hangen ind hain vort geheisehen ind bevolm 
Werner van Bevessen unsen Heven rait ind getruwen, dat he umb nodi merre 
vesticheit wille alre vurschreven sachen syn siegell mit by dat unse zo gezuige 
an diesen brieff gehangen hat; das ich Werner van Bevessen vnrsebreven un- 
der mym eegell so heran gehangen, bekennen wair ia ind gerne gedhain have 
van heische ind bevelnisse mynes leven gnedigen herren hertzougen vurschre- 
ven. Gegeven ^or Bnrch in den iabren unsers herren dnysent vierhondert 
vier ind vunfltzigh auft* sent Margareten dag der heiiger juntl'ern. 

Abschrift 17. Jahrhunderts in dem ohi'n unter ito. 12 1» ,<c]iriehaten Ak- 
tenhefte des.Rönigl. Staatsarchivs zu Düsseldorf Bl. 15—16. 

34. 

1475 Februar 26. — Die Stadt Köln bittet genannte bcrgiscbe Städte, 
dem Kiitsatzheere vor Meuss deu Ankaut' von Lebensmitteln zu 
ermöglichen. 

jkniMlen de« liist. YereisB LI. 6 
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imFar.9$.[Aii Bürgermeister, Scböffen und Rath za Batiugen, Ketttrig, Gerresbeim, 

Wipperfürth und Lennep.] 

Unse frontliehe gmeese ete. Eirbere besondere gode frande. As nnse 
fronde Tan geboits weigen nnss slregnedigsten henren des römischen keysers 
den fronden ind nsberen van Koyss so troiste ind so behaltnnge alle deser 
lande zo velde lygen np den i^teynen tgen KojM, eo is unse fmndtlielie be- 
gerdet ir wilt Tsn gnder naberschafft den nnsen omb gelt veylen kouff van 
alr<?l<*y provanden laissen zofoeren, ^ wir neb de«» j^entzlic}!''!! 7.0 getruwen. 
Dat willen wir f,'rrne iimm»' ucli ind die uro weder erkennen lad verschulden 
ind begeren diss eyne gutliche wederbcscbreven antwerde van urre eii-harheit 
die unse herre got etc. Geschreven up sondach oculi in der vasten anno etc. 
Ixx quinto. 

KölHj ttitadtarchiVf KopimhücJier Bd. 30 BL -<f47*. 

35. 

1477 Joli 8. — Johann von Goch genauat NyfFtrich, 1 laiier zu W'ip- 
periiirth, schliesst unter Zustimmung des S. A poetelst iftes mit Bür- 
germeister, Richter, Schöffen, Rath, Kirchmeister. Gemeinde und 
Kirchspielsleuten einen Vertrat? iir>er die Verwendung der der neuen 
Kapelle S. Agatha bei Dieidorf einlaufenden Opfergaben. 

In riomine domini amen. Kunt ind wytlich allen lueden, so as bye- 
bevoiren bis up datum disses breves eyne Capelle \n eere gotz ind sent Aga- 
then, doch yn cyme hultzen gebeuwe yn dem kiispell van Wipperfoirde bij| 
<ler Dijrdorp gelet gen begriilVn ind gebouwet is ind nu zorzijt der gifte 
dys breiffs yn forder begriffe zo der eeren gotz eyn steynen Capelle gebouwet 
is, die dan noch is* ungeweyet ind nu vort gerne | oevermitz eyndracht ind 
consent des pastoirs sersijt zo Wipperfoirde geweyet sulde werden yn e&ee 
gotz, sent Agathen, Lncien ind Matems etc., nmb dan hijrneist zokoemende 
Unwillen, kgff ind verdreis der opkoemongen derselrer Capellen an offer ind 
anderen ainiissen ind gneder luede gseven tusgben eyncn pestoir zorzyt is 
off woirde ind den borgten ind den kirspelslueden zo w:- j) rfr irde zo ver- 
hoeden, so hait die eirsaeme ind eirber her Johan vau Goch anders gnant 
Nijfftrifli zorzijt pastoir 7.0 Wipperfoirde sich goetlichen oeverdraogon myt 
burguriueister, rychter. seheticii, raede, kijrchmeisteren, gemeyudea ind 
kirspelslueden der^ stat iüd des kirspels zo Wipperfoirde vurgeuant, in 
maessen byrnae bcschreven velget : Item zo dem irsten is der vurgenante her 
Joban van Goch pastoir zor zijt oeverfcoemen myt den vorsehreven borger^ 
meister, rychter, scheffenen, raet, kyrchmdsteren, gemeynde ind dem gantzen 
kirspell zo Wipp^arde, dat die kirchmeister sorzijt sollen ind moegen zo 
sich neraen yn })ehoiff der vurschreven Capellen zo dem bouwe ind vort zo 
Bent Niclais kirchen bynnen Wipperfoirde zo dem boowe alle alsolghen gijffte 
ind almissen die gnede laede darzo gevende synt^ as nemlicben np sentAga* 

a) Vorher ,uugebuuwet' y«lilyt. b) de». 
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Oi 8.fhen dach yn dem wynter, dat weere wilgher kuime dat dat weerei ind dair 

eu sali sich eyn pastoir geyure gerechticheit aene nemen, usgescheiden, so 
wes an gelde up den altair geoffert wirt ofif yn eynen sack umb gedrenge zo 
vermijden, dat geschee vur der luysseu, na der missen oiX bynncii der inys- 
sen, yn wat meynongen aeder foegen die offerhande up den altair geseheege, 
den offer sali ein pastoir zorzijt vur bich ind syue gerecliticheit haeveu 
ind behalden. Item weere saohe dat sudi de i^jt ergynge ind die ynnicheit 
des Volkes vergyuge, so dat up den altair yn der miasen var off nae off yn 
dey aecke as vurschreTen steit neit sees wispennoiige an gelde geofifert en 
wurden, asdan sullen die kirdbnieUtere 'aorsijt dem pastoir sorzijt ger«! 
aees wispennonge kolsgl», darumb sali der pastoir eyne miaue up den selven 
dach yn der varschreven Capellen bestellen; nieer woe der offer sees kolsghe 
wispennonge wert is up aent Agathen dach, asdan sali sich der pastoir 
zorzijt dairmyt laessen genoegen. Item der pastoir ind die kirclimeistere 
zorzyt suUen eyndrechtlichen ind semlicheu PVTU'n stock doen machen zo 
der Capellen sent Agathen vurschreveii ind dair vur tzwey slosse, der sali eyn 
pastoir zorzijt eyn sleysaen ind die kirdimeistere dat andere, ind wes dan 
na dem daege sent Agathen as vurschreven steit gecffiart wirt np den altair 
an gelde» dat sali eyn pastoir sorsijt haeven; ind wes geoffert wirt an watse, 
dat sali die kirohe alleyne haeren ind behalden; ind wes dairboeven na sent 
Agathen dage vurschreiren geoffert wirt, dat suUen pastoir ind kirohmei* 
atere gelich deilen. Item den stock suUen pastoir ind die kirchmeistere ;;or- 
zijt eyndrechtlichen up sent Agathen avent off wanne eyn pastoir zerzijt des 
begert, upsluyssen ind wes dairyiine is eyndrechtlichen deylen. — Vort umb 
<lat dyt vurschreven oeverdrach stanthafftich ind volmechtich woirde, so hait 
der vurschreven her Joban van Goch pastoir zorzijt dataelve an die eirwirdi- 
gcu ind vurttchtige heren dechen ind capittell der hilger kirchen zo den 
heiigen Apostolen bynnen Golne gebraohti die dat myt zo leeven ind zo be- 
«teedigen, as sy ouoh gedaen haint na ynhalde ^s breres darap begriffen 
ind gemacht is, die dan hynder bixrgermeister, scheffenen ind raede so Wip* 
perfoirde beslossen is; dwilghe heren dechen ind capittell Turschreveu zom 
irsten die Yurschreven punten beleyvet haint ind doch dairmyt ynne behaldent 
ofF Sache wurde, dat yn der Capellen sent Agathen vnrachreven eynige vicarie 
oü" geistlich ieyn begyfftet ind besteedigct wurde, <lat gelichewaill eyn 
pastoir zorzijt den offer, as vursclu-evou is, die den altair beroirt, haeven 
ind behalden sali ind die vurschreven heren dechen ind capittell sullen, so 
^cke des noet gebuirde, eynen preister zo der vicarien off zo dem geistlichen 
leync presenteren yn der wijse des rechten, die dat syn leren lanck haeve 
ind Terwaere. Item so en sali geynidi preister yn der vnrsdireven Capellen 
misse halden bnyssen wist ind gnden willen eyns pastoirs cor zijt off syns 
«taÜielders. Item so ensnllen die kirchmeister zorzijt geynen bonw jn der 
vurschreven Capellen doen machen bayssMi wist ind willen eyns pastoirf; zor« 
zijt zo Wipperfurde. Item so en sali eyn pa«?toir zorzijt geyn volhei t noch 
willen geven, dairdurch die vurschreven punten yn deile oft" z'> jnaele gckren- 
ket werden buyssen wist ind willen der vurgenanteu heren dechen ind ca- 
pittell. Doe uu der vurgenanter her Johan van Goch pastoir zorzijt dit 
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3477 jHtt 6. Torsclireveii oeverdnofa eyn mit den uslielialdenen pimten die vurechreven 
staent der eirwirdiger heren deohen ind drittele vorgenant wederamb ge- 
bracht hait ind he zovoeren die alsaemen beleyvet ind bewilliget hait ind 

dat burgermeister, richter, scheffenen, raet, kirchmeisteren, gemeynde ind 
kirspelslueden der stat ind des kirspels zo Wipperfurde vurscbreven kunt ge- 
daen hait, doo haint die vurscbreven burgermeister, richter, scheffenen, raet, 
kirchmeister, gemeyndo iiul kirspelsluede dit vurscbreven ueverdrach myt 
allen vurscbreven ynhaldende punten gentzlichen brkyvet ind vast ind ste< de 
ouch darby zo bebaldeu vur sich ind yre nakoemlinge geioeret, dair nuniiner 
weder zo do^e, sunder all argeliat. Ind dgs zo Urkunde der waerheit aoe- 
baint die eirberen ind varsiditigen bnrgermeister, seheffenen ind raet eyn» 
drediUidien dnrdi byweeeen ind consent des riobters daselft yrer »tat seereit 
▼nr flieh, yre nakoemlinge ind die gantze gemeynde der stat Wipperfurde ind 
ouch var dat gantze kirapell, die dair semlichen ind eyndrechtlichen darumb* 
gebeden haint, want gemeynde noch kirspell gbeyn hesniidor siegell enbaint, 
unden an dissen breiflF gehangen», die dan byndcr dat capittell der heiiger 
kirchen der beilger apostelen bynnen COluo /o trÜ liebem ind ewigem fje- 
dechtnisse gelacht is. Op dissen ocverdraege ind besiegelen synt oever ind 
an geweat die eirberen vromen ind vursichtigen manne Johan Heesprich zor- 
zijt burgermeister so W ipperfurdc, Kirstgen Bradce corzjjt richter ind hoefs» 
amptman daselfs» Heyne zo dem Daele, Hannes an der Leyen» Dreis Becker, 
Wilhem an der Leyen, Theis Kannengeisser» Zeres an der Leyen, Hanner 
Becker ^nr der Portzen, Aelif van Langenberge, Heynroan Paes, Hermanr 
van Roede, Hannes zom Stalle van dem Yoerste ind Hannes Berdivelt, alsae- 
men scheifenen zorzijt daselffs. Gegeven in den jaren unss beeren duesent 
veirhundert seven ind spventzich de?? dynsdaeges na unser liever vraawen. 
daege visitacionis, dat is nemlich des eichten daeges des maentz julii. 

Düssrldorf, König!. Staat Rarcliiv , Köbij S. Aposteln no. 2.'>'). — 
Original auf Pergament, das lieinere Siegel (Sekret) der Stadt Wippcr/urth 
{wie bei no. 23) an Presset, wenig verletzt. Gleichzeitige Bückau fschrift: ,Lit- 
tera concernens capellam sancte xVgathe in Wipperfurde presentata in ca« 
pitulo 1477 in vigilia Mathei' [d. i. September 20.]. InhalUangabe 1 7. Jahr- 
hundertSf alte Sigmtur: No. XX. 

36. 

1484 Januar 25* — Thys Kannengeisser Bürger zu Wipperfürth wird 
vom S. Apostelstifte zu dessen Amtmann und Hofrichter bestellt. 

Ich Thys Kannengnssmr bniger zo Wipperroirde doin knnt, as die wir- 
digen herren dechm ind capittell der | hilliger AposteleukirGhen in Colne 
myne Heven berren mir nu yr hoiffsampt ao Wippervoirde bevolen hant na 
lüde I ind inhalde eyns brieffs die selven myne Heven herren mir darup ge- 
geven hant^ der van woirde zo woirde herna beschreven volght ind luydt 

&) >aeb«iigen' übet' der ZtO*. 



Digitized by Google 



4 



Wipperförtb. 85 

•1. ^5. ulsus: .Wir dechen ind capittell der hilliger Apostelenkirchen in Colne dorn 
kunt iud bekennen ovenuitz diesen brieflf, dat wir den eirsamen Tliijs Kan- 
nengeisser burger zo "Wippervoirde unsen araptman iud riohter uma hoeve- 
geriobts so Wtppenroirde gesatt ind gemaicht haut ind haut yme dat selve 
unse geridiie iad alle nnse gereohtidbeit so Wippenroirde ind da ambtrient 
Ifelegen bevoelen van uueen wegen ind in unsen namen so bantbaven, so 
verwaren ind zo regeren, e^-me ydem der des hoiffs noit hait recht ind scbef- 
fenurdell zo doin ind wederfaren zo laisaen na des hoiffs rechte ind gewoin- 
heit, die gudo ind hoiff^ilude up den hoilT gehörende by ailder vrijheit ind 
by dem h 'M>ve zu beludden, ind Avor"! eynche jifudo ofif hoifl'slude uns ind 
dem iioeve affhendich woirden, die na a'l svner niaclit weder in zo forderen, 
ouch behulti'en zo syn, dat unse rente, dynste», rechte, kurui«jde iad huifl't- 
rechten wir ader unse pastoir zo Wippervoirde jars des hoifiFs haiven bynnen 
off bnyssen Wipp^oirde geldende bant, zo gebarlicben tzijden betsailt wer- 
den ind unverloyslicb blyvea iad vort so doin alle dat gbiene dat nnss boiffs 
amptman so WippOTVoirde van redite ind gader ailder gewoinbeit geburt ind 
«ebnldicb is zo doin. Ind bernp bait nns derselve Thys gcburliche geloiffde 
ind eide gedain, alle punten vurschreren na syner maobt ind besten synnen 
20 halden ind zo vollentzien, beheltnisse uns doch, wannee ind wilehe tzyt 
■wir darzfi bewenden werden, dat wir dan den^elven Thijs de«; mn])tz vurschre- 
ven entsetzen ind eyncn anderen ampttnan ind riehter unss hoitVs vurselireven 
setzen ind ordinereu mögen ua unsem willen ind na vermögen unser gerech- 
ticheit desselven unss hoiffs vurschreven, uysgescheideu alrekonne argelist iud 
gereirde. Diss in nrknnde der wairheit bain wir deeben ind capittell vnr- 
schreTen nnas capittels si^ell ad eansas an diesen brieff gebangen. Gegeven 
in den jaren uns» Herren duysait vierhondert vier ind eiebtdcb up sent 
Panwels daob oonversionis.* Also bekennen ioH Tbijs vurschreven, dat icb 
vur geloifft iud na lyffliohen gestaifftz eidtz zo gode in den billigen gesworen 
hain, dat vurschreven ampt eirbarlichen ind getruwelicben zo myner herren 
vurschreven nutz ind besten verwnren, hantharon ind reg-eren sali ind will, 
jia vermnn^en des lirieiin myne hcrrcu vursclirov eu mir darup oeverg^even ind 
in diesem l)riet^" intersereirt is, uysgescheiden alrekonne arjrelist ind freveirde. 
Diss in urkiiude der wairheit hain ich Thijs vurschreven myn siegeil an die- 
sen brieö gehangen. Gegeven in den jairen unss herren dnysent vierbondert 
vier ind eicbtziob up sent Pauwels daeb eonversionis. 

DÜ8$eldorf, Königl. Staatsarchiv^ Köln, S. Aposteln no. 2ö9. — 
Originäl auf Pergament, bett^ädifftf mit einem SfiapkemseftmM. Qkkhteitige 
I^ldtaufst^rift : Littera reversalis scbuUeti noetri in Wipper forde data anno 
- domini Ixxzug. InhaÜiangabat 17. Jahrhunderte; edte Signatur: No. XYIII. 



a) djasac. 
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87. 

Tnfrascripte saot proprietates et iara qu»« habet eeclesi» 
fianctoraiD ApoBtoloram ColonieDeia in opido et parrochi» 
in Wippervnrd ColonieosiB djoeesie de cnrte sua ibidem» 

[§. 1. BcsteUung und Befugnisse des Amtmannes.] In primis dicta ec- 
clesia «jnnctca'uni Apostnlorum habet constituei'e seu ordinäre unam ofdciatum 
houestum virL.iu opidanum in Wippervurde et ibidem commorantem. Quiqai» 
dem ot'üciatus unicaique desideranti* faciet seu exequetur iusticiam de boni» 
spectantibiie ad eandem cartem et eouHn quemournque petentmii solTeateim 
eenaua ad eandem onrtem recipiet et admittet ad sasoepoionem bono- 
rum ipsins curtis. 

[§. 2. ZoM und ZwammemetEung der SkAäffm,} Item homines eom- 
muniter spectantes ad ipsam curtem habent oonatitaere prefato<> officiata 
Septem scabinos inter seu infra semet ipsos et non extra, set ad curtem spe- 
ctantes, quorum quidem scabinorum iuratorum duo erunt de opidauis in 
Wippervurd, quatuor autem iurati de parrocbia in Wippervurd et unus sca- 
binus iuratus erit de Wippervurd. 

[§. 3. GeicöJmliche GericlUstage.] Et tulis ofiiciatus debebit qualibet 
qnindena imiouique petenti focere ioeticie oomplementam. 

[§. 4. OmtMthegung ,uppe Idx ind pefe* nur in Qem&n»<^aft mit ätm 
lanMirrUditn fiieJkfer.] Item quaadoeumque radidnm aeu iaeticia aea edam 
ittris execocio faerit oelebranda in locia appellatis vul^ariter »eppe leke inde pele'» 
extnnc oMeiatua prefatus per se lolnm non faciet exeoncionem iuria set diMln- 
cet bniosmodi causam ad iudicem superiorem, et in quantum bona, super qui- 
b«s vcrtitur causa, fuerint «itn iufra tcrminos ipsins opidi in Wippervurd 
vulgariter dicto? ,banmile*, extunc dedueet causam ad iudicem domini iufra 
opidum ; et si b')na fuerint sita extra prefatos turniinos, extunc otTficiatus una 
cum scabiuis dedueet huiusmudi causam ad iudicem seu iudicium extra opidum 
predictum ante portam et extunc prefati dno, videliort offiomtas et.index,. 
acoedent ad locom dictum ,leke et pele* et facient exeeacionem iuria et qui- 
cümque aubcubuerit in lite, aolvet nomine pene domino terre quinqne marca» 
et ad ourtem aolvet Septem solidos et sex denarioSf et cum hoc satisfaciet de 
expensis factia aen habitis in hao causa pw peraonaa ad huinamodi iudicium 
spectantes. 

[§. 5. BechUhelehrung hei dem landciherrlichrn Gerichte.] Item in casu 
quo scabini aliquam causam discutere non posseut propter difücultatem iuris, 
extunc dedueet causam ad superius iudieiuui, et si fuerit infra opidum seu 
terminos predictos extunc dedueet ad<^ iudicium supurius iufra opidum, et 
ai fuerit extra opidum seu terminos extunc dedueet ad auperiua iudidum. 
extra, et qaidquid aeabini diffiniverint in iure, huinamodi diffinicionem re* 
portabnnt scabini curtta ad ipsam curtem et quicomque aubcubuerit in Ute^ 
aolvet et satis&ciet de expenaia« faetis per scabinos. 

a) de»idcriiDte. b) bvoum. cj Vorhef ppf dtwclnttrkhea. «1) aii 

Attf dtr Zeil* Hach<jt U <ujt»* e) expesls. 
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[§. 6. Vorladung der Ifofleute.] Item si officinfn«: indiguerit aliqua 
persona spoctante ad curtpin. illaiii faciet citari peremptorie seu tribus 
vicibus, et si citatus contuinax ettectus fuerit, extunc qualibet vice citacio- 
num 8o]vet ad curtem nomine pene Septem boMob et sex denarios, et si 
oitatos in eontamsoia perdaraverii et yenire recmarett eztimo dedaoet 
talem oontnmaoiam ad «apmorem ictdusem qui fadet eam citari prout tvf 
pra et extnnc todens qaodena eontnmax effeetna faerit solvet domino terie 
nomine pene quinque marcas. 

[§. 7. Dm drei ungebotenen Dinge.] Item officiatne oelebrabit iudi* 
cium tribus vicibus in quolibet anno sine aliqua intimacione, videlicet feria 
secuüda proxima post cpipbaniam domini, feria secunda proxima post» octa- 
Tas pasche et feria yccunda proxima post octavas penthecostes ; ad quod 
iudicium omnes pertinentes ad curtem habentes aiinos discrecionis teaentur 
comparere et qui non comparuerit aolvet pro contumacia 7 solidos 6 denarios 
ad gneSam (iudiois) niii habuerit legitimam examdonem, 

[§. 8. <7erieMKch0 Aufitusimg.] Item offioiatuB admittet nnnmqnem- 
qne petentem ad sosc^donem bonoroni eartis, aalvo aemper iare euitta- 
cumqne, et prefiget sibi tenDiottm veniendi ad indidum proxima die iuridica 
et tttnc in iudicio admittet cum ad anaoepdonem bonorum ipsius curtis et 
talis admissns dabif officiato pro ir:re suo sex denarios pt dabit sciibinis pro 
iure eorum sex denarios et dabit item ,deiüe vronen' unuiii denarium, et 
extunc officiaiu-s debet tali admissu indicere pacem et omnibus et sinj^'ulis 
mandaro sub peua banni, ne aliquis tali adniissü ad susoepcionem bouorum, 
nt pretertur, prestet impedimentum set procedat contra eum via iuris tem- 
pore et loco optimia et alias nbi de iure debeat fieri. 

[§. 9. AtmeryerieMUt^ Auflassung mit UMi^olgmder öffemtHe^ Vttt" 
ivötuttjftiMj^.} Item ai H aliquis petet^ ae admitti extra iudidum ad auaoep- 
cionem bonorum ipaiua curtia ooram dnobus scabinis, extunc offidatus faciet 
g^aciam petmti et admittet enm et pre&ti duo acabini presentes facient 
proximo iudicio publicam relacionem cnrara omnibus presentibiis et astantibus 
de huin<?mndi admissifme et publice intimabnnt ea que viderunt et audierunt» 
et eo facto omnes scabioi tenentur talia ^«cire cquenimiter. 

[§. 10. Verpflichtung des Amtmannes zur Instandhaltung des Gefangenen' 
stocJces ] Item offficiatus tenetur truncum captivorum contentum supra forum 
in Wippervurde tenere in debita atnidiara in finem, quud dominus terre 
tali tranco, si indig^uerit, utifrai potent et gaadere. 

[§. 11. VerpfiteMung eur Haltung des Zwefttvteft«.] Item officsatas tene- 
tur de iure tenere pro communi bono nnom taurnm aen bovem non castratnm, 
nnam verrem sen porcum masculinum non castratum et nnum arietem seu 
mutonem masculinum non castratum ; quiquidem taurus, verres et aries 
poterint libere et licite traiisire jicr campum hincinde sine infestacione, 
lesione, percussione et iuvasione cuiuseuirique seu quorumcumque. 

[§. 12. üehcrtragung der Ilofesgntrr )int Ausnahme des rcchttn Erbes 
durch dm Amtmann.} item uiiusquisque debet buna spectancia ad curtem 

•) pro> b) petet wm OHderef Itaml «m SuntU, 
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suscipere ab officiato nisi tunc huiaimodi bona ad aliquem per obitum patris 
tnti aat matris sae fuerint devolata etc. 

Köln, Stadtarchiv, Niederschrift aus dem Ende des 14. Jahrhunderts 
im Ziber rubeus fol 59 no. 157, 

Der wt^auehbare Abdruck b» v. Mering, Gwih, der Burgen etc. 
Heß 5 & 7B ff. beruht auf einer KopU im 12, Bande der Farraginet Ge*. 
lenii. Ein Zusammenhang mit den „ergänzten Statuten des Apostdstifts vom 
S. 1429" ist nicht ersichtlich. Die im Jahre 1429 durch den Kardinal Heinrich 
tit. s. Eusdni getroffenen Bestimmungen begithen eich amtehUessUch auf die 
inneren VerhäUnisee äe$ Stetes. 

88. 

luramentum canonici prebendati presentati ad eccIcBiam in 
Legnich ant in Wippervorde. 

Ego N. iuro et promitto inviolabiliter* observare exnunc in antea or- 
diuaciones, statuta et consuetudines ecclesie sanctorum Apostolorura quc facte, 
statuta vel observate sunt super incorporacione prefate ecclesie in Legnich 
(vel in Wippervord) super decimis et bonis de ecclesia in Legnich jn-cfate 
ecclesie sanctorum Apostolorum cedeuUis et per ipsam iiabeudis nee nou su- 
per non ntu ioriam canonioalinm ei onrau firaotunm prebendalium et super 
dimissione ipsius ecdene in Legnich et reditu ad pranissa et super omnibus 
aliis et singulis circa ista et super offidacione personali et residencia in ijMa 
ecdesta in L^^nich (vel Wippervorde)^ facienda de quibns singulis plene 
infornriatus sum, et 8pecialit,er ipsum statutum circa i^ta factum quod inctpit: 
,Fredericus' et finit: ,Actuni et datura anno domini M . CC.LV. mense raar- 
cii et quod non procnrabo permutacionem dicte ecclesie in || Legnich (Wip- 
pervurde)^' nee in illani consenciam nisi hoc sit de exprcsso et libero conscnsu 
dominoruni nieorum decani et capituli nec redibo ad usum et percepcionem 
premissoruni prupter alicuius litis suspicaciunem vel raocionem, ynimo si Iis 
michi moveretur non redibo nisi illa evicta ; ipsam ecolesiam tenuero in quiete 
neo aHqaid faciam, procnrabo vel consenoiam fieri qnominus ipsnm capitnlnm 
incorporacione predicta libere nti possit aut per quod'quoquomodo.defrandari 
possit in percepeione fructnum prebende ourrentis ant bonorum suoram apud 
Legnich Ivel Wippervorde) ^ eroque eis quoad percepcionem haittsmodi pro- 
motor hdelis, fraude et dolo in siagnlis premissis exdusis. Sic me deus ad' 
iuvet et hec sancta dei evangelia. 

Köhl, Stadtarchiv, Ecangelienbuch des S. Apostelstiftes, Handschriften 
A B no, 24if BL ^iO^ ti. Niedere^rift aue dem Anfange des 15. Jahrh, 



a) intioblUler. b) Am Bandt, 

1) Hiereu am Bande von anderer Hand 15, Jahrh, : ,Nec ipsam ccele* 
siam aliq o reservabo vel pensione ant alio onere pregravabo/ 



Digitized by Google 



^Vlppe^fü^th. 



89 



39. 

{Wachszinsige des Apostclstiffes in Wipperfürth und Limgegend,) 

Wippervorde. 

Ibü snot homioes cerocensuAlea teneotes aolvere !ur» | capitalia de- - 
caoo et oftpitnlo eoelesie Baiwtoniiii Apostoloram | Colomensb et 
pastori in Wlppeiroirde noraine eorani| qai et participefl sunt ora~ 
cionrnn, ▼igiliariim, raiisarnni et commendadoonm prrfatorum domi* 
noram ad Apoetoloe prout ceteri eorum benefactorea. 

In Qttvmersbach. 
Elisabeth lucor Telonis to Hemorkaaen ptt«ri et progeniea. 
item pueri Teilonis to Gammeroide. 

» Eonnegandis to Beynickbaaen et fratrea et aororea. 

> Andreis an dem Oele et progeniea. 

> pueri to der Eick yn der Roespe. 

> Henrich to Wintha^on et c\m sorores. 

» uxor Mercatoris to Winthagen et pueri. 
» uxor Ileseinans Hoiftstuyt/ to Gummeroide. 
» Wygaiit to Lutziuekliuseu. 

> pueri Margrete up dem Hoevell in der Geilpe. 

> Henke Krants in der Geilpe et firater eiua molendinariua et aoror 
eomro cum pueris aororis. 

» Henke Wever in der Geilpe. 

> paeri Henke Wichs ia dw Geijpe. 

• pueri HmcMiis Ncurkemana to Eothnaen: Hans, Hedenrich et Ka> 

therina et eornm pueri. 

!• Henrich up dem Wege yn der Stronbioke. 

» Teile up dem Schonenhoeve. 

» pueri Romshagens to Gummeroide. 

» Peter van Kalsbcke. 

* Clais van Enainckhnsen et eins progeoiea to Gummeroide. . 
» Greet up der Wese, Clata Wemeke ind Gerhart up der Weae* 

> Henke in der Roespe» Wemeke filiua eiua. 

> Bruaewint in der Wetten et uxor eine Gert et frater Bruaewint 
Petrua. 

» Henrich van Gummeroide de slichter in Molenbioke. 

» Katlicrina iti florn Wiiickell et pueri. 

» (iert uxur Hurgers et pueri. 

» Heulve Hecker in der Wetten, Gerdruyt nxor eins et pueri. || 

> magister Tilaiauuus up der Mergeuheideu, fratres et soror. 

> Peter to der Wipper. 

* Hettae van Schenborn. 

> Kunna van Eggerindchuaen. 

# Elake to Wmischede et eiua pueri. 

' Peter up dem Pannebei^e tor Goeten et eiua fratrea et aororea. 
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item Mettze up dem Daum bcrghe. 

» Henke Kuppinck up dem Dannenberge et progeiiie9. 

■ Kuns» van Ealsbeke et prngeuics. 

> Teile van Nanneberge et progeniea. 

9 Grieta up des Stradcenlioevell et eins pueri. 

> Mager Heyne to Molenbidce. 

> Ailke to StttwelinckhoMn et progwiee. 
» Kr)thu8enB pueri et uxor. 

* Peter to Stnwelinckhuaea et pr(^enie8. 

> Mettze up <k'in Hagen. . ^ 

> Else to Kuckucksberge et pueri. 

In Hagen. 

> Hennes Sdiulte to Eylepe. 
» Henrich Lder to Hagen. 

» Steven van Kukeihnsen f rater Loer. 

» Hense van der Brnpfo;en. 

» Gese to Haseleye et pueri. 

» Hans Ruteman to Eylpe. 

» Jutte in den 8tuken et pueri. 

> Greden soin to Berchem. 

> Bele, Munsen wiff, to Dorpniunde et pneri. 

* Geze des Jonckers wiff to Oye. 

> filia eins morans to Gendena. 

> Metta to Alden Hagen qnoodam uxor Henrici nune morana t» 
Holthusen et pneri. 

In Liberhusen. 
» Erevet to Lantenbeke et soi pueri et duo fratres. 

In Runderoide. 

» Henke Halm van Eosyuokhusen, Elsa uxor eins. 

» Hertwyn vnn Runderoide. 

» (ireta uxnr Engelberti to Boknlerhusen et pueri. 

» Henke Kremer to Valvelde, fratres, sorores et pueri. 

» Styua Vau Valvelde. 

» Styna uxor Tornaus et eins pueri. 

» Engelbertus up der Adneht. 

» Deydorre to Oypelhusen. 

In W i ]) ])e rvoirde. 
Aleff van Vastenroide et soror eins. 

item Henrich Muter et Teilo Kiiuyst et soror eorum in Rodcnsait. 

> Greta up der Yynckelcnberg et Henricus te Elbeshusen frater eiua. 

* Yoolkenrodes gesledite, Aüke uxor Henke Beekers vur der Portzen 
et soror eins uxor Hennes Zobben et tota progenies. 

» Alvert uxor WoUenstegers et frater eins vrygraye zo Lymbnrg ei 
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mater eins scrviens commendatori in Castro et nepos eins oosios 

Heuricus in Hoekishoeven. 
item Greta uxor Petri up deni Ber^e in der Bever. 

> Hilla filia eius uxor Gobelini toiu Daell. 

» Ailke van dem Steynkenbeirge uxor H^emans iit der Luticennae. 

> Teflo to Bynnerbeyns Goell. 

> Hennes Bontzoibandi et frater eine in enrte et pneri eine» quia 
uxor eius eciam fait eiusdem iuris. 

» uxor Udalrici in Wippervurde alias Thomas uxor. 

In Halver. 

I>erick Benkeinan, Druda soror eins et pueri. 
item Fia van äsm Kremendall et aooror eius in Brekelvelde. 
» Hilbrant tot Bolakeke. 

> Owwyn van Sehonoiberge. 

> Oreta up dem Keller. 

f Heyne die Höver to Halver. 

» Heynman np dem Berghe to Kerspe. 

» Henke Yoe^^e to Uendinckbusen to Wiele. 

Köln, Stadtarchiv, Aufzeichnung aus der zweiten Hälfte 15. Jahr- 
hunderts im Liber rubem Blatt 59** «o. J57« , die Stelle über Halver auf einem 
khinenf von gleidier Hand beatämebenen PergamentblättcJien. 

40. 

1443* — Aufzeichnung des Pfarrers Volraar von Fleldeu Uber 
Einkünfte und Rechte des S. Apostelstiftea in Stadt und 
Pfarrei Wipperfürth. • 

es Isti sunt redditua quos habet ecclesia sanetorum Apostolorum in opida 
et extra | in parochia Wypperwurde qnos ego Volmarus de Heiden paator 1 re» 

duxi de manibus laynorum in quibus ultra memoriam honünum modernorum 
Semper fuerunt et pro reductionoillorum non parvos habui labores neque exule8(!> 
persecuciones et parvas liabui probacioues preter nomen reddituum quia com- 
muniter nominantur iura et rodditus Apostolici. Ex eo volo, qiiod capitulum 
ecclesie sanetorum Apostolorum de dictiti redditibus singulis aunis recipiat a 
pastore (in) Wippervurde ad eorum pr^endas viginti maldra avene quas dictu» 
pastor absque murmure ac displioeiicia, attento statu in quo diotam ecclesiam 
inveni, libanter solvit^. 
iMär»ty Hec est avena Apostolica reoepta anno domini M.CGGG.XLIII 
ipso die Gertrudis per me Volmarum de Helden pastorem in 
ViTypperwurde. 



a) Vchf rsfhriff W. Jh.: avena Apostolica'. 

1 J Am liande von anderer etwas spaterer Hand : ,Capiluluni uunc nihil 
oonsequitur. Et nota quod pastor ibidem habet simile registrum eiusdemque 
tenoris'. 
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de woyste 
et maius 3 quart. 
— BumiDGr 



In primo Kotgeiischeit 4 molder — sumeren 

item de dio Botgenscheyt — b 6 

to der Hasenborch ^ » 6 

to dem Hakenbeighe 2 

to dem Hellinckwessel 1 

to dem Kngestvelde* 2 

to dem Hole 2 . — » 6 

to*, Leven Engtest velde ^ 2 

toiii Kopperlierge 1 » — » i>. ßs 

de Schevelink 2 

to der Watervort 2 

to dvm Dale 1 

to Dorplinobnaen 2 

Johannes de Fago de carte dict» Wurpel . 2 
curia que dicitur Wipper alias Bnasenerve vel 

Petri Plump qnondam* 2 

de Kalckulen ^ 2 

Kiikelhnson et to der Sladen^ — » 15 

Lewart inius Hermanus « 2 

van den Erlen 3 

te Dailhuscu 1 

tom Kopperberge 1 

Sup van Musbecke in Wyppervelde ^ . . . . 6 

Hü sunt ceusus dominorum Apostolorum sanctorum in S.€f 
Oolonia qui solvuntur in feato Pantbaleonis martiris, reoepti 
«nno domini M.CCCC.XLIII et primum in Wippervelde per meimjmu» 
Yolmsrum pastorem in dicta ecclesia. 

Item to Grutringhen — /> 12^ 

> to dem Velde > 12 » 

• to dem Velde dedma minnta pro qua 

soMtar ^ » ^ * 

et agnum cum puUo 
9 up dem Heyde decima pro qua solvitur 

agnum cum pullo — > 25 » 



1) Hiertu wm der spMeren Hand: ^Colonua domicelii Hermanni de 
Engelsfclde'. 

2) Ebenso: ,Hans et Teylu Ilasen^iluird'. 

3) ,Domicellus lienuauiius, et reiuisi sibi uuum maldrum ud i2 aunos 
quia deserta est beredttas ab anno LX® citra ete.' • 

4) Aleff et Hans dictua Back. 

5) filii et fiUe Heidenrici Dombom. 

6) Gerlaoas. 

7) Hilbrant et Hermannas Wyse et eoram beredes. 

8) alias Musbeke filii et beredes. 
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item up dem Hoyde ^ -~^13^ 

» Petrus de Swartau — » 12 > 

* TbeodericiiB et Hwbordus — > 12 » 

» Hartlevus — »12» 

■ Cristina de Swarton cnm socio . . . . — > 12 >• 
» to dem Herweghe — »12» 

■ Hillebratidus ultra Moatem — j» » 

> dictus Kremer — »12» 

8, £8 • Airinan de Ecclesia — » l(i » || 

» Gertrudis ultra Mouteni — » 8 » 

> Faber ultra Montem — > 6 > 

> TilmannuB de GoTdoen — > 12 > 

* curia sita apud Lanunesyoyt diota in 

dem Hole ~ » 12 > 

» curia M&sbacb . — > 12 > 

» Wippervelde — » 12 » 

In parochia Bechen in primo: 

Gerlach van Hanenberch — » 18 x 

item Heyno van Oysenberia; • — p i;! n 

» Hetike filius Theylen op dem Ossenberg 2 » cüllener 

» Teylkyu van Ossenberg — • » 21 />S^ 

> Contze der offerman — » 20 » 

» Hinrich van Curten zo Kaltbach , . . — > 21 » 

» Gerlach so den Hoisten zo Krodenwech . » 13 » 

» Francke Sibel van Kalczbacbbeyde . . » 13 » 

» Henke von Swartendal . — > 13 » 

» 7.0 dem Holc7:e, Maesch ind Hyncze . . — » 13 • 

S. 69 * der hoft' zo dem Sale 2 i> coli. || 

» zo dem Poyle Heyne von der Strayssen . — » 13 ^ 

» pueri de Inelsbaeh — • 13 » 

» Otto ind Kneppelia von Nelsbach . . . — > 13 » 

> 20 Overennosbome Heytte . . . . . — » 13 » 

> Tye vpn Nederennosboym — > 13 » 

> Ermedrud ind die Heren von Stmne 20 
Eckamp . » > 13 > 

> Juncker Henke von Eckamp » 30 > 

Hii sunt redditus in parrochia Wippervurde et primo 
in der Bever: 

Item Conradus supra IMontem — ß 25 /v|^ 

» 6otscalcku3 tilius Hinrici — » 25 » 

» dietus l^iric de Merenberck ~ » ^ » 

» Hartlevus — » 25 » 

» Hovelde — » 13 » 

» Gotscaldros de Rosbrecke — > 8 » 

» to dem Holle 2» — » 



1) Decima pro qua solvuntur 25 et agnum cum puUo. 



Digrtized by Google 



9i 



L. Eortli 



Item omnia predicta bona solvunt in die sancti Martini 12 
Item de bonis dictis Votegud 6 sch. br., et soi vicini suprs Montem 
13 4 1. 



Item 






• ß ürd, 


> 






• » 10 


> 


Item in predicta parrocliia in Scliarder h 
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» 12 
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fTnnnA da Y^ndAikiiMliiiMm 




» 16 
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» 71 






Pfitrns dd Vift .a.^«.. 




» 19 
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» 19 
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rT^v^f fi^poH litt cimi*<i <Vi /^n4'ATM 
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Mathciis et socius mm » 














» 10 






Johaunes de Hole 




» 12 










« 25 










» 12 










> 13 










» 15 










> 6 






filius Conrad! de Sdionenberg . . . 




> 12 










» 12 






Harderetzlioff 




» 12 










> 12 





1) Filii Pctri in Monte solvunt. 
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— ß 


5 








— » 


12 


9 




xic^iioiuus cic opeculo 6t textor w 












— > 


6 


> 


> 


Baleman de Schon enberj^ 


— > 


12 


» 


> 


curia que dicitur in der Goel Jobaiuiis 












— 1 


12 


> 


» 


curia in der Nydeu Werueri de Cimi- 










terio opidani (in) Wippenmrde ^ . . 


— » 


12 


> 



Item recepi a civitate tarn de ortis quam domibu« et horreis 10| mar« 
cas coloniensea et maurum reoeptat pro missatico qni alias non aolvnnt mis* 
aaticum » . 

Item recej)i de tloino dicta up dem ürde in'foro que est Teyionia de 
Kade sicut stat duo talonta cpre. 

Item de orto a lohauue Trappemau ii aib. 
lata saut iura dominorum «anotornm Apostalomm in Wyl 
s. 78 Et iste sunt hereditates solvere tenentes in Wyel: ^ H 

In primo np dem Cleve oam snie hereditattlras cum dnobas Tiris Hej- 
denrich et Aleff. 

Item so der Lynden Hassen et sui pueri. 

» zo der molen Herbusen ind 7.0 der molen Bumkuseu hereditates 
■ in dem Hynderdal hereditates. 
» zo Helmcrhusen » 

» zo Wyolicrshaf^en c up dem l»ei-glie hereditates. 
» zo WiersUageu zo der inoleu ^ hereditates. 
.» ZO Aysperelindchusen » 
> ZO dem Hornel Hentze et sui • 
» zo Bantenbereb » 

* zo Yodenbech » 
» zo der Brüggen > 
» zo Alvershagen » 
» zo Morkenpissrl > 
» 7.0 Marienhag^en Leppechitis » 

S. 74 » y-O Knscherkay » ^l 

» zo \\ reckynckbuseu 9 

* zo Bnttenhnsen medietas hereditatum ^ . 

Item, quod oanonioi Bonnenses habent medietatem redditoum, et abbas 
et conventns Tnioiensts et ecdesia sanotorum Apostolomm medietatem, hoc 



») Vorher durchstrichen: masai, missatium. b) Am Rande von anderer Bavl : 

Wyll. c) Von epäterer Hand int Wycbershageu gestrichen und ersetzt durch : der 

molhen und. Von tpoterer Hand Ui mol«ii «tmM ättrch: Stedh« so Hart 

Vo» mMdet ' '- Hani eiK'tesrJif>f„ u ; Item 70 Wcill efVe. 

1) Bans et molendinarius ibidem. 
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debet Bio intelligi, qaod nbi dantar dno denarü Bannensibas, ibi datnr mms 
denams ad Apostolos et pariformiter Ttticiensibns. Et Henke van Hende« 
rincbttBen dictns Vagert (?) fait ftmulufl eoclane sanctoram ApoBtoloram et 
fnit nllra quinquaginta annos ipae et sui . . (?) 



Zahlung des Pfennig geläeit von Häusetny Gärten und Scheunen. 

Item nota, quod in opido et circa tarn domus quam orti et horria 
solvunt redditus dictos penninckgelt ; ubicimqiie in dominus inconditur ignis, 
ibi solvuntur duo mauri ; si eciam una domus divideretur in decem focos, 
tuno soItom^ illa domna 20 auwiroa, sed si redncerentor in «nttni, aolrwet 
duo« manroa ut priiu. Et pariformiter unua orttta ai divideretnr in decem, 
time aolvwet 20 mauros, sed si reduceretur in unnm ortam solveret dnos 
mauros. Eoiani de oampo arabili citra civitatem fierent centnm orti» omnes 
Uli orti solverent ut sapra, et si orti illi redierint in terrram arabilem eiswt 
liberi a tali solucione. 



Hec Btt&t bona solvencia de ourte Berinokrode in die Cuniberti. iv«««'!^* 







ß 12^ 






. 12 » ^ 


» üvervlosbeke Frankenhoff 




• 12 • 






» 12 » 


* Berchusen AletT vani Dal, Clays vaiu 






HoUe et Cäiristianiia Tan Scbonenberg . 




> 12 > 


9 Baltzipen vel Afibtol vel Tyre idem . . 




> 12 » 






» 12 » 






* 12 * 






> 12 > 






» 12 . 






• 12 j 



Hee curtes suprascripte spectant ad curtem in Berinckrode et tenentur 
comparere» ibidem in die sancti Kuniberti sub pena iudicii in civitate. 



Scriptam ex registro domini Voimari pastoris in Wipper-ÄTtf 
vorde et eciam habetur in autiquo missali circa cauo- 
nem etc.* 

Item nota, quod pastor in Wipperfoirde pro tempore existens pleno 
iure et sine omni impedimento j tarn domini terre quam opidanorum conferre 
et investire habet aitaria beate Marie virginis et | beati Petri, ecclesiam seu 
capellam ouratam sanoti Cleraentis in Wippervelde et hoc miiltis annis elapna 
non est interrnptum seu mutatum. Quam domini pastores in Wipperforde, 
primo dominus Petrus de Wilre eontulit altare b. SIbrie v. domino Alberto et al- 

a) «ompant«. . b) Vmt tatderer Mond «tf« dh wrhtrgek^ndt» VerttUAniMt, 
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tare s. Petri doukino Abraham. Itom d. lohamiea de Pavone contalit altare 
8. Petri d. Matbie. Item Herroaiinas Boge altare b. (IL) d. Henrico de Buden 
et d. Gobeloni altare b. Petri, et post predicto d. Benrioo eceleeiam in Wip- 
pervelde ; et idem investiTit d. Detraamm de Monte Martin ad oapellam cu- 
ratam in Olepe ad prest utacionem domicelli ibidem cui competit ius patro- 
natus. Item Rutgerus Vogell contulit altare s. Petri d. Theoderico Lanck et 
cl. Henrico de Swnrtan ecclesintn in Wippervelde. Item lohnnnes de Balve 
altare b. v. d. Ilcrmaiiuo Iratri suo. Item lobannes Buntevcder altare Ii. v. 
lobanni Tymmerhuyss et ecclesiani in Wippprvelde d. lohanni Vellinckhuyss. 
Item Gerardus de Bercka altare b. Petri d. lohanni Vodinckhuyss. Item 
Yolmarus de Hilden, qai ad eedandam *• insolencittn aliqnomm et hoo ins 
paetoribns canetie inainaandum hec manu propria icripeit ex diversis registris 
et scriptiB inventa, inter alia lua iura contalit altare 8. Petri d. Alberto 
Stelteman et ecclesiam in Wippervelde d. Alberto Huisliere et investavit ad 
eceleeiam in Olepe dominoa Johannem Breder et Gonradum Kar. Et hoc 
ius non solum approbatur Bupwscripcione ^ tam longeva, sed clare habetur 
in ftmdacionibu^ dictorum altarium quas consulatus in Wippfrforde habet in 
suis scrineis etc. Item og-o Volniarus de Hilden pastor contuli altare s. Petri 
domino Henrico Verkers de Corbecke presbitero, salvo iure pastoris. 



Anno LVn. £oclesia in Wipperforde habet in certia redditibus®: 





103 maldra 






13 » 






n . 1 




in synodo secundiim ius ut supra (Vj 


42 nik. — 


ß 


item in redditibus in civitate . . 


9 . 6 


> 


item in redditibus in parrodiia. . 


80 » - 


> 


item de redditibus in Wippervelde 


7 . — 




item de agris ezpoeitis .... 


12 » — 


> 


item de praiia ^ 


9 • - 


> 



Kölnt Stadtarchiv j Absehriftm aus der 2. HSUfte 15. Jidurh. im 
Zaber lMj^p«i^em 8, 65-^76» 



a) sedendam. b) rapeiserlpeto. o) Von dersMeit Hemd wf« ii» «leMpdi^ 

hergehende AufztichnuMj/. 

1) Am Sehhtste der Seite sttht: »Notai Pastor in Wipperforde aub de- 
caoatn Tnidensi in libro dectmarum in 14 a. 4 Item taxa pro iure inve* 
stiiure sagOlifero in ambitn pro roTerendo preposito maiori 40 rader mk.« 
domino officiali ibidem 1 fl. aur., notario aimiliter pro acriptora aeu instru- 
mentoi. Yemm d. Tilmanus Witteren oomposuit et contentavit 9 ü. ren. et 
dal. re<T. pro ^igno etc. anno 1575 ultima angusti, Georgiua Meschede deca- 
nus annotavit.' 



Annaleii des hiat. Vereins hl. 
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41. 

(Incendia Wipperfardae.) 

Nota quod oppidum Wippervoirde infra bO annos fuit« sex vicibus 
fere combustum ^. 

Primmn ineendinm Mt anno M^OO^XXXHI erMÜno sanoii M atbia et tsas JFebt 
totiim opidum cum ecolesut fuit cozuumptum jgpe demptiBi» 4^ domibiu; et 
hoo inoendiiiiii dioebatnr Jjypartzbntaf . 

2n c incendium fuit anno MCOGLII ex falmine in die oorporis Christi jras» ^mmI 
et tune eciam fuerunt flagellationes. 

3*** incendium fuit anno domini M . CCC . LX ™o VIII. diotoin ^Lappen- 286S 
brant' et conibusti fuerunt 80 homines quia fuit in nocte. 

jtnm incendium fuit anno MCCCLXXXVI factum a Bela de Oeverriede. i3S(; 

ytuui incendium iuit anno ^MCCCC^llIl in die sancti Andree qnando 14Q4 2s'oe, 
Crouwell fyeii inoendi opidam propter dominum Fredericum arcbiepiscopuin 
Coloniensem qui yicit opidam anno 1404^ in die sanoti Andree 

6m inoendiam fuit anno M . CCGC . XIIP factnm per Sophiam nxorem 1419 out. 
Wynrici crastino Gereonis. 

7™ incendium fuit anno M . CCCC , LXVII . die XXVII. iunii, et incepit I4tf7 «Tfrivt. 
a domo Boecbfelt iuxta portam Ckielaohe portze in media nocte tandem« et 



a) Von filtiehteitii/er Hund rerhtssen ans est. b) dcptis. c) ]>in-i h 

Um8tellnn<is:iifhe» sind 2 und H in die chronologische Aufeinanderfolge gebrockt. d) 2>i< 

Vm'lage hat )n<, Iii. e) Vorher diirchatrichen : contlnuando. 

1) In den IcUeiniscikm Chronikenfraymenten lö. Jaftrhundcrla {1333 — 
li88)t die H. CaTäaun$ in den Chrm. d, dta^ Städie, Oöl» Bd,2 S, 193 ff, 
aus einer W^jd>urger Handediriß veröffentluM hatj finden ndh ckne tknmo' 
hgisdte Ordnung folgende NachrieMen Über die Stadtbrände tu Wipperfürth: 
,[1.] Item anno 1332 altera die Matthie apostoli exusta est Wipperfardis ma- 
nentibus 4' domibns nuncupatum Bebartcbrandt . . [2.] Anno 1352 in festo 
venerabilis sacramenti fuit incendium roaji^num in Wipper furdis per fulmina- 
tiones . . [3.] Anno KWh exusta est Wipperfurdis, sie quod perierunt 80 
hoiuines, nuncuj»;ituni Laciipeibrant . . [4.] Anno 138(> Wipperfurdis est 
exusta nuncupatum Belenbrant van Overrode . . [5.] (140.")) in nocte s. 
Andree [ColonienBesJ oppidum Wipperfurdeu übsederuüt et ceperuut, sed qui- 
dam miles in castro verstttus dictns Crewell de castris emissis telis lethiferis 

* 

et ignitis combossit oppidum et sie ooacti inimici reoesaemnt . . [6.] Anno 
domini 1412 altera s. Oereonis ete. nssit Wipperfurdis dictum Winrichs Feier- 
brant [d. h. Weigin » SofMa e. oben no, 6], . [7.] Anno 1465 in nocte 

Septem dormientium ussit Wi] ] r i furdis appellatum Buircholtzbrant. 

2) Die sog. Koelh off' sehe Chronik, Chron. d, dtsch. Städte, Cöln, Bd.S^ 
S. 14.2 berichtet zum J. 1405 : „In dem selven jair vvunnen die Coelschen Wipper- 
vurde, mer up dem slos was ein schütz, ('rouwer genocjniit, der schois vuir- 
2)ile van dem slos dat die stat ant^ink ind brant uis. ind asso wart it ge- 
wuuuen ind verbrant ind die Coelschen mit den bürgeren wichen uis der stat.*' 
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•oonsnmpait eodetiam et domum dotia quam dominus Yolmarus pastor reedi- 
ficavit et eombusti tnnt 61 domus ete.^. 

Köln, Stadtarchiv, Nieäendifift am dm Ende JS, Jährhunä^ im 
lAber Luipptfhtm 8. 77. 

A n h a II gf* 

1. 

1802 All|^t 1. — Walram III. Herr von Montjoie und Falkenburg 
setzt zueammen mit seinen Sdbnen Dietricb und Bainald dasRecbt 
der Stadt Euskircben feat. 

In nomine sancte et individue trinitatis. Nos Walramus dominus de 
Monyoye et de Falkenbergh . . iheodericus et Ileynaldus liberi nostri cum 
omni posteritate sue cessorum nostrorum presentis scripti attestacione et Veri- 
tät« Omnibus in. perpetuum. Notum faeimus universis ebristifidelibus tarn fu- 
tnris quam presentibus, quod TÜlam nostram Enstkirken ) ad matorem populi 
beniyolenciam nobiacum commorantis ex mera et pnra conscienda et libnra 
Toluutate no^tni lali atque immutabili libertate in perpetuum donari.deore- 
Timus: (§. 1. Befreiung von einzeln auf gefüJwtm Ahgabm tmd Lmtungm gegen 
eine feste Herbsthede von U) ^^a)•J:). Omnes siquidem iussioni atque ordinacioni 
nostris obedientfs tarn iiidig^enas (luarn adveiias in hac urbe mauere cupleutes 
et habitacionein liabontes ab oiuai exactionis molestia qua quondam preme- 
bautur deeuiero in omne tempus liberos esse concedimus et penitus abäolutos; 
in recompeasacionem vero diote exempcionis et liberacionis cives urbis pre« 
4iet6 nobis nostrisque heredibus quadragtnta marcas pagamenti in diota urbe 
•de Enstkirken curcentis singulis annis in feato beati Martini byemalia tem^ 
poribua perpetuia aolvere promiserunt et peraolvent. {Befreiung von: a* Frohn- 
und Spanndiensten). Dicti vero cives nulla feriarum opera nobis -peir- ebdo- 
madas fa^nt niai forte sibi aut rei publice labores et opus exeroeant; arma 
sua, currus et iumenta, cetera quoque vectigaiia nobis nequaquam eos pre- 
stare cogemus. (h BeiMmer zur Schwertlcite). Item si filius alicuius nostrura 
liabitum induens railitarem miles t H'ectus luerit, nidlum ei amminiculum ad 
«ingulum sae milicie ultra id quod volent dare compellentur. (c. Ausstat- 



1) Der Bericht über diese siebente Feuersbntnst ist spriterer Zitsaf z. Er 
gibt das Jahr falsch an. Besser unterrichtd i^t der Dortmunder Chronist 
J<^, Kerkhördet der wm Jahre 1465 mdda : ,Vigilia Petrl und Pauli ver- 
brant Wippervoerde mit der kerken/ S* Chronik des Joh. Kerhkörde, 
hrsg. V. J. Hansen, Chiron, d. dtseih. Städte Bd. 20 {1888) S. 145. Ebenso 
der Schreiber der Wurs^urger Handschrift, oben Anmei^g. 1. Nach den Auf- 
zeichntingen ei)us WipperfürtJier Franziskaners, auf die v. Mering, 6^e8Cft. 
der Burgen, Heft 5 S. 58 sich stützt, fand der Brand am Tage ^septem fratrum 
dormientium' statt, aUo (nocft käimr Mechnung) am 27. Juni. 
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ftmfiseteuer). Si filift alieams nostnim natrimoniom oontraxerit, pro ein» 
ooniogio nnlla aervicia vel expensaa iaoere nltra velle ijMorani arctabimtor, 
(d. Seisteuer zu GrunderwerbS' und Avsiöttmgdposten), liem allodinm vel aliud 
bonum noatram ai redimere vel aliquid aliud a quocutnque hominuTn compa- 
rare volnmus nullos nobis 'UTi ptus in auxilium prebebunt inviti. (e. Meeres- 
si euer ]>ri ] leeres foJ[/r über die Alpen ochr hei soustirjen längeren Krf'rg.osüfjen). 
Vel si DOS ipsos ant aliqnem nostrum montes Alpium vel rnare Iruiisire sive 
in ex]ie(licionem aut in longani perefrrinacionem irc contigci-it, eunli sive 
redeunti nullum, nisi sponlu vülueriut subsidium amministrabunt. 2. Ver- 
pflichtitng^ dem Landesherrn selbst und seinen Verbündeten Zuzug und Bei' 
sUuer zu Meten), Si vero caso ag«nte pro nobia vel pro amico noatro ne- 
oeaaitaa nos ad ama oompellit uniTersi civea noa «ive nuncium noftrunif quem 
eis deatinamus ad deduoendum, quacunqae bora et quocuuque nobia placuerit, 
armis et expeuBta sttia comitabuntur. (§. 3. Verpfiiehtur^g zur Kriegiben^' 
e^ft), lubemua eciam, ut quilibet ad eui corporia municionem arma aua. 
penes se $emper parata habeat pro faculfato sna secundum testiraonium euo- 
rnm conriviuin. (§.4. GtrichtlicJier Zuu il ampf ). De supervenipntibTis quoque 
civibus uemini licebit aliquem civium noslroruin ad sinjjfulari' errtatncu mo- 
nomachye sive duelli pruclauiare nisi per aauuni et diem secum in hac urbe 
coucivis commanserit. {§. 5. Ausweisung fremder Flüchtlinge), Item siquis 
extraneua inetu hoatüitatis propter spem defenaiouia ad bunc locum oonfageri^ 
. niai raeionabilein cauaam inimiciciarum Boarum et fuge sue possit oatendere^ 
moram hio faoere noo permitteiur, aed anb nostra protectione ei eonductu 
usque ad terminoa ooatre iuriadictionia et potestatia ipsum in pace deduci 
faciemua. (§. 6. Altzugsfreihcit), Item ai aliquia bominum adveniena multa- 
rum pecuniarum locaples» aliarum quoque rerum et diviciaram oopio'sus et 
plurimnra habundans cxtiterit, si forsitan casu agente ab liac nrbe recedere 
ac penitus se alicnare voluerit, iure civiuin persoluto clara luce liber et 
securus recedet. (§. 7. Freie Verweinliou/ . des bürgerlichen Gritndbeaitzes). 
Ortos quoque et areas quaa indigene civea nostri derelinquunt ad quosUbet 
nsua fraetuum eos Semper colere coucedimus. (§. 8. Freie Schweinema^ im 
herrschaftlichen Wdtd^, De porcia vero ipaorum qui in noatro paacuntor 
nemore nnllum pro paatura predum ezigemua. (§. 9. Kein Bürger breauAi 
herraehaftUche Gefangene zu herbergen). Item ai captivum bominem qui- 
cnnque familiaria curie in bane urbem adduxerit nullus civium per vim vel 
minas cogetur eum in domum suam recipere. (§. 10. Landesherrliclier Schutz 
für daH über Jahr und Tag hesrsscne GrnmleigcntJinm). Si vero aliquis civium 
nostrorum in iurisdietione nostra terram eomparaverit qunm per amium et 
diem quiete et paciflce possederit, eam sibi defensare tenemur (piousnue 
iusticia raediaute amuioveatur vel amore. — Hec itaque decreta tum pro liber- 
tate urbia noatre Enatkirken cum pro commoditate civium eiusdem loci no» 
Walramaa mediantibua plaribua fidelibna nostria viria boneatis in perpe- 
tuum oonaervanda iuramento afBrmaTimua. — Ampliua preter bec ad no- 
atre partia utilitatem et bonoria iusticiam aeriptia et rebus indult^ huiua<^ 

uj locaplcx. 
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modi pro nobis iura non inmerito adinngi et consenrari volumus: (§. 11. 
AnfäSL erltUam G4U8 an dm Landei^term). Si aliquis «ivium Ben vir 
sive molier de indigeoia vel adveois eine prole vel berede de bac vi[ta 
decedere contigerit] > res eius et bona ad matram nostram omnia transi- 
bnnt. (§ 12. Verpflichtung der Sürger$chaft Mur InstandlKtUung der Fe- 
atuf^swerke). Item si aliqoa pars foasati, aggeris aut vaUi urbem ambientis 
dilapsa fuerit et universa civitas secundo et tercio conimonita operandi 
necnon reparandi düijrenci.un uon adhtbnerit, quadraginta fnüdornm pafjamenti 
in dicta nrbe currentis jietia inultabitur (jui ad nos vcnicnt pcrsolvcudi ; si 
vero UHUS vel duo per contumaciam se sublraxerint quinque solidos dicti pa- 
ganienti tisco nostro persolveut. (§. 13. Verpflichtung zur Instandsetzung der 
<^enll«cften Wege). Plateae et vias in nrbe et ad urbem neoesearias a seul- 
teto secundo et twcio commoniti, »i non oommnniter construxerint, quinque 
solidos dicti pegamenti nobie persolvent; si vero aliquis ab hao opera con- 
tumaciter se subtraxerit pena vigtnti denariorom punieiur. (§. 14. PadU' 
Zahlung für ein vun Landesherm auf dem Markte zu errttihteHdes allgemeines 
Kaufhau» unbeschadet der städtischen Freiheiten). Item si for^itaii in foro 
rerum venalium domus tabcrnaria diversorum officinrnm üUTnjitibns et t'X]icn- 
sis nostiib constructa fuerit, a singulis ofÜciis arinuaiu iKnisionoin reci])iemus 
salva nichilominus urbis libcitate, quam in hoc facto nequai|uani lesisse re- 
putabmiur. (§. 15. JährlicJte Jiekognition von jeder Hof^iait ausser allen 
aUen EeeMeHj Zitum w»d Gerifhisgefäüen). Igitur pro hac übertäte quam 
indulsimus dicte urbi firmiter a nobis conservanda de singulis areis in urbe 
per slngulos annos in festo sanoti Remigit sex denarios dicti pagamenti et 
dnos oapones in festo beati Martini nobis p^olventi», salvis edam nobis 
iuribus et censibjus nostris antiquis cum emergenciis iusticie nostre. — Ut 
igitur predicta in perpetuum firmiter rata et inviolata permaneant presentis 
paginani scriy)ti sigillis nostris una cum siirillis virorum honestorum lohannis 
de Haasdail ac Godefridi de Pomerio militum monimus corroboratain. Nos 
vero lohanues ac GodefriJus milites predicti ad re([uisicionem reven-nili du- 
miui nostri Walrami domini de Monyoye et de | Falkenborgh, Thcoderici et 
Beynaldi saorum filiorum predictorum, sigilla nostra presentibus litteris ap- 
posttimus in memoriam et testimonium premissorum. Datum et actum 
anno | domini M. trecentesimo secundo in die beati Petri ad vincula. 

Köln^ StadiarehiVf Htti^t-Urk.'Ar€h. m. 677. — Originat auf Per- 
gameid mit fünf SiegOeinsc^nitten, beschädigt. 

Moderne JJbtehrift anf dem Bürgermeisteramte su Euskirchen^ beglatdtigt 
Juni 12 durch de» XStner StadtartMoar L, Ennen. 

Gedruckt: Katzfey, G< schichte der Stadt Münstereifel Bd. 2 {KEHn^ 
1855) S. 50 ff.f mit saJdreichen Fehlern und Lücken. 

Verzeichnet: MittJuiUungen a. d. Stadtarchiv v. KSin, Heß 4, S. 46 u. 67 T, 



«) Leck im PetffamwL b) penoKeBtar. 
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2. 

1322 April. — Beinold Herr von Montjoie and Falk^nburg und seine 
Gei^ahlin Hftria erÜieilen ibrer Stadt £askircbeii ein Markt- und 
Ge^rerbe - Priirileginm. 

Reynoldus dominus de Montjoie et de Valkenborch ac Maria ei im col- 
lateralis scabiois et universis oppidanis uostris dilectis de Euskircheu baiutem 
cum affeotn. Aitendentes fidditatem quam inyenimna in vobia et obsequia 
graciosa nobia impensa ac impendenda, vobia iata privilegia indnlgemiu, nt 
ex eis oppidnm nottmm de Euakirchen melioretnr ei ditetar. (§. 1. Wodim- 
markt,) Seientes, quod de oetero omni aeptimana ait libemin fornm in pre- 
dicto oppido nostro loco consueto qualibet feria quarta nuuo qnarta prozime 
Ventura post diem beate Walburgis iocipiendo duraturum toto tempore etemoiaa* MTat 
cum Omnibus libertatibus que in aliis foris invenitmtur et articulis infra- 
scriptis. Damu8 enim pacem treugas ac firmum conductum omnibiis veniea- 
tibus ad forum predictum cum bonis «uis veniendi et redeuudi absque dolo, 
ita quod nee arrestari poterunt nec teueri aliquo modo, exceptis Ulis qui 
sunt exclusi a gracia noatra ac nobis ad oa iudioati et homiddis qui hoc fece- 
nint in terra noatra. (§. 2. JakrtnarlU,) l^avpor atataimus, ut singulia annia 
ipaa die beati Comelii aint nnndine annalea libere dnratnre, per diotaa wxa-'Stpt, 14. 
dinaa aubaeqnentea ooooedentea eodem modo pacem, treugaa ac bonnm con- 
ductum omnibna T^ientibua cum bonia ania ad prediotaa nundinaa quamdiu 
duraverint et per nnnm diem ante ac x^r unum diem post, «seeptis illis, 
qui prius de foro septimanali sunt exelusi. (§, 3. Vergümdgungen für die 
Handwerker.) Preterea dainus et concedimus omnibus exercontibus ofticia 
seu opera manualia, qui nunc morantur in predicto ojjpidü nostro et qui 
intraut ad morauduni seu habitandum, quod de iäuis officiis pleua gautleant 
libertate ad decem annos immediate subsequeutes, incipientes a prima die 
fori predicta et emnt quiü ac liberi de bonis auis mobilibua seu de parato 
bono eorum tempore predicto; aed ai hereditatem emerint, de flla aolvent 
medietatem eina quod alii civea de Euakirchen aolmmt et dant proporeiona- 
liter de sua hereditate ; predictis autem decem annia tranaactia aolvent et da- 
bunt integraliter aicnt alii civm. Item omnea exercentea offida intrantea 
predictum opidum nostrum ad morandum liberi siut et quiti, ut predictum 
est, pistoribus et braxatoribus exceptis qui solvent sicut alii pi-tnrc? et 
braxatores qui nunc intus morantur. (§. 4. Marktpolizeiliche Bestiinutunt/tn.) 
Preterea statuimus ad sccuriorem libertatem fori et opidi nostri predieti, ut 
quicumque inchoaverit liten» cum aliis ex qua forcfactum oritur, quod ille 
dabit quinque marcaa colonimaia pagamenti pro emenda. Inanper emptorea 
mercimoniorum aeu bonorum quorumcumqne in predicto foro poaaunt tlla 
ducere, portare ac peUere ubicumque Toluerint ad placitum eorum. Item 
volumua, quod nniveraa blada et legumina menaurentnr cum menaura iurata 
et combusta seu signata signo opidi noatri predicti, et transgressor huiua 
mandati dabit sexaginta solidos dicti pagamenti pro emenda. Preterea sta- 
tuimua, ut in die fori predicti uuUub aperiat aaccum auum bladi vel alteriua 
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legnminis nisi prins tonita ait nola aen. oampftna ad hoe depatata, et qni 
contra hoo feoerit etiam dabit aexaginta aolidos pro emenda. (§. 5. Skuetjsung 
einer eigene» LebenemiUdpcUeei,) Cetemm ad premiaaa Tolumus et mandamua, ut 
officiatus noster et acabini de Euskirdieii qui sunt et qui pro tempore faermt^ 
qnibuB ad hoc damtiB poteatatem, oonstituaiit duoa Tiros ad hoc bonos magi- 
stros <licto9 curmeistre qui secundum exigoncinm temporis faciaiit per penam 
ad hoc aptam vinum, cervieiam, panom, carnes et huiusmodi victualia racio- 
iiabiliter vendi aicut in aliis loci» iiivenitur. Et ut premissa üinnia a nobis 
et nostris heredibus successoribus firmiter et inviolabüiter observentur, feci- 
mus nostra magna stgilla presentibaa appendi in testimonium omniam pre- 
miMorum. Datum anno domini milleaimo treoenteaimo Ticesimo aecnndo 
feria aecnnda poat diem pasce. 

J)üren, Stadtatehiv^ Or. Feig. »t. BrtiellsC. eines SiegtU, 
OedrudU: H, J. Werner »t B^age »um VervMältungebendilt der &adt 
mren 1879/80, X. 
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Zur Geschichte von Höiiuepel und Niedermüimter. 

Von 
B« Seholten. 



L 

HerleUung des Namens* ZugeköriglceU eur Grafschaft Aspel, StreU 
mit der Kölner SSrdie. Haupthof und Stiftung eines Klosiers nebst 
Kirchs auf demselben. Anlaufe mr Lostrennmg der FiUale Hön- 
nepel von der Mutterkirche gu Niedermörmter. WirMidte Trennung* 
Stiftungen, Pfarrer und Vikare. Beformationsver suche. 

Hönnepel, linksrheinisches katholisches Pfarrdorf im Kreise 
Kleve zwischen Calcar und Rees, zählt gegenwärtig 672 Einwah- 
ner, wovon Einer evangelisch ist. Im Jahre 1734 hatte es erst 
286 Einwohner, darunter 14 Bauern und 27 Kossäten^, 1740 be- 
reits 327, 1777 402, 1787 447« 

So klein die Ortschaft auch war und ist» knUpft sich an 
sie dennoch eine In mehrfacher Hinsicht interessante Geschichte, 
aus der die Hauptmomente hervorgehoben werden sollen. 

Der Ort kommt von 1122 an unter folgenden urkundlichen 
Benennungen vor: Honepel, Honepoul, Honepole, Honepul, Hoen- 
und Hoinpel und Honnapel. Honepel oder Hoenpel ist zusammen* 
gesetzt aus Hone oder Hoen und pel oder pol. Hoen gleich An- 
ger, ein mit Gras bewachsener, raeist niedrig gelegener Platz ^ 
war eine grosse Rbeininsel zwiscbeu Kees und Wissel, wonach 
ein am Niedenheiu \yeitverzweigtes Geschlecht seinen Xameu 
führte. 



1) Hönnepel, Pfarr-Archiv. 

2) Vergl, M*Ulmaun, Statistik des Reg.-Bez. Düsseldorf I, 351. 

3) Weidenbach, Mytliol. der Skandinavier und Deutschen, 300. — 
Yergl. noch Aunalen 13, 52—03. 
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Sie wurde 1188 von Erzbisehof Philipp von Köln in Gemein- 
^cbatt mit dem Grafen von Kleve, der Ansprüche darauf erhoben 
hatte, an die Cistcrcieuser-Abtei Camp bei Rheinber^ ^^csehenkt, 
dieser jedoch durch die mit Kis^aiig verbundene Hochfluth des 
Jahres 1312 entrissen^ Pel oder ]»ol möchten wir für eine Auf- 
landung halten , wie sie langsam strömendes Wasser g^ernc in 
der Nähe seiner Ufer zu bewirken pflegt. Es sei hier erinnert an 
xispel, Empel bei Rees, Kinpel (Impelerberg) bei Stroemoers, alle 
an ehemaligen Rheinbetteu gelegen, an Empel an der Dieze bei 
s'Iiertogenbosch in Nord-Brabant und au Erpel am Rhein 11 ri- 
pel würde demnach im Gegensatz zu der niedriger gelegenen Insel 
Hoen, die durch die Hociitiuth weggespult wurde, die hohe lioen 
bezeichnen, wie denn thatsächlich der Entenbusch mit seinen bei- 
den unmittelbar am Rheindamm gelegenen Höfen früher op de 
Uoen und hohe Hoen genannt wurde. 

Hönnepel gehörte mit Niedermörmter, wohin es ursprünglich 
-eingepfarrt war, zur alten Grafschaft Aspel und wird mit dieser 
durch Schenkung an die Kölner Kirclie <^ekommen sein^ Seit- 
. dem die Grafsdiaft vom Hheiu durchschnitten worden war, erhielt 
«ie zwei Jurisdihtionssitze, einen rechtsrheinischen in Aspel und 
einen linksrheinischen in Niedermörmter. Am 26. März 1245 ezi» 
mirte Erzbi&chof Konrad von Köln die Bürger in Bees von den 
beiderseitigen Gerichtsbarkeiten, falls sie in ihrer eigenen Stadt, 
die mit Neuss dasselbe Recht und in Köln und Neuss ihre Ober- 
böfe hatte» ihr Recht suchen wttrden^. Erzbischof Heinrich von 
Virnenbnrg (1306—32) verpfändete die Jurisdiktion in Nieder- 
mörmter-Hönnepel nebst dem Kircbenpatronat ftir 60 Mark an 
Gottfried von Hönnepel (und dessen Frau Jutta) und den Sohn 
Friedrich, welche später behaupteten, die Objekte als Lehen er- 
halten zu haben. Nach seines Vaters Tod erkannte jedoch Fried- 
rich die Pfandsebaft und deren Wiederlöse mit 60 Mark an, ge- 
rieth aber mit dem Erzbischof Walram (1332—49) in neue Ver- 
wicklungen. Walram beanspruchte nämlich die Burg in Hönnepel, 
die Ritter Friedrich und seine Frau Beatrix mit grossen Kosten 



11 AnnaL 20, 275 ii. 300. Lacomblet, ürkb. I, 510 u. 51L 

2) yorgl. zu pol Annal. 7, 139 u. 148. 

3) Annal. 11 u. 12, 140. 

4) Ree? St.-Arch., Orig.-Ürk., abgedruckt von E. Liesegang in 
Ergäüzungshcil VI ssur Westd. Zeitachr. S, 104. 
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auf eigenem GruDd nnd Boden hatten bauen lasseo, weil diese in 
seinem Territorinm gelegen sei. Um dem Streit ein Ende zu 
machen, kanfte der Ei-zbischof 1335 die Burg für 300 Mark, schlug 
diese zur Pfandsumme und übcrtrup; auf Friedrich und Beatrix die 
Jurisdiktion nebst Patronat l)is zur Ablöse als Lehen; sollten Beide 
kinderlos sterben, dann gehe das Lehen als offenes, freies Haus 
der Kölner Kirche in beständiger Folge auf die nächsten männ- 
lichen oder weiblichen Erben tiber^ Nun verpfändete Erzbischof 
Friedrich 1392 Aspel und Rees nebst Znl^ehör (also auch Nieder- 
mörmter und Hönnepel) und anderen Objekten tur 57,000 Gulden 
dem Grafen von Kleve 2. Als sodann Erzbischof Diedrich 1444 
unmittrlltar vor der Soester Fehde die Pjtandobjekte einlösen 
wollte, uiachten Herzog Adolph und sein Sohn Johann Schwierig- 
keiten, in Folge deren das Pfand bei Kleve verblieb. So wurden 
und blieben die Herren von Hönnepel Vasallen von Kleve. Nichts- 
destoweniger erkannten diese nach wie vor Hönnepel als ein Köl- 
nisches Lehen an und Hessen sich von den Erzbischöfen belehnen. 
Auch verschiedene Weisthtimer bestätigen dieses Verhältniss. 

Die Klevißchcn Landesherren hatten nach dem Heberegister 
der Grafen von Kleve vom Jahre 1316 in Hönnepel und Grieth 
nnr 7, und in Nieder- und Obermörmter nur 4 vollschlirige (leib- 
eigene) Leute ^. Ist Turk's^ nnd Laoomblet's^ Angabe, dasB 



1) Lac. III, 298. 

2) Lac. III, 298. 

3) Anoal. 28, 28 u. 30. 

4) Privil. Nobil. f. 47. 

5) Lac. Urkb. III, n». 674 Antn! 3. — 1367 trug Ritter Dietrich v. 
Monementen seine Burg in Mörmter (bei Marienbanm) dem Grafen Joliann l. 
von Kleve und dessen Gemahlin MechtUdis v. Geldern auf. Mit dieser Burg 
waren nach Türk a. a. 0. f. 52 nach Dietrich belehnt 

Job. Y. Wickrath heir. Margar. v. Gymnidi (1446) 

Joh. T. Gymnich heir. Clara v. ZuUenhart (1482) nomine sororis. 

Adolph V. Gymnich (1518, 1528). 

Werner (15ö7) u. Herrn, v. G. (1573) ex cessione fratris 

Joh. v. Gymnich. 

Die Burg war ursprünglich ein Lehen des Stiftes Utrecht. 1485 den 1.'). Mai 

erklärt Da-vi'l xon Bnrfjund, EiscLof von Utrecht, wie Register und Lohn- 
bücher klar darthäten, dass das ISchloss Mörmter und das Gut op den Mer- 
gen mit ihrem Zubehör des Stiftes Lehen seien und von seinen Vorgängern 
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Ilciurich von Monenient im Jahre 1319 seinen Hof in Nietler- 
mörmter als Lehen an den Grafen von Kleve tihertraü:en hat, rich- 
tig, dann wäre dieses ein Beweis, dass das Ueberegiäter vor 131^ 
angefertigt ist. 

Begütert finden wir in Hönnepel die ältesten linksrheinischen 
Stifter Xanten nnd Wit<sel und die Cistcrcicnser- Abtei Camp bei 
Rheinberg. Nach der Erklärung des zweiten Abtes Theodericua 
(1137 — 77), eines Scbttlers und Freundes vom h. Bernard, rührten 
in Hönriepol unter anderem 2V2 Mansus von der Edeldame Gode- 
hildis Brewe von Druten, Mutter von Gerhard und RUtger, die 
mit Folcondy Stifter der Abtei Bern bei s'Hertogenboscbi blutsver- 
wandt waren, her, sweifelsobne als Mitgift für RUtger, der in da» 
Kloster Camp eingetreten- war. IV2 Mansus in Hönnepel hatte die 
Abtei von Erzbisebof Friedrieh von Köln, dem sie Graf Gerhard 
von Geldern Übertragen, daroh Tanseh bekommen. In HHnden 
hatte diese dermalen ein in Hönnepel sesshafler Ministeriale des 
Grafen Arnold von Kleve Kamens Trubertus^ der von Konstantin 
de Berga» welcher sie seinerseits vom Grafen von Geldern zn Le* 
hen trug, damit belehnt worden war^ 

Den Hanpthof in Hönnepel, wozu auch der Hof Bonden- 
rade und der Steenkamp des der Abtei Camp zuständigen Hofes 
in Eversael gehörten, besass die Benediktinerinnen -Abtei Denain 
bei Valenciennes, die von Aldebertus Grafen von Osterbant und 
dessen Gemahlin der h. Regina (Ste. Royne), einer Nichte von 
König Pipin, im Jahre 764^ für ihre gottesfQrchtige Tochter 
Ragenfledis — auch Ragenfredis und Raginfrede, französisch Re- 



va Diedriob v. Monement und an Jobann, Herrn von Wickrath, und deren 
Voreltern als Leben vergeben worden wären, wie denn anoh Margaretha 7. 
Gymnich, Fraa von Witdarath» die Lehen mit Brief nnd Siegel dem Stift 
wieder aufgetragen bitte. — 1482 am 28. Septmber eedirte Margaretha^ 
Wittwe von Joh. v. Wickrath, ihrem Bruder Johann v. Gymnich und dessen 
Frau Clara v. Zullenhart im Beisein des £vert v. Rechhaven die Burg 2a 
Mörmter, bis sie ihm dit; Seliuldcii, die sio während des Einfalls Herzogs 
Karl von Burgund in (rL'lderu gemacht und nicht zu zahlen im Stande sei, 
da sie sich in Köln „vau noitzwegeu verzimmert had," gänzlich ubgctragt n 
haben würde. Was Johann für den Thurm zu Mörmter und das Bauhaus, 
.die eingestürzt seieu, verwende, wolle sie ihm ersetzen lAnholt, Fürstl. 
Salm-Salm'sohes Ariohiv, nach Kopien). 

1) Sloet, Oorkondenboek 237 unvolIstSndig; vollständig im Copiar, 
Campen. 

2) Le Boncq, Bist, ecci^s. de la ville et da comtö de Valenciennes, 2!fl. 
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froie und fiofroie — gestiftet worden war. Karl der Kahle stellte 
«ie auf Ermahnen seiner Schwester Oisla als ahhatia sanctissimae 
dei genetrieis Mariae necnon venerandae virginis s. Ragenfredis 

■wieder her und i:-ab derselben ihre Güter zurück; unter diesen ist 
iliib Gut iu iiiiiuicpel nicht crwaiiut^; vielleicht erwarb die Abtei 
es erst später. Ke^enfledis wurde Äbtissin des Kh^sters und starb 
am 8. Oclober 805'*, nach Anderen 8;>4, im Ruf der Heiligkeit. 
Ihre Schwester Ada erlangte au ihrem Grabe das Augenlicht wie- 
der und Hess die Geheine am 2. September 8i0 erheben und in 
der Al»teikirche beisetzen ^. Hier ruhten die Ueberbleibsel inmit- 
ten des Hochaltars, rechts davon die Gebeine des Vaters, links 
die der Mutter in drei schönen silbernen Schreinen; ein vierter 
barg die Leiber von vier Jungfrauen aus der 11.000 Mägde-Schaar*. 
Nach d'Oultreman-"' wurdeu um 1039 in der Procession zu Va- 
lenciennes, wovon Denain zwei deutsche Meilen entt'erut ist. .,vier 
schöne Schreine getragen, die S. Adelbert, Ste. Royne, den Leib 
der Ste, He froie, erster Äbtissin von Denain, und Reliquien von 
den 11,000 Jungfrauen enthielten." 



1) Miraeus, oix dipl. I, 240. 

2) Chevalier, Dictioiiaire des suurces histor. 

o) Vergl. Acta sanct. Octob. IV, 21)5— Eloge de S. Refroie (Douai 
16&0). d'Aohery-Mabillon, Acta sanct. ord. s. Benedieti II, XXXIV. 
Molanus, Natal, sanct. Belgn 134 u. 213, wo auch des Siegels der Abtei 
mit der Omscbrift: S. sanctae Ragenfredu virg. Erwähnung gesebiebt. 

4) Arn. Rayssius, Belgium sive thesanr. s. reliq. Belgü (162B) p. 200: 
„Denonii, in oeleberrima et nobilissima Benedictinarum abbatia, prope Valen- 
tianas qoiescunt corpora: 

b. Aldeberti, coniitis Ostravandiae. Ob. X k.il, maiias. 
b. Keginae, Alde)>erti conjugis, buius coenobii fundatricis, quae rcgina 
fuit nomine, ngiiia nihilominus prosapia r( <,niin et affinitate, regina 
etiaui pracclaro niorum regimine et ad ultimum regma superni regis 
dotatione. Ob. ipsis kal. sextilcis. 
b. Bagenfredis abbatinae, beatomm Aldeberti et lti;,'inäe filiae. Ob. 
YIII id. octobr. 

Horum tria corpora snmmo altari in argenteis pberetris quiescunt, t. 

Bagenfredis in medio, 

b. Aldeberti in dextro latere, in sinistro vero 

b. Reginae, fitque apud velatas virgines de his tribus officitim sub ritu 
duplici; quatuor corpora virginam, quae in societate undecim mi- 

linm l'rfiulaiia carsac sunt." 
4>^ Hi-stoire de Valeuciennes, 4ii5. 
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Auf ihrem llot'e in Hüimepel erbaute die Abtei Deuain ein 
Tocbterkloster nebst Kirche zu Ehren Mariens und Rao;enfrcdis, 
welche deim auch Patrone der Kirche in Hönnepel c^iud. Dass 
die Kirche und demnach auch das Kloster thatsUchlich auf die- 
sem Hof erbaut worden sind, das bezeu^^en die Behaudifruugrs- 
btlcher des Xantener Stiftes, die um die Mitte des 15. Jahrhun- 
derts nach alteren Vorlagen angefertigt worden sind. Das Stift 
in Xanten erwarb nämlich im März 1240 von der Äbtissin Knsiiia 
und dem Konvent in üennin den Hof samnit allen zugehörigen 
Gütern V In den Behandii^ungen mit diesem Hofe heisst es nun 
unter der Rubrik Bona in parochia Honepel: 1. eine Hofstätte ne- 
ben dem Kirchhof, 2. eine Hofstätte an der anderen Seite des 
Kirchhofes in Hönnepel (area iuxta oimiterium — area sita ab 
alia parte cimiterii in Honepel). Nur so lässt sich auch erklären, 
wie die h. Ragenfredis> die als Patronin am Rheine 'sonst nicht 
vorkommt, in Hrimepel Patronin geworden ist. 

Die um 1487 verfasste Chronik von Camp berichtet uns aus 
älteren Ordensüberlieferangen Uber dieses Kloster in Hönnepel 
folgendes ^ Im Jahre 1223 vertanschten die Äbtissin nnd der 
Convent des neben der Pfarrkirche in Hönnepel gel^enen Klo- 
sters die bis dahin befolgte Regel der Benediktiner mit der der 
Gistercienser, yerliessen zugleich ans bestimmten Grtinden ihr 
Kloster in Hönnepel und banten an einem einsamen Orte Namen? 
Horst bei Deventer ein neues. Dieses wurde jedoch bereits 1258 
darch eine Fenersbrunst so grtlndlich zerstört, dass an einen Auf- 
bau schwerlich gedacht werden konnte. 

Da räumte nun der Benediktinerabt Gottfried von Siegburg 
im Einvernehmen mit dem Erzbisehof Konrad ron KOln den Non- 
nen von Horst das Kloster anf dem Fürstenberg bei Xanten ein 
und rief Propst Richwin mit den anderen dort weilenden ßene- 
diktinermöuchen zurück, verpflichtete jedoeh die Äbtissin und den 
Konvent von Horst, die auf dem Fürstenbeiy /urltckbleibenden Be- 
Detiiküuerinnen, s<» lan^c diese leben würden, zu unterhalten. Von 
da ab wohnte ein Theil der Nonnen von Horst auf dem Fürstcn- 
bcr^:. Nun wurde aber das ehemalige Kloster in Horst dureii Be- 
mühung des Bischofs von Utrecht und anderer Gläubigen zwar 
nicht in Hurst selbst, aber doch au einem beuacbbartea Orte, den 



1) Binterim u. Mooren III, S. 222 a. 223. 

2) Aunal. 20, 2öl. 
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man Honepa nannte, weil die Nonnen nrsprttnglicli in Hönnepel 
ein Kloster gehabt hatten*, wieder aufgebaut, und in Fol|:e dessen 
der Konvent von Horst anf zwei KiOster v^rtlieilt Abt Albert 
von Camp und Propst Nikolaus von Bethlehem vermittelten darauf 

1263 eine Scheidung der Klostergüter. Erzbiscbof Konrad von 

Köln aber «gestattete denjenigen Nonnen, die von ihrem Habit 
und der Beuediktinerregel nicht ablassen wollten, ein eigenes Ora- 
torium und einen eigenen Priester in dem Kloster auf dem Für- 
stenberg. Und so blieb es bis 1284, wo die schwarzen Nonnen 
so aUcibhchvvach geworden waren, dass sie zu ihrem höher gele- 
geueu Oratorium nicht mehr hinaufsteigen konnten, und sich des- 
halb bequemten, das Oratorium der Cistercienser zu besuchen. 
Was aus dem Kloster und der Kirche in Hönnepel geworden, 
berichtet der Camper Chronist nicht, wohl aber, dass die Einrich- 
tung des Chores und andere Erinnerungen au das Kloster in der 
Pfarrkirche zu Hönnepel zurückgeblieben seien bis zum Jahre 1442, 
wo die Kirche restaurirt und zu einem grossen Theil erneuert 
worden sei-. 

- Wir haben keine Ursache diesem Camper Berichte irgendwie 
zn misstrauen; denn die Abtei war selbst in Hönnepel begütert 
nnd hatte mit dem Kloster daselbst wegen des Steenkamp zn 
rechnen; sie konnte also den Sachverhalt wissen und zwar nm so 
mehr, als ihr Abt seit der Ueberführung der Hönueperschen Nonnen 
naeh Fttrstenberg Snperior derselben wurde nnd die Beichtväter 
bestellte. Uebrigens lassen sich alle Angaben des Chronisten bis 
anf die Theilnng der Klostergttter anch urknndlieh erhärten. 

Am 25. Juni 1225 erhielt nämlich Bicharda von Nassan, Wittwe 
des Grafen Otto I. von Geldern, Stifterin des Gisterdenserklosters 
in Roermond, anf deren Betreiben die Nonnen in Hönnepel ihre Or- 
densregel nnd in Folge dessen ihr Kloster vertauscht haben mOgen', 
Tom päpstlichen Legaten Konrad, Bisehof von Porto und Bufina, 
die Erlanbniss, auf einem Allodium zu Schmithansen bei Kleve, 
4as Mathilde, die Herrin des Ortes» geschenkt» und anf einem an- 



1) Hier irrt der Chromet; der Ort ist nidit zur Erinneruzig an Hön- 
nepel 80 genannt worden) denn dann hatte nian ihn Honepol taufen miissm; 

führte vielmehr seinen Namen von dem Fliisiehen Honepa (Hon und apai 
ape), das jedoch immerhin an Hönnepel erinnerte. YergL Sloet> 842. 

2) Annal. 20, 281 u. 290. 

3) Auch der h. Norbert soll das Seinisre dazu gethan haben, dass die 
Konneu in Hönnepel die Cistercienserregel angenommen haben. (V) 
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deren bei Deventer» das von Lndolph Brandanus und dessen Gattin 
Lambergis gesehenkt worden war, je ein Cistercienserkloster zn 
bauen. Von der ErlaubnisB» in Sebmitbaasen ein Kloster m er- 
riobten, wurde kein Gebrauch gemacbt, wobl aber finden wir be- 
reits im September 1225 zu Horst an der Scbipbeek in Diepen- 
▼een, qjtwa V2 Stunde von Deventer entferoty einen Konvent U. L. 
*Fran mit einer Äbtissin an der Spitze, so dass man mit Stoet 
uiad der Camper Chronik annehmen muss, dass das Kloster voll- 
^äüdct war, ehe die Erlaubniss des Legaten eintraft 

Auch ist urkimdlicU bezeugt, dass Abt Gottfried von Sieg- 
burg mit Zustiüiüiung des Erzbiscliufs Konrad von Köln am 2i>. April 
1258 der Äbtissin Margaretha in Höret, weil deren Kloster ver- 
Ih aüüL uud der Platz in Horst Überhaupt weniger geeignet sei, 
das Kloster Fürstenberg anbot unter der Bedingung, dass sie die 
zu Fürstcnberj^ befindlichen Nonnen seiacb d. h. des Benediktiner- 
ordens, lan^e diese leben würden, unterhalte, und unter dem 
Versprechen, dass er seine Mönche von dort abberufen werde'^. 

Endlich steht urkundlich fest, dass im Kloster FUrstenber^ 
nach Einzug der Cistercienserinnen von Horst die dort ansessi*; 
gewesenen Benediktinerinnen oder, wie sie von ihrer Kleidung 
auch genannt wurden, schwarzen Nonnen zurückblieben und Schwie- 
rigkeiten erhoben, die Erzbischof Konrad dadurch zu heben hof^e, 
dass er Ende Februar 1259 den schwarzen Nonnen einen eigenen 
Priester, der weder Benediktiner noch Cistercienser sein dtürfe, 
für Messe und Beichte (und damit offenbar anch ein besonderes 
Oratorium) gestattete und dieselben im übrigen auf den Aussterbe- 
etat setzte. Nur für den Fall, dass sie sich aus freien StUcken 
zur Cistercienser • Regel wenden würden, solle dieser besondere 
Geistliche, den der Abt von Siegbarg und der Konvent von Horst 
zn unterhalten hätten, wegfisillen^ .Aber aneb dabei beruhigten 
sieh die schwarzen Können aiebt, so dass die Ki)hier Kurie sich 
genöthigt sah, am 12. März 1259 den Grafen von Kleve um Bei- 
httlfe anzugehend 

Anch bei Aubert Hiraeus, Chronic. Gistere. ordinis findet sich 
p. 265 die Notiz: Anno eodem (1276) obiit Henricus, eo nomine 



1) Sloet, 4«1 u. 482. 

2) Sloet, 815. 

3) Bint. u. Moor. III, 143. 

4) Sloet, 033. 
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primus episcopns ültraiectinus , qtii Honepense virginum coeno- 
bium in vico Horstensi, band prociil a Daventria, Germauiae infe- 
rioris urbe epiicopali, instituit ac dotavit. 

'Sloet^ bezweifelt zwar, dass die Nonnen vou Horst je das 
Kloster Fürstenherp: hezog-en haben; allein von 1259 an werden an 
Stelle der bis daliiii zu Fürstenberg ansessigen BenediktiiiKiinnen 
nnr Cisteruienserinnen erwähnt, und das Register der Äbtissinnen* 
von Fürstenberg nennt an erster ^Stelle: Margaretha, abliatissa in 
Hurst prope Deventer, postea in V( i s-eberg 1261, und au zweiter 
Stelle: dementia de Bersenbruggcu, abbatissa f<anote Marie iu 
Hnrst alias Honepa et Versseberg 1263 Die erste tritt 1260, 
die zweite 1266 und 1268 urkundlich als Äbtissin von Horst oder 
Hunepa auf^ Als dritte Äbtissin fungirt zu Fürstenberg Sophia 
van Vonderen, in Hunepa eine Lutgardis (1275). Die Chronik 
TOQ Camp trifft demnach aacb hier das Kichtige, dass 126 M eine 
Theilung der KlostergUter zwischen Ftirstenberg und Horst statt- 
gefunden habe. Von da ab hatte eben jedes Kloster wieder eine 
eiferte Äbtissin, nnd mag dementia v. Bersenbroggen nach ge- 
schehener Theilnng es vorgezogen haben, in Hunepa zu residiren» 

Das Kloster in Deuain hat demnach anf seinem Hofe in Hön- 
nepel, den es nach Auflösung des Konvents an das Stift Xanten 
yerkanftot ein Kloster nnd neben demselben eine Kirobe erbaut. 
Leider feblt uns jede nrknndlicbe Nacbricbt, um die Zeit dieser 
Stiftung genauer angeben zu können. Zu einer annähernden Be- 
stimmung derselben bot jedoch bis vor wenigen Jahren die jetzige 
in Tuff erbaute Pfarrkirche in Hönnepel nnd zwar in dem vorge- 
bauten Westthnrro eine Handhabe. Dass wir nämlich in dieser 
Kirche die ursprüngliche Klosterkirche zu erkennen haben, unter- 
liegt keinem Zweifel. Denn sie erhebt sich auf Grund und Boden 
des Hofes von Denain, und der Camper Chronist bemerkt ausdrück- 
lich, dass der Konvent bei seiner Üebersiedlung nach Horst die 
Einrichtung seines Chors nnd andere Erinnerungszeichen in der 
Pfarrkirche zu Hönnepel zurückgelassen habe. 

Die Südseite des Thurmes zeigte lüliiilich in den beiden unteren 
Stockwerken entschieden romanische Fortnen, nämlich Ecklisencu 
mit Kundbügenfries. Die West- und Nordseite waren bereits bei 
frülieren Restaurationen gothisirt worden. Leider sind durch die 

"~ 1) S. 707. 

2) Vergl. noch Binterim u. Mooren III, S. 273 N. 1. 
3J Sloet, 841, Ö94 u. 908. 
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letzhin vorgenommene Restanration nun auch die letzten Merk- 
zeichen zur ßestimmuDg seines Alters dem Thnrme genommen wor- 
eleu. Wir glauben nicht fehlzufi^reifen, wenn wir die Erbauung 
des Thurmes in die Mitte des 12. Jahrhunderts verlegen. 

Nach dem Abzui; der Klosterschwestern von Hönnepel nach 
Horst fiel das Klostorkircblciu der Gemeinde anlieim, die es von 
da ab als Kapelle benutzt haben wird. Der Besitz einer eigenen 
Kapelle aber erweckte bei den Eingesessenen nach und nach den 
Wunsch, in ihr auch einen eigenen Gottesdienst zu hfiben, und 
alsbrtld das Verlnn<:^en, von der Mutterkirche in Niederniörniter 
müi^'liehst unabhängig, ja vollständig- j^bL'-ezweigt zu werden, bie 
durften um so mehr auf Erfolg reclmcn, als die Herren von Hön- 
nepel, die das Pntronat über die Kirche in Niedermörmter be- 
sassen, formelle und nuiterielle Hülfe leisteten. Und so sehen wir 
denn um dieselbe Zeit, wo die Bürger des benachbarten Städtleins 
Grrieth alle Anstrengungen machten, um in ihrer Petruskapellc eine 
von der Mntterkirchc in Wissel möglichst unabhängifce Seelsorge 
zu erlangen S auch die Bewohner von Hönnepel thätig, für ihre 
Kapelle dasselbe zu erreichen. GrUnde dafür waren hüben und 
drüben hinreichend vorhanden. E r-z b i s c h o f F r i e d r i c h von 
Köln gestattete am 28. December 1381 von Poppelsdorf ai^ dem 
Kitter Arnold v. Alpen, Herrn von Hönnepel, zu Hönnepel 
in der Pfarre Niedermörmter eine Kapelle mit Altar und Friedhof 
zu errlehten nnd zu fnndiren und dieselbe durch seinen General- 
vikar oder mit dessen Erlaubniss durch einen anderen Bischof 
consekriren zu lassen, vorausgesetzt, dass der Pfarrer von Nieder- 
mörmter einwillige, nnd für den Unterhalt eines Priesters hin- 
reichend gesorgt sei^ Selbstverständlich konnte es sich nicht um 
den Neubau einer Kapelle, sondern nur um die Instandsetzung der 
alten, worin ja die ganze Einrichtung des Chores vom Kloster her 
noch vorhanden war, um die Anlage eines Kirchhofes und um die 
Fundation der Kapelle handeln. 

Von der ertheilten Eriaubnisa scheint sofort Gebrauch gemacht 



1) Schölten, Beitr. z. Gesch. v. Wiesel n. Grieth, 130-134. 

2) Kopiar im Kirchen-Archiv zu Hönnepel. Adjunct. K. 1 zu der infor- 
matio ratione fundatioiiis paroch. ecclesiae in Hönopel. Zu dem Kopiar ist 

die BemerkuTisr 2:eTnacht: , Dieses habe ich aus dem Tauf- Register ausge- 
^chnitttni, da ich es au den Herrn Bürgcrmoistcr Hallensleben übergeben 
habe'. Es enthält Abschriften von Pastor Wickraed. 

AuDalcn des bist. Verein« LI. 8 
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za sein; denn 1390 begegnet nns bereits ein eigener Rektor an 
der Kapelle. Am 18. Januar dieses Jahres stifteten nftmlieb 
Johann v. Alpen, Herr von Hi^nnepel, dessen Brnder 
Arnold, der Vicecnrat Otto Nabbe von Niedermörmter, Eon- 
rad y. Anholt, Rektor der Kapelle in Hönnepel, 
Heinrieb v. Alpen, Jobann v, de Lagbe, Heinrieb Gardinail, 
Jobann Nagel, Hermann v. den Over, Arnold v. den Wiel, Wil- 
helm T. Wissel, Heinrich Wechter, Rfitger Coeter, die Brttder Jobann 
und Theoderich ten Have, Johann de Kurtze, Magnus Gerlacb, 
Heinrich ten Have, Everhard v. Papenhoven und Theoderich Hoppeu- 
breuer, Kleriker und Laien, zu Kliren Märiens in der Kirche zu 
Hönnepel (in ecclesia uostra lloeuipel ) zum Heil der Lebenden und 
Abi^estorbenen eine Bruderschaft, wonach die Priester an den Sonn- 
tagen nach Quatemper für die verstorbeneu Mitglieder die Vigilien 
und eine Messe nebst Cominendation lesen, und die Brüder und 
^Schwestern der Bruder^ciiaft /.U2:egen sein niusj>ton. Die Provisoren 
sorgen dabei für vier Wachskerzen, -verabreichen jedem Priester 
ein Quart und dcrn Küster ein halb Quart Wein und legen jälir- 
Hch vor den verFammelteii Brüdern Bechnuui: ab. Die Einnahmen 
sind von den Einnahmen der Kirche zu trennen; die Provisoren 
dttrfen^deshalb nicht zugleich Provisoren der Kirche sein. Jedes 
neu eintretende Mitglied entrichtet einen Scheffel Gerste. Von 
verstorbenen Mitgliedern sind namentlich angeführt: Friedrich von 
Hönnepel und seine Frau Beatrix, Herr Gadert v. Hönnepel und 
Herr Arnt v. Alpen, Herr v. Hönnepel ^ 

Wahrscheinlich bekam bereits um diese Zeit der Rektor der 
Kapelle vom Kölner Er/bisdiof naoh Zustimmung des Pfarrers Ton 
Niedermörmter die Erlaubniss, zu taufen, die Kranken zu versehen 
und zu beerdigen und regelrechten Gottesdienst abzuhalten; min- 
destens wird in den Errichtnngsakten von 1437 ansdrttcklich betont, 
dass die Kapelle diese Befugnisse, längst (olim) gehabt und a multis 
annis proxime elapsis überhaupt aller Pforrreehte sieh zu erfreuen 
gehabt habe; In der That datir^te das alte Taufbecken — ein 
vierpassförmiges Gef&s, mit Köpfen und rohen Blättern verziert, 
auf einem starken und vier schwächeren Cylindem ^ aus dem 



If Hönnepel, l'farr- Arch., Kopiar. Am Schluss die Bemerkung, ..das^ 
gegenwärtige Absclirilt aus einem sehr alten auf Pergamen hcscliriebeneii 
Lafferbucb extrahirt und durch mich describirt und sieb damit also coucor- 
üirend befunden, attestor Theod. Smitt, imperiali auct. notar. publ." 
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12. Jahrbandert Die mittlere Glocke mit der bekannten Inschrift: 
^Veni rex gloriae Jesu Christe cum paee" rtthrt nooh wolil vom 
Kloster her; die kleinste, yon Johannes de Trajecto gegossen, folgt 
ihr der Zeit nach; diegrOsste: ,^d majorem dei gloriam, sanetissi- 
mae genitricis dei Mariae, s. Regenfledis, s. Barbarae, s. Gathari- 
nae" ist auf Kosten der Gemeinde 1641 durch Peter von Trier, 
und Joh. Philipsen umgegossen worden. 

Was noch fehlte, das war die päpstliche Sanktion und die 
war des abendländischen Schismas halber schwer zu erlangen. 
Graf Adolph von Kleve hatte unter Androhung von Strafen ver- 
boten ^ dass während des allgemeinen Goncils (in Pisa) aposto- 
lische Schreiben in sein Territorium eingeführt werden sollten. So 
wie aber die Sachen in Constaii/ i;iiiHtii;i'r sicli gestalteten, mach- 
ten die von Hönnepel neue AnUiulc /aw Erlangung der päpstlichen 
BeitUtiiiung. So beurkundete Joh. van den Have, Rektor 
der Pfarrkirche in Niedermörmter, 1414 im Chor der Stiftskirche 
zu Kaiserswerth vor P r i e s t e r J o h. v. der Waden und dem 
Laien Conts tantin Raescop-, dass Johann v. AI per!, 
Herr v. Hönnepel und Patron der Kirche, den Wunsch he^^e, die 
in der Pfarrei Niedermörmter gelegene . Kapelle zu Hönnepel, die 
ohne Seelsor^'c sei (que sine ciira est), zur Pfarrkirche erhoben /n 
sehen, wozu er hiermit seine Einwilligung ertheile ^ Am 15. April 
1417 gibt Pfarrer Joh. van der Waden von Niedermörmter in der 
Pfarrwohnung daselbst zu erkennen, dass es bei der Entfernung 
der beiden Ortschaften für eine Person unthunlich sei, die Kirche 
in ^Niedermörmter nnd die der b. Begenfledis geweihte Kapelle 
in Hönnepel an denselben Tagen zu bedienen, dass er deshalb 
zu dem Vorhaben des Joh. v. Alpen seinen Consens gelie nnd er- 
- kläre, dass nach dem Ableben des Priesters Joh. ten Have die 
Pfarrkirche in Niedermörmter erledigt sein solle*. 

Am 10. Augnst 1417 traten Theoderieh Everards, Johann Kaie, 
Theoderich Dycman, Theoderich Gysberts, Schöffen, Theoderieh 
Uokeiaken nnd Johann Janssen (Johannis), Kirehmeister, sowie Otto 
Tan den Boen nnd GTOrhard Brant als Vertreter der Parochial* 
gemeinde in Niedermörmter in der Pfarrlsirehe daselbst zusammen 



1) bcholten, Papst Eugen IV. u. das Klc \ , Luüdesbisthum, 42. 

2) lieber die Raescop s. Schölten, P. Eugen IV., Nachtrag. 

3) Lib, quoüd. notar. (Msc. im Xanteu. Pi.-Arch.). 

4) Ebendas. 
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und gaben vor ihrem Offisianten Priester Jobann Moer nnd den 
Laien Adam von Diepraem und Johann Valek die notarielle Er* 
klärang ab, das» es zeitgemSss nnd ihr dringender Wunsch sei, 
durch Ritter Johann v. Alpen als Patron beider Kirchen nnd dnrch 
den zeitigen Pfarrer die Trennung der Filiale Hönnepel von der 
Miitterkirche in Niedermörmter bewirkt zu sehen. Einige Stunden 
ftpUter gaben auf dem Kirclihof bei der Kapelle in Hönnepel Jo- 
hann vir.i den Iloevel. Johann Ludwigs (Lodewieii, Theoderich 
Langherbcen, Wilhelm liulart, Scholien, Johann liraeni und Johann 
Paephoff, Provisoren der Kirche, Hermann van de Laghe, Peter 
Becker, Heiuru ti von Have, Johann de Bhiuwe, Wolter van den 
Oerde als Vertreter der Gemeinde in Hr>nne])el. vor den Zeugen 
Priester Johann Moer, den Laien Adam v. Diepraem, Lmo Kyn- 
man und Johann v. Hunoff durch denselben ^otar dieselbe Er- 
klärung ab^ 

Um el»en diese Zi it trat Kitter J<diann v. Alpen. Herr von Hön- 
nepel, eine Pilgerfahrt nach Jerusalem an und starb auf der Insel 
Kandia, wo er im Minoritenkloster beigesetzt wurde, ^^ein Sohn 
Johann, der 1450 Herjog Johann von Kleve nach Jerusalem beglei- 
tete, Hess ihm einen teierlichen Leichendienst halten 2. 

Dieses unverhoifte Ableben des Patrons beider Kirchen in 
weiter Ferne bewirkte eine neue Verschleppnng der Angelegenheit. 
Am 26. December 1421 beurkundete Pfarrer Johann van der Waden 
in seiner Wohnung zn Kaiserswerth dureh den Notar Gottschalk 
Selendane von Ratingen vor den Zeugen Kanoniker Rabodo up- 
dem Kasten und den Vikaren Peter Bnschken und Tilman Sack 
auf Wunsch des neuen Herrn von Hönnepel Knappen Elbert v. Alpen 
neuerdings seinen Consens zur Errichtung der Pfarre Hönnepel'. 

Zar endgültigen Errichtung kam es erst im Jahre 1438. Am 
20. März 1487 bevollmächtigte der Kardmallegat Julian von Basel aua 
den zeitigen Scholaster in Xanten zum päpstlichen Gommissar in die- 
ser Angelegenheit. Nach dem Bericht des Knappen Elbert von Alpen, 
so ftlhrt der Legat aus, sei ehedem (olim) wegen zu grosser Ent- 
fernung der Bewohner von Hönnepel von der Pfarrkirche in Nieder- 
mörmter in der Kapelle zu Hönnepel mit Erlaubniss des Erzbischofe 
von Köln und unter Zustimmung des Pfarrers ein Tanfstein anf- 



1) Lib. quond. notar, 

2} Schölten. Geert v. d. Schurea 1(>3 — 165. 
ii) Lib. quond. notar. 
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gestellt, ein Kirchhof augelegt und die Ausübung: der pfjur- 
amtliehen Fnnktionen gestattet worden. Der Seholaster solle sich 
tiber Alles iuformii oii und je nach liet'und die Bestätiguni;* vor- 
nehmen. Darauf hin ernannte Klbert v. Alpen am 5. Juni 1437 
auf dem Markt zu Uedem, der Wohnung des Peter v. Willigenhaven 
gegenüber, vor den Zeugen Peter Witte, Gumpert van 
Alpen und Hein r. Philipp i, Laien, durch den Notar van Von- 
deren den Kanoniker £ v er h. D n e m e r in Xanten und den dor- 
tigen Pleban He r m. v. B o e d b e r g zn seinen Mandataren, worauf 
Dueraer die apostolischen Schreiben an Scholaster Dr. utr. jur. 
Heinr. Hessel überreichte. Dieser begann am 5. December 1438 
in der Kirche S. Regenfledis zu Hönnepel nach der h, Messe den 
letzten Informationsprocess. Er hatte dazu den Pfarrer Joh. 
T. der Waden von Niedermörmter und alle etwaigen Interes- 
senten laden laasen. Als Zeugen fungirten Gottfried M y n s c h 
von Goch, Pfarrer in Hönnepel, Joh. v. Hoen, Laie 
daselbst, Heymo v. den Haghe, Mrger aus Galcar, Joh. 
Vis eher, Kleriker aus der Diöcese Utrecht, Joh. van den 
Berghe, Kleriker» Heinr. Egeraet, Küster in Hönnepel, 
nnd Theod. Bade in Niedermörmter. Notar war The od. 
V. den Hage, alias de Galcar. Auch hier wurde festgestellt, dass 
die Kapelle a multis annis citra proxime elapsis einen Tanfbrunnen, 
Kirchhof, Glocken nnd Krankenöl propter varios inopinatos casus, 
aquarum innndationes, aggernra ruptnras gehabt hätte. Die Erhebung 
wurde denn auch bedin^jcter weise vorgenommeu mit der Formel: 
erexiuins de novo, si ueeesise fuerit, iu pardcliialeui ecclesiam. Die 
Grenzen zwischen der alten und neuen Pfarre wurden folgender- 
massen angegeben : „Alle ehemaligen Pfarrkinder von Nieder- 
mörmter, die von der Katwaden ^ au mitten durch den alten Muhleu- 



1) Hie Katwade ist wohl eine der nw. von Luurhaas gelegenen Wa- 
den, die den Namen Alverenkolk und Minp^c^nt orlcr Minckiile führten. Vergl. 
Karle vom Kreis Kleve, wo auch die Mühle uud der Birgel (kleiner Berg) 
verzeichnet ist. 

Rees hatte 2 P'ähren, die obere nach Obermörmter hiu an gen Sande 
mit 4 Heller und die untere an Simonthans mit 6 Heller Uebersctzungsge- 
bfihr. In einer Urkande von 1462 kommt die Bdltlake vor an dem gemei- 
nen Weg „der groene weg genaempt, die vor Symona huys geht npper vehr* 
stal tho Rees.'' In Symons Haus besohied anch Herzog Adolph 1437 den 
Elbert v. Alpen und die Vertreter der Stadt Ree» bu einer Tagfahrt (Hön- 
nepel. Pfarr- u. Rees. St.-Arch.), vgl. S. 135. 
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weg hin und den Weg, der vor Simons Haus vom Rhein komml 
und hinter dem Birgel her geht bis zur Kivelsbrücke und von 
dieser bis zum Monterberger Meer* nach der Pfarre Obermörmter 
hin wohnen, verbleiben bei der Pfarre Niedermörmter. Alle aber, 
die diesseits dieser Grenzlinie nach Wissel hin sich beiluden, 
gehören, wie bisher, nach Hönnepel." Zum Schlüsse werden die 
Einkünfte und Kinnahmen beider Pfarreien fj^eregelt. Der Pfar- 
rer von Niedermörmter bezieht nach wie vor sämmtliche Zehn- 
ten aus dem Dorf, die zu 80 Malter Getreide (Weizen, Roggen, 
Gerste und auch Hafer) geschätzt werden; ausserdem 11 Malter 
Saatland (taxirt auf 10 Malter Gerste), die gegenwärtigen und 
künftigen Novalzehnten, den schmalen Zehnten (taxirt auf 6 Rhein. 
Gulden), womit der Pfarrer die Kosten der Kirchenbeleuchtung 
für ein halbes Jahr bestreiten muss, die Scheffelzehnten (taxirt auf 
8 Malter Gerste), endlich alle Opfer und Aecidentien seitens seiner 
Parochianen. £r tritt ab an den Pfarrer von Hönnepel 1. den 
Zehnten in Hönnepel, taxirt zu 40 Malter Weizen, Roggen, Gerste 
und aach Hafer. 2. Den Schrapzehnten (taxirt auf 8 Malter Gerste). 
Ansserdem fidlen dem Pfarrer in Hönnepel zn der schmale Zebnte 
daselbst (taxiert zn B rh. Golden) und alle Opfer und Aceidentien 
seitens seiner Parochianen. Alle Lasten als Zehnten, Eathedral- 
stener, Prpknrationen, Petitionen, die der Pfarrer von Nieder- 
mörmter bisher hat entrichten mttssen» ti^t er anch fortan. Werden 
jedoch im Erzstift Köln durch den Papst nnd den Bischof dem 
Klerus Zehntenabgaben auferlegt, so trägt der Pfarrer von Hön- 
nepel ein Sechstel Ton den Zehnten, die der Pfarrer von Nieder- 
mörmter zn entrichten hat^. 

So war nun endlich auch die letzte Schwierigkeit beseitigt. 
Mit einer gewissen Opferfirendigkeit gab sich die (sfremeinde, Ton 
ihrem Jurisdiktionsherrn unterstfitzt, daran, das alte Klosterkireh- 



1) Das Monreberger Mtcr kommt häufiger vor. «;o im Heberegister 
(Aunai. 28, 27) und 1437, wo Elbert v. Alpen einen Kamp Land in der Oy, 
der op die Monreberger meer stiess, mit Beschlag belegen läest. Andi kommt 
1456 ein Meerweg in Hönnepel vor. Hier ist nicht das Meer unterhalb des 
Monterbergs allein gemeint, sondern auch die Fortsetzung desselben nadi 
dem Hans Boeselaer hin. 

2) Hönnepel, Pfarr>Arch. Kopiar. Zum Schluss der Information^- und 
Erektionsakten heisst es: Haec praesens eopa translata est per rae Henricum 
CaH7. de Wesab'a, secretar. in Grieth necnon in Wisohel» et oonoordat cum 
vero suo originali de verbo ad verbum etc. 



Digitized by Google 



Zur GeEoliichte von Hönnepel and ^Niedermörmter. 



lein zum zweiten Male zu erweitern und zu einer Pfau kirclie um- 
zugestalten. Jedenfalls wurde im das einschiffige louianische Kirch- 
lein ein nördliches Seitenschirt", natürlich im gothischen Stil, an- 
gescliloisseii, und bei dieser umfasseiuleii Vergrösser unj^r, die nach 
der Camper Chr(iuik 1442 vor^^eiiotiiiuen wurde, auch die klöster- 
liche EiurichtuDp: des Chores beseitigt. 

Auch Hess die Stift uu^j: von Vikarieii nun nicht lange mehr 
auf «ich warten. So fundirte Elbcrt von Aljien an seinem Sterbe- 
tairc, dem 10. Juli 1455 für sein und seiner Eltern und Vorfahren 
Seelenheil in der Pfarrkirche zu Hönnepel eine Vikarie mit jähr- 
lieh 34 oberrhein. Gulden und bestimmte, dass der liektor 30 Jahre 
alt und Priester sein, residiren und wöchentlich drei Messen lesen 
müsse. Sein Nachfolger und Neffe Jobana van Alpen vollzog als 
Exekutor am 18. Juli 1456 die Stiftung dieser Vikarie zu Ehren 
Marien's, des h. Jobannes £v. und der .fa, Katharina unter ßezeicb* 
nnng der Objekte, woraus die Kenten genommen werden sollten, 
die er sodann am Schöffengericht zu Ntederm{)rmter vor dem Richter 
Bernt van den Hoen an den Priester Johanne? van Eyl, als zei- 
tigen Offizianten der Vikarie, auftrugt Derselbe Johann van Alpen 
stiftete am 17. October 1460 eine S. Antonius- Vikarie in seiner 
Bargkapelle in Hönnepel mit einer Rente von 27 Rhein. Golden, 
die seine Eltern fttr den Dienst in der Kapelle bestimmt hatten, 
und Übertrag die Vikarie in der Wohnung der Brfider Arnt nnd 
Theoderich v. den Vriethoff, genannt Schoilmeister, in der Ketel- 
etrasse znOalcar an den Kleriker Johann Paephoff^ unter der 
Bedingung, dass er innerhalb eines Jahres Priester sein müsse and 
dann wOehentlieh einmal in der Schlosskapelle lese. 

Am Pfingstmontag 1474 stiftete Ritter Johann van Alpen in 
der P&rrkirche zu Hönnepel unter Vorbehalt des GoUationsreehtes 
die Vikarie U. L. Frau mit einem Zehnten im Kirchspiel Nieder- 
mörmter, den er von der Herrschaft Boezelaer gekaaft, nnd Derick 
V. d. Boezelaer zur Zeit für 14 Goldgalden yerpachtet hatte. Die 
Bruderschaft ü. L. Frau fugte ihrerseits, da der Inhaber der Vi- 
karie von der ausgeworfeneu Rente nicht bestehen könne, eine 
Rente von 12 rhein. Guldeu h'mza. Johann tibertrug den durch 



1) Hönnepel. Pf - Aich. Kopie ia duplo. Notar Adam Keffler von 
Kleve bezeugt die Ueljeruinstimmung mit dem Original. 

2) Vergl. über Job. Paephoff Schölten, ßeitr. z. Gesch. v. Wissel 
S. Öl u. 82. 
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Ableben des Jobann lionenkamp frei *;cwordenen Marien- 
altar an Lambert Tadden ans Calcar mit der Ver])flieUtung, 
an deu Munta<^^cu, Dienstagen, Freitagen und ISonnalieiniLii an dem- 
selben eine h. Messe zu celcbriren. Die Urkunde wurde niitbesiegclt 
durcb den Pfarrer Jobann van den Bongart v^n Hönnepel und 
Richter ]>ernt van deu lloen. 

1498 stiftete Jobann Braem ein Offizium von zwei W oelicn- 
inesssen. Diese Stiftung scheint an ^4 niausus ,,ter Scluiren" und 
an den Acker Kuuvynck geknüpft gewesen /u sein. Wahröcheiu- 
lieb ifet ilie.<es die bald nachher vorkommcndo S. Barbara-Vikarie, 
die einmal im Text S. Anna-Vikarie geuanut wird, während die 
IJebersebrift Ö. Barbara bat^ 

Am 30. September 1535 testirtc Wittwe Elisabeth then Ilave 
durcb den Notar Peter van der Horst vor dea Scböfifeu Arnt 
Lysen und Jobann Papeuhaven für den Lobgesang in der Passions- 
woche einen halben Goldgulden für den Pfarrer, die Vikare und 
den Kttster, 11 Brabant. Stüber für denjenigen, der vor und nach 
dem Gesänge die Glocke zog, und V4 Ooldgulden für eine Wachs- 
kerze während des Gesanges. 

Am 16. Februar 1555 beurkundet Amt Graet, Pfarrer in 
Hönnepel, dass er von Heinrich van Laegb, Bürger in Hees, 20 
rhein. Gulden erhalten habe, die dieser fUr Memorien dem Pfarrer, 
den Vikaren und den Küstern vermacht habe^ 

Ausser Konrad v. Anholtp Rektor der Kapelle in Hönnepel, 
1390 (8.8.114) und dem Pfarrer Gottfried Mynsch aus Gocb 
finden wir noch folgende Pfarrer: 

Johann van den Bon gart 1460 u. 1474. 
Johann Poelman 1486. 

Gottfried van Drost (Amt Graet 1523 Vicekurat desselben). 
Amt Graet, durch Diedrich v. Bfonckborst-Batenburg, Herrn 

zu Hönnepel, präsentirt und am 20. April 1540 Investirt, bis 1557. 

Peter van der Heyden, am 14. Juni 1557 durch Jodocus 

v. Bronekhorst-ljatenlmrg, Herrn von Hönnepel, |)räsentirt, resignirte 
1595 und wurde Ivanoniker und Decbaut in Wisselj wo er am 
14. Octobcr 1599 starb (Schölten, Bcitr. z. Gesch. v. Wissel S. 59, 91). 

1) Xadi Sternenberg design stat. wies die Regieruag 1647 dem 
Prediger in \Vf?sel eine Vikarie in Hönnepel zu. 

'2) Hönnepel. Pfarr^A., woraus diese und die vorstehenden Nachrichten 
entnommen sind. 
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Nach seinem Tode wurde die Pfaribtelle streitig zwischen Gott- 
fried Gronsfeld aus Calcar, wo er eine Vikarie iinie hatte, be- 
re'iU am 17. An^dst 107(3 von Jodocus v. Bronckhorst für die durch 
Al)icben des Winaud Kode aus Kleve vakante S. Barbara- Vikarie • 
in Hönnepel i)riisentirt, und Johann van Kerswich aus Calcar. 
Kanoniker in Xanten und Oltizial des Stifts bei der am 4. Juni 
1G24 vorgenommenen KevisioQ des Franziskanerinnen-Klosters in. 
Sonsbeck, bis dieser resignirte. 

Gottfried van Gron sfeld, vom Grafen Johann v. Bronck* 
borst, Freiherru von Gi'onsfeld und Rimberg, Herrn von Alpen und 
Hönnepel, im Einvernehmen mit der domicella Elisabeth v. Bronck- 
horst präsentirt und am 22. .Mai ICOo in\ e8tirt mit der Ffarrstelle 
und der ihr vei})undenen S. Katharina-Vikarie, nachdem der Do- 
minikaner Prior Theod. Boulhardus und der Subprior Arnold Bho- 
danus (Roy) aus Calcar in der Pfarrkirche za Hönnepel die drei 
Proklamationen, ohne Widerspruch zu finden, vorgenommen hatten. 

WyeruB Abel ans Emmerich, seit 1612 Vikar und seit 1620 
Pfarrer in Wissel, seit 9. März 1632 Pfarrer in Hönnepel. 

Kicolaus Pinders seit 21. Juli 1654, resignirt 1660. 

Gerhard Grond, wohl ein Bruder von Ignaz, Kanon, in 
Wissel, und Sohn von Richter Grond aus Calcar (Schölten, Beitr. 86), 
am 26. Februar 1660 von Felicitas, Gräfin von Bronckhorst und 
Gronsfeld, Freifräulein von Batenburg und Rimberg, Fiüulein zu 
Alpen und Hönnepel, präsentirt und am 22. März investirt. 

Heinrich Kerswich, finde 1669 investirt. Nach dessen 
Tod präsentirte Elbertina Johanna Maria v. Hoeven, Wittwe von 
Stephan Vincenz Freiherm von Quaedt, von Wickrath, Herrn von 
Creutzbergen, am 4. März 1702 den Joliann Bernhard Franz 
Hutan, der seinerseits den Vikar S. Barbarac Johann Brembt in 
Xanten zu seinem rrokuratur behufs Investitur ernannte und seineu 
Vater Johann Sutan als Bürgen stellte. Seine Investiturreehnung 
datirt vom 6. März 1702. Die Pfarrstelle wurde ihm jedoeii durch 
Mathias Wickraed streitig gemacht. Wickraed, Ofiicians S. Jacobi 
in (Jalear, hatte otieubar zur Erlanp::iuig der Stelle der Klevischen 
Regierung „ad pios usus' Geld geboten und war von dieser durch 
ein von A. v. Blaspiel und (;. W. Raab gezeichnetes Patent vom 
G. März 1702 designirt worden. An demselbigeu Tage war aber 
Sutan investirt worden. Am 9. März hatte Wickraed deshalb der 
Regierung sein Bedenken zu erkennen gegeben, ,die ad pios usns 
destiuirten Gelder zu erlegen, weil er bei der Pastorat wohl nicht 
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manutcnirt werden möchte'', worauf ihni die Regierung antwortete,, 
daiss ihm in diesem Falle die Gelder restituirt werden sollten. Dar- 
auf wurde Wickraed ara 15. März 1702 von König Friedrich I 
von Preiisseu ernstlichst als Pfarrer von H(iniir }M ! enipl'ohlen, und 
der vScholaster Wilhelm Valck von Xanten als Stellvertreter des 
Projistes aufgefordert, die Investitur vorzunehmen; das Recht der 
Frau von Hönnepel, einen Pfarrer anzuordnen, mache er ihr ent- 
schieden streitig. Und so wurde Wickraed Pfarrer. Sutan, der 
1732 starb, erhielt die seit Anfang des 17. Jahrhunderts vereinigten 
Yikarien b. Mariae et ss. Antonii et Barbarae^ 

Lambert van Eisbergen aus Hanselaer, wohl derselbe, 
der 1733 eine Kanonikalpräbende in Wissel erhielt und am 12. Ja- 
nuar 17C3 starb (Schölten, Beitr. 89), durch August Friedrich Frei- 
herrn von Itzenplitz, Oberst nnd Kommandeur des Gräflich Haaok' 
sehen Regiments, Herrn zu Hönnepel, Niedermörmter und Mörmter^ 
von Berlin ans am 30. April 1748 für die dnreh Ableben des Mat- 
thias V. Wickraed erledigte Pfarrstelle in Hönnepel präsentirt und 
in Gegenwart des Justizrathes Schmoll, der Gerichtsschöffen und dea 
Notars Bernh. Stronck vor der dnrch dreimaliges Zasammenläuten 
der Glocken zur Kirche berufenen Gemeinde am 30. Mai eingeftthrt, 
ohne Pfarrexamen gemacht zu haben; nachdem er dieses nachge- 
holt, wurde er vom Generalvikariat in Köln am 11. Juli bestätigt. 

Langen wurde Pfarrer in Calcar. 

Caspar Anton Alisbach f 14. Oetober 1828. 

Heinrich Arnold Deutskens ans Straelen vom 5. No- 
vember 1828 bis 7. Januar 187 K 

Karl Kisselstein aus Düsseldorf, geh. 2. Januar 1829, 
zum Priester geweiht 25. Juli 1854, Kaplan in Kempen; Pfarrer 
in Hönnepel vom 24. Febr. 1871 bis 2. Oetober 1886, wo er Pfarrer 
an der Marienkirche in Wesel wurde. 

Friedrich August Fu^^mann aus Keppelen, geb. 28. Ja- 
nuar 1834, zum Priester geweilit 7. .iiili 1860, dann Lehrer am 
Hisch()il. Knaben-Seminar zu Gaesdonck, Kaplan in Born und in 
Kempen, seit 17. April 1888 Pfarrer in Hihmepel. 

Au.sstr Johann v. Eyl, Vicarins 8. Kailiarinae in Hönnepel 
und Pfarrer in Hemmerden 1439 und 1464 (s. Schölten, Beiträge 



1) Diese und die folgenden Nachrichten sind ans den Investiturakten 
im Pfarr- Archiv za Hönnepel entnommen. 
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S. 191), fanden wir noch mit derselben Vikarie hegiftio^t Ger- 
hard Holtstegen 1554, gestorben 1600 (Mathias Holtstegen 
nm dieselbe Zeit Pfarrer in Calcar) und Joiiann Bollart 
auch Bollert, seit 1630 Pfarrer in Niedermörmter. 

Die im Beginn des 17. Jahrhunderts im Einvernehmen mit 
dem Erzbischof von KOln combinirten Yikarien B. Mariae V. et 
SS. AntoDÜ et Barbarae hatten folgende Yikaie inne: 

Hermann Strcuff ans der Lütticher Diöcese (s. Schöl- 
ten, Beiträge 88, 92, 96), am 14. Mai 1607 durcli Johann v. Bronck- 
horst, Grafen von Gronsfeld, Freiherrn von Bateubui^ und iiim- 
berg etc. priisentirt. 

Heinrich Frederici (Friedrichs) Stud. theol. laut Urkunde 
von Propst Johann v. Düsseldorf in Xanten durch Maximilian 
Grafen v. Bronckhorst nnd Gronsfeld etc. präsentirt und am 20. Juli 
1630 investirt in seinem Prokurator Kanon. Wilhelm Eggen von 
Wissel. 

Theodor Vermonnen, vielleicht ein Sohn von Jobst nnd 
Brnder von Gottfi^ied, 1666 Sehöffe in Hönnepel» starb 1668; ihm 
folgte 

Theodor Nienhuys durch Johann Arnold Freiherrn von 
Qnaedt zu Wickrath, Creutzbergen, Hönnepel und Niedermörmter 
am 24. Sept. 1668 präsentirt und am 20. Oct. investirt, starb 1717. 
Ihm folgte 

Johann Bernhard F r n n / S u t a n durch Peter Otto von 
Hoeven von Berlin aus nm 15. Mai 1717 präsentirt und am 22. Mai 
investirt, starb 1732. Ihm folgte 

Christoph Bernhard Bruno v. Raesfeld (s. Schölten^ 
Beiträge 83) am 20. Juni 1732 in eastro Hönnepel dnroh Peter Otto 
V. Hoeven präsentirt; er starb 1766. 

Theodor Franz Wilhelm Deffte, Priester, durch Friedrich 
Samuel Leopold Freiherrn v. Hertefeld im Namen dessen Vaters 
Ludwig Casimir v. Hertefeld präsentirt und am 7. Nov. 1766 in- 
vestirt; er starb am 21. Xov. 17(S3. 

Bernhard van de Carnj), Aspirant der Priesterweihe, Sohn 
des Schöffen Derk van de Camp, am 26. Nov. 1783 durch Friedr. 
Sam. Leopold Freiherrn von Hertefeld Namens des seit geraumer 
Zeit erkrankten Vaters Ludwig Casimir präsentirt. Die Vikarien 
wurden ihm Übertragen unter dem Vorbehalt, dass er die Vikarie 
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in Niedermörmter erhalten würde, sobald der zeitige Inhaber Rein- 
hard van Elsberp^eiii gestorben sein wtirde, hingegen die Vikarien 
in Hönnepel aii Lambert van Eisbergen, Sobu des ScbüÜeu und 
Heinirathes Heinrieb, abzutreten liabe. 

Kaum hatic rfaner Graet in llüuuepel die Augen geschlos- 
sen, und der tbälige Peter van der Heyden das Pfarramt augetreten, 
als der neue Pfarrer Jakob Michaelis van der Horst 
in Niedermörmter, der dem am Deeeiuber 1556 geßtorl)onen 
S i b e r t v. R e c b a v e n gefolgt war, apostasirte und zum cal- 
vinischen Bekeinitiiiss überging. Die Pfarrkirche, w07Ai Pfarrer 
Johann van Laeg laut Insehrift im Jahre 1470 den ersten Stein 
gelegt hatte, wiinU' xon allem P)il(l\verk gdliidliel! pnrifizirt, der 
Abendmahisvvein in Heehern dargereicht, otfen behauptet, das 
Abendmahl sei nicht ftir Kranke eingesetzt, und in der gegen- 
überliegenden Stadt Rees dahin gewirkt, dass Kranke, ohne sich 
versehen zu lassen, dahinstarben^. Nach Wolters ^ hat Jakob Mi- 
chaelis zu den Flüchtlingen ans den Niederlanden gehört, die bei 
dem Herrn von Niedermörmter Unterschlopf gefunden und dort 
Hausprediger und Erzieher geworden seien. So nenne sich Jakob 
selbst Erzieher des einzigen Sohnes Georg. Dem Konvent in Wesel 
von 1568 habe er persönlich nicht beigewohnt, und 1573 fände 
man ihn als Prediger in Dordrecht wieder. Dem van der Horst 
folgten in Niedermörmter noch drei reformirte Prediger: 1. Peter 
Block, Informator bei dem Herrn von Niedermörmter und wohl 
ein Sohn vom Prediger Job. Block in Wesel. 2. Christian 
S 1 n a p i u 8 (Mostard), später Prediger in Wesel. 3. Johann 
Schult, seit 7. Januar 1603. Die übrigen von v. Oven* noch 
in Niedermörmter angeführten Prediger können nur Mörmter bei 
Xanten angehören. Nach Stemenberg's designatto war Nieder- 
mörmter 1609 katholisch, ebenso 1647. Die Prediger haben offen- 
bar in der Gemeinde selbst keinen Boden gefanden. Der erste 
katholische Pfarrer seit 1557 war Christian v. Ringenberg 



1) Im Sterberegister zu flönnepel ein Beinliard v. Eisbergen,, geb. am 
19. Marz 1717, zum Priester geweiht am 22. Sept. 1742, Primiasar in Grieth 
bis zum 20. Febr. 1748, Vikar in Xiedermürmter und seit 19. Januar 17^ 

auch in Vynen, gestorben am 25. Juni 1812. 

2) Niederrhein, Geschichtsfreund 1>^82, öl u. 52. 

:3) Reformrttion^rrp^ch. v. Wesel, 366, 370 u. 376 K. 1. 
4) Keformatiousgescli. III, 259. 
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vom 2. August 1618 bis 1625. Ihni folgte J o h a ii ii B u 1 h a rt 8 
aus Wissel, 54 Jalirc laug (Matth, v. Mevcrden sein Cooperatöi). 
Am 8. December 1649 erhielt Bulharts dnrcli F e r d. von dem 
1 j 0 n g a r t, Herrn von Heyden und Niederniurniter, den Louclit- 
zebuten für die Kirche zurück, den seit 1646 Richter niifl l^Mit- 
meister kassirt hatten, und nach Abreise des Herrn durch dessen 
Boten eine messingene Chorlampe ^. 

Von den traurigen Vorgängen in Niedermörmter bliel) die 
eheniali'^e Toohtergemeinde Hönnepel verschont, und das hing mit 
der Stellung der Jiirisdiktionsherren zusammen. Von den sechs 
Kindern, die Diedrich von Bronckhorst-Bateuburg, Herr von Hön- 
nepel, Niedermörmter und Mörmter, mit seiner Gemahlin Gräfin 
Gertrud v. Limburg- Styrum hatte, erhielt Jobst oder Jodocus die 
Herrschaft Hönnepel, Diedrich die von Niedermörmter und Mörm- 
ter. Diedrich heirathete Elisabeth v. Büren, Tochter von Adrian 
und Anna v. Geldern und Wittwe von Gracht v. Camphnnsen^ 
und wurde reformirt. Der von ihm für Niedermörmter im Februar 
1557 präseutirte Pfarrer Jacob Michael van der Herst folgte sei- 
nem Beispiel und nannte sich ,,praed]cant der vromer Josia» 
heer Theodoras te Nedermnnnpter , bebbende een godtvree- 
sende vronwe Elisabeth \. Bueren ende een eenige sone Georgias 
mjn lieve discipel*''. Diedrich, der mit Graf Wilhelm von s'Hee- 
renbei^ auf Seiten Oraniens den Krieg in Gelderland mitmachte, 
Kirchen plünderte und die grössten Barbareien gegen Klosterleute 
verübte, wurde Gouverneur zu Sneek über Friesland und Gronin- 
gerland und zor Königin von England gesandt, um die Noth des 
Landes zu schildern. Als Gouverneur verfuhr er so grausam, dass 
di^ Katholiken ihn ergriffen und an die Spanier in Leeuwarden 
auslieferten^ Der erwähnte Sohn (xeorg muss vor dem Vater ge- 
storben sein, da die Güter Diedrich's in den Besitz seiner Schwe- 
ster Gertrud übergingen, die an Wilhelm van den Bpngart verhei- 
rathet war. 

Jobst oder Jodoeus. der Hönnepel erhalten hatte, war mit 
Johanna v. Brederode vermählt und blieb katholisch. Er übergab, 



1) Pfarr-Arcb. Niedermormtw. 

2) Strange, Geneal. der Hemn v. Bongart« 49. 

3) Wolter«, Reform.-Gesch. v. We^el a. a. 0. 

4) Fremund, Hist. Belg, tumult, 293. — P. Bor, Oorspr. der NederU 
beroertens, (u 3Ü2 u. 424. 
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da seine Frau und die einzige Tochter Gertrad vor ihm starben, 
am 26. September 1591 die Herrschaft Hönnepel seinem Vetter 
Jobann, Sohn Ton Wilhelm v. Bronekhorst-Batenburg-Gronsfeld nnd 

Agnes V. Bylant, welche als Wittwe bei ihrem Sohne in Hönnepel 
lebte, starb und begraben ward. Johann, mit Gräfin Sibylla v. 
Eberstein vormUhlt, war ein strenger Katholik; er starb 1617 und 
wurde iu Grousfeld beerdigt; ebenso entscliicdcu katholiöcb blie- 
ben die Angehörigen seiner dortigen Familie. 

IL 

Die Herren von Alpen zu Hönnepel und die Belehnungen mit 
Haus und Herrlichkeit Hönnepel. 

Die Erinnerang an das ehemalige herrschaftliche Haus in 
Niedermörmter ist so zu sagen spurlos verschwunden. Auf dem 
Platze, den es an der Landstrassc \ on Rees durch Hönnepel nach 
€alcar nordwestlich von der Pfarrkirche einnahm, liegt jetzt ein 
Bauerngehöfte. Nur die Kellergewölbe des Wohnhauses, die fast 
völlig verschotteten Gräben' und eine in die Mauer eingelassene 
eiserne Heerdplatte sind die Ueberbleibsel der früheren Herrlichkeit. 

Anders ist es in Hönnepel; die elietnali^^'e Hurg führt dort 
oüeh den Namen .llaus Hönnepel*, und es bestellen von ihr noch 
der westliche, nllerdiniis nioderuisirte Flügel mit dem nördlichen 
runden Ecktliunii, wälirend der mächtige, ziimengekröute südliche 
liundthurm entfernt worden ist, die Grundmauern der Vorburg, ein 
Wirthschaftsgebände und die lanj^en breiten Wassergräben. » 

1. Nach dem kinderlosen Tod. der Eheleute Friedrich und 
Beatrix v. Hönnepel ^^in^ das Erbe Idol auf deren nächsten Au- 
verwaudteu über, auf Arnold v. Alpen. Sohn von Heinrich 
V. Alpen imd Beatrix v. Hönnepel, einer Schwester von 
Friedrich. 

So kam die Herrlichkeit Hönnepel -Niedermörmter an das 
raublustige Geschlecht der von Alpen (Alpheim, Alphem), die auch 
nachdem sie ihre Stammburg Alpen ^ im Ilerzogthum Geldern, ein 
Leben und Offenhaus der Kölaischeu Kirche, verwirkt hatten, den 



1) Es gibt der Örtschafteu Alpen luelirere, z. B. Alpea bei Breda und 
namentlich bei Leiden mit römischem Ursprung. 
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Namen von Alpen fortführten, am ihre Ansprüche anf das Lehen zu 

Die von Alpen-Hüiniepel sicirelu mit einem stehenden, rechts 
gewandten L()weu; auf dem sclirä<;' gestellten Schild jederseits ein 
Löwe, die den Helm und darüber den Mörser, woraus» der gekrönte 
Löwe hervorwUchst, halten 2. 

2. Arnold v. Alpen, Sohn von Arnold. Er heirathete 
Marg:aretha v. Eyl, Tochter von Diedrich, dem Sohne von 
E 1 b c r t und Jutta v. Merlhusen (s. Schölte Beiträge 
4ie v. Eyl). 

Ritter Arnold v. Alpen, Herr von Hönnepel, gab Tags vor 
Pfingsten 1375 den Hof ther Heggen nebst Meer und Fischerei, 
das Gilt ten Meere und das Gut, das Rudolph v. D r i p t be- 
baute, im Gericht von Alpen als Mannlelien mit 15 rhein. Gulden 
Hergewedde an D i e d r i c h van den 1 s e r e n, der die Objekte 
von Johann v. B r u c h h u s e n erworben hatte ^. Am 1. Octo- 
ber 1375 trugen Arnold und seine Gemahlin Margaretha ihren Hof 
Beynem zu Keeken nebst 50 Morgen I^and und 14 Hofstätten an 
die Frau von GUlich und Geldern auf*. 

Am 17. März 1388 verkauften Beide, er als Arnold senior, 
und ihre Söhne Johann und Arnold die von Geldern lehn- 
Ttthrige Vogtei Älenzelen an Erzbischof Friedrich- von Köln und 
nahmen von dem Herzog Wilhelm von Geldern als Entschädigung 
die Herrschaft Hamm im Eirehspiel Kapellen zu Lebend Am 13. Ja- 
nuar 1390 tritt Johann v. Alpen als Herr von Hönnepel auf ^ Ar- 
nold starb demnach um 1389. Er hinterliess 3 Kinder, die beiden 
genannten Söhne: 

1. Johann, seinen Nachfolger, 

2. Arnold, 1412 in Merevelt bebandigt, und 

3. Jutta, an Johann v. Wyenhorst, Herrn von Lan- 
gendonck und Drost von Geldern, verheirathet Sie stiftete 1423 
als Wittwe die Kapelle an gen Esch bei Geldern. . 

1) \ Natieaheim, Geiafim B8, 89; Cbron. d. deatsch. Städte, 
€dln III, 124. 

2) 'J. Türk 'b Stammbndi (Haus Wissen bei Weeze) enthält ein an- 
deres Wappen der Alpen: Schild mit 5Beib«i Eisenhiitohen nnd einem nach 
links sehenden gekrönten Löwen; Feld weiss, Eisenhütchen blau, Löwe rotb. 

3) Aus Prozessakten. 

4) Nijhoff Gedenkwafirdighfden III, 28. 

5) Ebendas. 12G; Nettesheim, Geldern, bJ). 
ü) Siebe Seite 114. 
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3. Johann v. Alpen , Sobn von Arnold und Marga- 
retha, beirathete Weg sola v. Boezelaer, Tochter tob 
R tt t g e r nnd Elisabeth, und starb vor 1420, nach Türk 1418. 
Er hinterliess nach Fahne 3, nach Geert van der Schüren 4 Kinder; 

1. E 1 b e r t, seinen Nachfolger, 

2. J o h a n n , 

3. M a r i a, 

4. Arnold, Marschall von Geldern, derOttonia Pilgrina 
V. Putte n 140 1 hoirathete^. 

Johann gelobte am 14. Ansrust l:'.s;> mit seinem Vater 
Ritter Arnold dem D i e dr i c h v. W i s c h, Herrn ter Borg, Schad- 
losha!tnii!2: für dessen Bürgschaft bei Diedrich an gen Ende Am 
14. October 1393 versprach Johann, das Haus Hönnepel der durch 
Diedrich v. Wisch und Johann v. W y e n h o r s t ver- 
mittelten Uebereinkunft gemäss halten m wollen^. Am 3. Juli 
1394 will er sein Haus Hönnepel nicht verkaufen oder verpfänden, 
ohne es den Herzog von Geldern, dem er es im Jahr zuvor ver- 
pfändet hatte, wissen zu lassen^. Am 3. Juli 1305 will er für alle 
Ansprüche, die Jemand auf Hönnepel machen sollte, dem Herzog 
von Geldern gegenüber aufkommend In der Schlacht von Klever- 
ham 1397 kam er dem Grafen von Kleve mit 400 Reitern zu HUlfe^. 
Am 24. März 1401 sicherte er Ritter Diedrich v. Wisch, 
der für ihn in einem Heirathsgeding bei P e i g r i m v. d e r P u t- 
ten Bürge geworden war, Schadloshaltung zu; dasselbe that er 
1405 nnd 1408 fttr dessen Bfirgsehaft bei Rti tger v. £y 1 und 
Johann uit den Hamme^. 1414 erhielt er vom Grafen 
von Kleve Selem als Lehen ^. Er starb auf einer Pilgerreise naeb 
Jerusalem (s. Seite 116). Seinen Verwicklungen mit den Grafen 
Adolph I und II von Kleve wegen der Jurisdiktion in Hönnepel 
und Hanselaer verdanken wir mehrere WeisthUmer von 1392 bis 
1426. Am 23. Januar 1394 präsentirte nftnüieh der Zyfflicher Ka- 
noniker und klevisch gräfliche Rentmeister Adolph v. Suit» 



1) Vergl. Nijhoff m, 317. 

2) Anholt, FGnil. Sftlm-Salm*flohes Archiv. 

3) Nijhoff III, 184. 

4) Ebendas l^H; Lac III, 925; Nettesheim, Geldern, 89. 

5) .Nijhoff III, 202. 
()) Annal. 9, 92. 

7) A n h o 1 1, F. S. S. Arch. 
ö) Türk, Privil. unter Zehlem. 
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k ami» 0 im Namen seines Herrn neben der Schale anf dem Kirch- 
hof der Stiftskirche in Kleve im Beisein von Wessel Swartkop, 
Pfarrer in Ltttkendortmond, Knappen Arnold Snoek und 
Kleriker Johann v. We uferen Scholaster in Kleve an den 
Notar Arnold de Mola eine Sonntags nach Mariae Himmelfahrt 
(18. Au<;ust; 1392 in Calcar gethätigte Urkunde, worin der Ma- 
gistrat von Calcar eidlich erhärtet, dass das Gericht von Kiedei- 
mörmter endet oder begrcu/t wird (keert) an dem alten j^rlinen 
We«:, j;eiianiit der Uees'öcht' W'e^, uuil von dem Byrgel auf den 
Alverenkolk und von diesem auf den prrossen alten Weidenbaiini 
geht, der am lUiein steht und das li.iupt de> j^eköpften Mannes 
trug^. Ferner beurkundete der Magistrat von alter Kunde her, 
dass in Hihinepel weder die Krben auf dem Haus ilijnnepel, noch 
die von der Merwiuk, noch die von Nuweland (Neuland), noch die 
Mantelynge irgend welches Gebot oder Herrlichkeit besitzen; die 
Stiftsherren f'papen) von Xanten aber hätten dort ihren Hof, ihre 
Vogtei und ihre Laten. und die Herren von Wissel fStittsherren) 
besässen daselbst acht Güter und noch anderes Land, worüber Nie- 
mand als der Landesherr von Kleve, der dort auch von Alters her 
seine Zehnten besitze, zu gebieten habe. Auch in Hanselaer habe 
Niemand das Recht auf das hohe Gericht, als derselbe Landesherr, 
der dort einmal im Jahr einen Gerichtstag halte-, und was mau 
anf diesen» nicht richte, das müsse in Altcalcar gerichtet werden ^. 
Ausser Calcar, das sein Siegel anhing, traten als Zeui:<Mi ein di© 
Richter, Bürgermeister, Schöffen und Käthe der Städte Kleve, 
Uedem, Grieth und Griethausen, und die Landschötlen von Uede- 
meH'eld und Uedemerbruch und die gemeinen Kirchspielleutc von 
Uedemi die Sch-dfen und gemeinen Kirehspielleute von Vynen, 
Appeldorn, Wissel, Warbeyen, Richter, SchötTen und gemeine 
Kirehspielleute von Altcalcar und die Schöffen und gemeinen 
Leute von Wisselward, endlich Ritter Ludolph v. Altena, 
Adolph V. Suytkamen undH ermann v. Groll, Kanoniker 
in Zyfflich uud Xanten, und die Knappen Lnbert v. Till, 
Gerhard V. Ossenbruch, Everhardv. Wissel, Sohn 
von Ritter Wilhelm sei. Andenkens» Otto v. Camphuseu, 

^—M^v — - y 

1) Diese Gcrichtsgi-enzeu bildeten später auch die Grenzen zwiscbf^n 
der Pfarrei Xiedermörmter und der von dieser abgezweigten Pfarrei iiön- 
uepel; nur ist hier der Al\ ( ituikolk Katwade genannt. S. S. 117. 

2) Mändich Hanselucicr Kirmes, am .1. Mai ; vergl. Anual. 28, 27. 
8) Düsseldorf, Staats-Arch. A Iii. Ciiurcuin 115ö. 

Aunalen des hist. Vereins LI. ( 9 
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Gracht v. Boykenou junior, Theodor an gen Ende, 
Arnold v. den Berge und Johann Taybert^. Nach 
einer anderen Aasfertigung aaf Papier zeugten auch die Kirch- 
Bplelleute von Brienen^ die Leute von SaarbrOckerward und vom 
Alpen'schcn Ward*. 

Beide Partheien; Kleve und Alpen, riefen den Krzbischof 
Friedrich von Köln als Schiedsrichter an, der sodann am 12. März 
1394 von Bonn aus erwiderte, da sein XelTe Adolph v. Kleve und 
und sein Getreuer Johauu v. Alpen das Recht und den Besitz des 
Gerichts, der Heriliehkeit und Vo^tei in Hanselaer und Hönnepel 
bcanspruehten, beide rartiieien aber anerkannten, dass diese Ge- 
richte. Herrlichkeiten, Vogteien und Gebote von ihm und seinem 
Stift lehnrührig seien, so weise er für Recht, dass diejenige Par- 
thei, welche die beste, lihuibwUrdigste und reichste Kundschaft 
über die streitigen Objekte vor ihn und seine Mannen bringen 
wUrde, dieselben fortan besitzen solle. In Folge dessen Hess sich der 
Grat von Kleve am 17. Oetoi)er 1895 ein neues Zeugniss ausstellen, 
worin Arnold van den Berge, Elbert van d en Eger, Arnold 
van den V ry t ha ve und L u b b e r t v. Tili lieeidetcn, dass sie zu 
Lebzeiten der Grafen Johann nnd Adolph von Kleve sei. Andenkens 
als deren Amtmänner und Richter in Altcalcar und Hanselaer fun- 
girt hätten (Arnold van den Berge vor mehr als 32 Jahren) und als 
solche in Hanselaer ,,als van ailden recht ind gewoenlick is ge- 
richte geheghet ind gerachtet ind aldair gevoirdet gerichte, recht 
ind herlicheidc van wegen tertyt onsses heren des greven van 
Kieve oubespraken ind onbekroent van ymande, dye sich dair an- 
ders gericbts ind herlicbeid vermete.*^ Sie bezeugten auch, dass 
vor ihrer Zeit der alte Heinrich van Monne' vor mehr als 
85 Jahren zu Zeiten des Graten Otto von Kleve (1305 — 1311), und 
nach diesem Johann v. Jamerlo^ Joh. v. Bedebnr, Ri- 
cbardKorff, RitterWesael van den Boitzler, Sohn 
von Sander, Ritter Diedr. v. Ossenbruch und Elbert 
V. Vynen, Alle sei. Andenkens, Einer nach dem Anderen zu 
Hanselaer im Namen der Grafen von Eleve zu Gericht .gesessen 
hätten, ohne irgendwie behindert worden zu sein. Nie hätten sie 
auch sagen hören, dass die Vorfahren des Johann v. Alpen oder 

1) Ucbcr die Taybart s. Schölten, Beiträge z« Qeach. v. Wissel S. 68. 

2) Kees Stadt-Arch. 

Ii) Siehe über ihn Annal. 50, 126. 

4) üeber die v. Jamerlo s. S c h o 1 1 e li, Cleve 323, 024, 340, 341. 
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Johauu selbst in Haiiselaer Gericht, Herrlichkeit oder Gebot ge- 
habt hätten oder besässen, bis vor etwa drei Jahren Johann mit 
4em verstorbenen rriMfen Adolph darüber Streit begonnen habe^ 
Sonntags nach Mariae Hinimeifahrt 1390 kam dann ein Ver- 
gleich zwischen Graf Adolph II. und Johann v. Alpen zu Stande: 

1. Johann v. Alpen, sein Sohn (syn soen) und deren Erben 
lassen den Grafen und dessen Erben die hohe und niedere GerichtS- 
■barkeit und die Herrlichkeit in Hanselaer ungestört ausüben. 

2. Der Graf und seine Erben lassen in gleicher Weise den 
Johann v. Alpen uod dessen Erben die hohe and niedere Gerichts- 
l>arkeit in Hönnepel ausüben, lieber die im Gericht von Hön- 
nepel gelegenen gräflichen Dienstgttter und über die auf diesen 
«esshaften Leute haben jedoch die v. Alpen keinerlei Gerichts- 
barkeit, Herrlichkeit, Gebot oder Schätzung. 

3. Haben letzgenannte Leute Verbrechen begangen, die ans 
Leben gehen (die ant lyff droigen), so haben die Gräfin von 
Kle^e (Adolph's Matter) and Diedrich von der Mark za 
l>estimmen, wie und wo man ttber diese richten solL Will Diedrieh 
nicht oder stirbt er, so tritt Arnold vou H o e m e n fttr ihn ein; 
will Arnold nicht oder stirbt er, dann hat Johann t. Alpen das Recht, 
■an dessen Stelle einen anderen Mann zu ernennen. Stirbt die 
<3rräfin, so ernennt der Graf eine andere Persönlichkeit. Die beider- 
seits Ernannteo bestimmen innerhalb eines Jahres, wie and wo 
man solche Fälle richten soll. 

4. Die V. Alpen dürfen' den ünterthanen des Grafen, die im 
•Gericht von Hönnepel begütert oder sesshaft sind, keinerlei Un- 
recht thnn, anch dem Herrn seihst in dem Geleit aaf dem Rhein 
und am Leinpfad nicht hinderlich sein. 

5. Die genannten Schiedsleute bestimmen innerhalb Jahres- 
frist, in welchen Terminen Johann zahlen soll, was er dem Grafen 
Adolph I schuldig geblieben ist. Thun sie das nicht, so zahlt 
Johauu in Jahresfrist löO alte Schilde und von da ab julii lieh eben- 
soviel, bis 545 St* l) Ilde gedeckt sind". 

Damit war der Streit zwischen den Herren von Kleve und 
denen v. Alpen beendet. Niüi il)er erhob der Kölner Er/Jjischof 
Schwierigkeiten. Wir erfahren dieses aus einer Kundschaft vom 



1) Hees St.-A. mit den Siegeln von Amt v. d. Vrythave und Labbert 
V. Till. 

2) Rees ät.-A. Privilegienbuch. 
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30. Noyember 1425. Darin lassen Notar Johann v. Hoens- 
liem und Diedrich v. Berne 1, Zöllner in Rheinber<,', aU 
Sachwalter des Erzbischofs auf der Buri; zu liheinberj; Dacm in 
gen Dypraera, Johann de Lichte, Diedrich £iolewe<i:<;en, Laml)ert 
then Berge und Lyrgart van tlen HoeDcn beurkunden, dass das Dorf 
Hanselaer von Alters her in das Lehen und die Herrliclikeit von 
Iliinnepel gehört habe, und dass dieses Lehen von dem Stift Köln 
herriilire. Dai« hätten sie viel und oft sagen hören, aueh, dass 
Arnold v. Alpen, Herr zu Hönnepel, und nach ihm sein Sohn 
Johann sei. Andenkens das^ Dorf Hansehver nn't dem Schloss^ 
Hönnepel ^^eliai»t und l)esessen hätten K Darum liess der Erz- 
bischof auch den zeiiii;en Besitzer von Höuuejiel reversiren, dass 
er von Köln belehnt worden sei-, und ebenso Ptini.':stmittwoch 142<> 
Herzog Adolph von Kleve neuerdings beurkunden, dass zu den 
Lehen, die er von Köln erhalten habe, auch das Geriebt und die 
Herrlichkeit zu Hanselaer und Hönnepel gehörten. 

4. Elbert von Alpen, Sohn von Johann, lebte in 
erster £be mit Gertrud v. Apelteren, wahrscbeinUch 
Tochter von Job. v. Apelteren, Herrn von Persingen, und 
J u 1 1 a V, A r n h e ra, iu zweiter Ehe mit M e c b t e 1 d v, C u- 
lenborg, Tochter von Job an n und Barbara v. Gemen,, 
die nach Elbert's Tod Hermann v. Witenborst heiratbete. 
Die £bepakten zwischen Elbert und J o b a n n , Herrn v. Oulenborg^ 
und Lecke, nnd dessen Sohn Janker Gerbard datiren vom 
12. Juni 1449. Elbert erhielt mit Meobteld 3500 rhein. Gulden; 
TOD diesen sollte er bis 6 Jahre nach dem Tode Jobann's jährlich 
175 Gl. Renten aus Scheindenward bei Griethausen beziehen, dann 
aber solle ihm Junker Gerhard die Summe selbst in Nymegen 
oder Amhem auszahleu. Mechteld bekam durch EUbert eine Leib- 
zueht von 600 rhein. Gl. aus Land in Geldern verschrieben. Auf 
der einen Seite bürgten Wilhelm, Herr von Berg, Bylant und 
Hedel, Sweder, Sohn zu Gulenborg, Gerhard v. Gu- 
lenborg, Bruder von JohanD, Johann v. Brueb- 
b u s e n , Er bbofme ister, Herr von Loe nnd Geisteren, Heinrich 
v. Meer, Ritter, auf der anderen Seite Johann v. Alpen, 
Ii u tg e r V. B 0 e z e 1 a r , Herr zu Aspereu und Laugerackc, G c r- 



1) DüK'^f Idorf, St.'A. Cburcöln, A. III. 115Ö. Yergl. Lacomblet 
Urkb. IV. >. -Ml 

2) Düsseldorf, Öt.*A. Churoöln. A. III. 1017. 
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bardy Herr zu Rejde, Gossen Steck, Grbmarscball von 
Kleve nnd Diedrich r. Boezelaer^ Elbert v. Alpen 
mass 1489 den ersten leiblichen Erben bekommen haben; denn am 
14. December dieses Jahres hearkundete er anter Zengenscbaft 
«des Johann y. Brnchhusen, Erbhofmeisters von Geldern, 
Herrn za Loe und Geisteren, nnd des Erbmarschails Johann 
T. Bndberg, dass in dem Magenseheid zwischen ihm nnd seinem 
^Neffen Johann v. Alpen zwar wohl besprochen, aber nicht 
verbrieft worden sei, dass Elbert's leibliche Erben, falls er solche 
hinterlassen sollte, innerhalb des nächsten Jahres nach seinem Tode 
dem Johann eine Erbrente von 100 alten Kaiserscbilden sicher zu 
stellen liätten. 

E 1 b c r t liMtte von seiner ersten Frau, die 14 U noch 
lebte-, nur eine Tochter Adriane, die au We r n e r v. P a 1 a u t, 
Herrn zu Breidenl)end. Amtmann zu Boslar und Wassenberg, ver- 
heirathet wurde uud Seieni zubrachte. Auü seiner zweiten Ehe 
hinterliess er zwei nnmiindi^e Töchter 

1. Mar ie die 1154 :in S c h e i f f a r t v. M e r o d e, Amtmann 
zu Liedberp:. Terbeirathet wurde, 

2. Aleide, die den Diedrich v. Bronckhorst-Pjaten- 
burg, Herrn zu Anhoit, heirathete und ihm einen Sohn Die- 
drich Seebär, der' später mit seinem Stiefvater Hermann 
V. W i t e n Ii 0 r ?; t wof^cn der Leibzncht der Mutter in Zwist 
kam. Die Ehepakten zwischen Junker Diedrich v. Baten- 
hurg, Herrn zu Vronenbroick, und Junfcr Aleid v. Alpen, seligen 
Elbert's v. Alpen Tochter, datiren vom 7. Juni 1465. Aleide 
brachte i Ii rem Mann ein Drittel zu von säramtlichen Gütern aas 
dem väterliclien Nachlass, ebenso aus dem nitltterlichen; hiervon 
jedoch waren ausgeschlossen die Mitgift, die die Mutter in die 
Ehe mitgelnaeht, und ihre Leibzucht. Sollte die Mutter nach Rath 
des Herrn Wilhelm, Herrn zuEgmond, Isselstein und 
Bair, ihres Neffen, Jankers Gerhard, Herrn v. Cnlenborg, 



1) An holt, F. S. S. Aren.. Orig.-Urk. a. Perg. mit Siegeln. — Vergl, 
Schölten, Gesch. Nachr. über Brionen etc., und ürk. N. 5. Auch 

alle folg-enden Nachrichten sind, wenn nicht andere (^)m llcn genannt werden, 
aus dem Urkuiideuschatze des Fürstlich Salm-Salm scheu Archiv's in Anholt 
entnommen. 

3) Schölten, Giere, 380. 

8) Cod. Camp. f. 26 u. F a h n e, Reiffertobeid, 260. 
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Weerde and LyendeD, und Jankers Everwyn v. Galen bor 
ihres Braders, wieder lieiratlien and Kinder bekommen, so sollen 
diese die Mitgift der Matter mit Deriek and Aleide zu gleioben 
Hälften theilen. Heirathet sie ebne Consens der genannten Herren,. 

so fällt die Mitgift den Vorkindern zu. 

Auch die Äbtissin Gertrud v. Alpen zu Gnadenthal 
bei Neuss (l-iTü und 1488) mag aus der zweiten Ehe Elhert's- 
stammen. Sie darf jedoch nicht mit Gertrud v. Hönnepel, 
Äbtissin zu Fürstenl)('rL^ (1492 und 1505), verwechselt werden: denn 
diese trifft für ihr Kloster am Sonntag Laetare 1505 (März 2) mit 
den Eheleuten Everhard und Ermgurd v. Hönnepel eiuo Eib- 
ßcheiduug über den elterlichen Nacblass und den ihrer Brüder 
Johann und Heinrich y. Höuuepel. Danach erhielt daa 
Kloster das Lehnrecht an dem Gute zu Wehl, das Montags nach 
Frohnleieiinam 1517 die Äbtissin Agnes v. Hissfeld, Priorin 
Anna Balde rieh, 8nb priorin Margaretha v. Wyenhorst 
und Schaffnerin Margaretha v. Hissfeld an Sandera 
Tengnagel, Wittwe des Gerhard v. Keneu, verkauften. Äb- 
tissin Gertrud v. Hönnepel ist wobl eine Tochter von.Jo* 
bann (f 1489) und Henrica v, Hönnepel^ 

Elhert hinterliess auch zwei natürliche Töchter : 1. Elsken^ 
die er 1441 anCorteGoissen verbeiratbete-, und 2. J o hann a^ 
Professschwester im Kloster zq Venlo, wohin er 100 rhein. Gulden 
für ein Jahrgedächtniss vermacbte. £r nnu hte am 19. Juli 145S 
im Seblosse Gennep vom Krankenbett ans durch den Xantener Ka- 
noniker Everhard v. Dnemer sein Testament und ernannte 
neben diesem ancb Ritter Job. v. Alpen und Gottfried gt 
Franssoys za Exekntoren. Aaf Wunsch des Testators erlitt der 
Akt eine Unterbrechung, da sein Kaplan bereit stand, vor ihm die 
Messe zu lesen. Xaeh genommener Mahlzeit wurde der Akt wie- 
der aufgenommen und abgeschlossen ^ Elbert starb noch an dem- 
selben Tage und wurde im Chor der Pfarrkirche zu Hönnepel bei- 
gesetzt. Sein Grabstein, der sich zur Zeit in der Thurmhalle be- 
findet, fuhrt die Inschrift: „Hier leget begraven die walgeboren 
strenge Elbert van Alphen, her tot Hoenpel, starf in den jaer ons- 
heren M. GGGC. LV op den XIX. dach in de maent Julio, bidt 
voor de ziel*. 

1) Düsseldorf. St.-.S. 

2) Schölten, Cleve HHO. 

3) Hönnepel. Pfarr-Arch. Abschrift des Testameuts. 
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Ueber Elbert liefen noch folgende nrkandlicbe Kachrichten 
Tor: 1421 erhslt er als Knappe und Herr von Hönnepel vom 
Pfarrer in Kiedennörmter die Erlaubniss, die Kapelle in Hönnepel 
znr Pfarrkirche eu machen (s. S. 116). Am 12. März 1430 trägt 
Johann v. Apelteren, Herr Ton Persiugen, mit seiner Frau Jutta 
V. Aruhem am Gericht zu Wyler an Elbert v. Alpen die 
Hälfte von 36 holl. Morgen Wald auf, die ihm von seinem Vater 
}l c i n r i c Ii v. A p e 1 1 e r e n ziii;efallen waren. Am -8. August 
1432 Ubenialiia Elbert von seinem Scliwager Heinrich v. Apel- 
teren und dessen Frau Mechteld das des Zehnten auf 

der Heide vor Nyraegen bei Nyenbosch und lieh dem Herzog von 
Geldern 70n rhein. Gulden (Nijhoff, IV. 98). 1430 wurde Elbert 
in Köln, wohin er Herzog Adolph begleitet hatte, mit Kitter Joh. 
V. Assewyn von Beruh, v. Büderich und Joh. Pieck des 
Nachti> überfalleu und länger als ein Jahr im Bayenthurm gefangen 
gehalten ^ Am 1. August 14:]2 wurde Elbert, der uns 1424 als 
Klevischer Landdrost begegnet-, von Herzog Arnold von Geldern 
zum Amtmann und Richter in Düffel ernannt und behielt dieses 
Amt auch, naclidem Düffel an Kleve verpfändet war'\ Am 27. Juni 
1434 gelobte Fdbert deniRcinold v. Homo et, Herrn zu Doren- 
weerd, Schadloshaltung wegen geleisteter Bürgschaft. 1435 Diens- 
tags nach Translatio 8. Martini (Juli 5) trug Mechteld Rembolts vor 
Amtmann Arnold Pels in Düffel an Elbert die Hengemenge im Kirch- 
spiel Loeth auf, wie sie ihr von Johann v. Oest zugefallen war. 
1437 war Elbert mit der Stadt Rees wegen angeblicher gewalt- 
samer Eingriffe in seine Rheinlischerei in Streit gerathen, zu dessen 
Regelung Herzog Adoljdi in Symons Haus auf Dienstag nach S. Mar- 
garetha (Juli 16) eine Tagfahrt ausschrieb, welche zur Folge hatte, 
dass Elbert am 22. April 1438 sein Recht auf die Fischerei der Stadt 
für 32 alte Schilde in Erbpacht gab"^. 1437 Sonntags nach Pfingsten 
trugen Wilb. v. Ap eiteren nnd dessen Mutter Mecb teld vor 
Richter Arn. Pels in Zeeland an Gadert Franssoys v. 
Ny ersdom zu Elbert'a Behuf 2 Stocke Land nebst Gebäuden und 
'Frttehten in Zeeland und Millingen auf unter VerbQrgung von 
Diedr. y. Groesbeck, Joh. v. Apelteren, Sohn von Hob* 



1) Scholien, Geit v. tl. Scht^reD| 107. 

2) S c h 0 1 1 e Ii, Cleve 581. 

3) Ebenda«. 378. 

4) Hees, Stadt-A. 
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recht« Roloff und Diedr. v, Hantart. 1440 Montags nach 
S. Elisabeth (November 21) yerkanfte Reinald v. Oy, Soho von 
Herbert, an Elbert aus der Hoemoet'scbeD Mflble^ in Dttffel eine 
auf Walbaigis auf dem Hoehaltar der S. Jobannskircbejin Nymegen 
zablbsre Bente. 1441 Dienstags nach Exandi (Mai 30) belehnte Her- 
zog Arnold von Geldern auf Bitten Reinald^s v. Oy, dem die Mühle 
bei derTbeilnng mit seinen B radern Wilhelm, Jobann, Peter 
und Walrav zugefallen war, vor Job. v. Boitberg nnd Job. v. 
Apeiteren den Elbert. 1443 am 16. September verkanflte Pfarrer 
Heinr. Smeeds von Millingen an Elbert ein Stück Land. 1445 Don- 
nerstags nach Oeuli (März 4) gab Wilhelm, Herr von Berg, By- 
lant und Hedel, an seinen Neffen Elbert 2V2 Morgen Land. 1446 am 
25. Juli verkaufte Diedrich von der Horst an Elbert ein StUck Land 
im Kirchspiel Loeth, das er von Wilhelm Berg zu einem pondigen 
Lehen gehabt. 1448 am 28. Juni verkauft der Regiilierkanoniker 
Macharius als Prokurator des Konvents ü. L. Frau in Redichem 
am Gericht zu Diedaiu den ÜLilonborg'schen Zehnten-. 

In der Soester Fehde staud Elbert auf Seiten des Herzogs 
von Kleve, der ihm für erwiesene Leistungen Scblos.s und llenlieh- 
keit Gcnnep verpfändete. Sein Neffe Drost Johann v. Alpen 
zu Winnenthal erhielt Tags nach Neujahr 144? für 1000 rh. Gulden, 
die er Herzo«; Adolph für die Fehde vorgestreckt hatte, eine Rente 
von 50 Gulden ans Pelsward (Grieth £j:egen!iber) anfj;ewiesen, die 
1447 Dienstap^s nach Servatius (Mai 16) auf seiu Bitten auf die Sehlli- 
terei Uedem verle;^^t wurde. 1451 am 24. Juli truri: Aleid v. .\]) ei- 
teren an Elbert den irrossen und sehmalen Zehnten in Groe«?beek, 
einen Hof zu Grafweire u. s. w. auf, die der Herzog von Geldern 
mit 1-200 Schild abbisen konnte. 1452 am 27. Februar beschei- 
nigten Reinold v. ilomoet, Herr von Dorenweerd, und seine 
Frau F y a v. By 1 a n t, Tochter von Job. v. Bylant, dass 



1) 1370 am 6. Deoember hatte Walrav v. Oy von Herzog Eduard 
von Geldern wegen der grosseii Dienste, die er diesem geleistet, ^den Wind 
und dm Opmalil der ganzen Düffel, so dass er und seine Eibeii eine Wind- 
mühle auf ihrem Erbe in Düffel errichten durften", als Züt|>hen sclit'S Lehen 
mit einem Pfund Hergewedde ira Ucisein der Knappen Peter v. Steen- 
bergen und Arnold v. der Lawyck bekommen. 

2) Am 24. Jttni 1441 hatte der Regnlierkaikoiiiker Heinrich v. Buren 
als Mandatar des Konventfl der A g n e e W i s 0 h, Wittwe Ton Peter 
V. Culenborg, den Rückkauf des Zehnten gestattet. 
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Elbert eino Jahrrente von 25 rh. Gulden aus dcnj Zehaten in Groes- 
l)cek abgelöst hatte (Nijhoff, IV, 273 und 276). 

Von den Ucit<_'rii, die in seinen Diensten f^'^^^taiiden, tcstirte 
Elbert für Gottfried Franssoys v. Niersdoui 2 Pferde, für 
Wilhelm v. Smailbroich, Johann v. Lorewerd. Wilhelm 
O y s s , .) 0 h a ii n v. den Dicht, J o b a n n v. d e r V o i r s t , Johann 
T. Selber und Merwick je 1 Pferd. Otto llap:he sollte für 
■das Pferd, das er hei roesfehl verloren, sein Pferd Gelrecke und 
sein^ Guter Clynksmyt bei der Kapelle zu Berenbruch haben. 
Arnold Pels, Gerhard v. den Heesse und Johann v. Bloo 
bekamen je 100 Malter Roggen, die beiden Brüder Arnold und 
Heinrich v. Niel eine Rente von 5 Gulden. Alles, was er in 
.seinen Fehden am Bchloss und Herrlichkeit Alpen (s. S. 126) von 
geistlichen Gütern an sich gebracht, ebenso, was er im Lande von 
Ravenstein, auf den Kirchhöfen in Zeeland, Mitterden und de P>rees 
«rpreast, sollte den Beraubten erstattet werden. In Hönnepel, Nie- 
■dermörmter, Hau, Büderich und Gennep stiftete er je 4 Jahr- 
^däehtnisse. Für die Armen in Galcar Tersclirieb er aus seinem 
Ont np gen Bernbem bei Galcar jährlich iVs Malter Roggen, fQr 
den Marienaltar in DüfTel-Mehr jährlteh 1 Malter Roggen. Seiner 
Frau Meehteld vermachte Elbert den Niessbraucb seiner Behausung 
4m der Goldstrasse in Kleve nnd zur wohnlichen Einrichtung der- 
selben das erforderliehe Mobiliar und Linnen aus der Burg zu 
Lennep, wie auch den Niessbraucb der in Gennep befindlichen 
Kleinode, ausserdem eine. Rente von 400 und 300 rh. Gulden 
ans seinen Gtttem in Mehr und in Düffel, letztere jedoch nur fttr 
4en Fall, düss sie unverehelicht bliebe. Ritter johann v. Al- 
pen habe seiner leiblichen Matter für die Forderungen, die sie 
an den Testator habe, trotz etwaiger Quittungen von Wilh. v. 
Langerack von der Summe, die der Klevische Herzog wegen 
Gennep schulde, eine hinreichende Leibzucht auszuwerfen. 

5. Ritter Johann v. AlpiMi, Drost des Klevischen Landes, 
Neffe von Klbert. Er war zwei Mal vcrlicirathct : 1) mit Jutta 
V. Lembeck, Wittvve von Diedricli v. Ev], die ihm das liaus 
Eyl in Huisberden zubrachte, 2) mit fcLatharina v. Bronckhorst- 
Batenburg zu Anholt, Tochter von Dicdrich zu Anholt und 
Johanna Katliarina, Krbtochter von (Tionsfeld und Rimberg. 
Die Ehepakten datiren von Donqerstag nach Esto mihi 1470 (März 8). 
Die Brüder der Braut zahlen an Job. v. Alpen r)000 Philipps- 
ächilde und zwar Jobann, Dompropst zu Münster, deren 600, 
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Gisbert %vl Aoholt 1500, Heinrich v. Gronsfeld und Bim- 
berg 1200, Hermann, Herr to Steyne, 1100 und Diedricb 
600. Fttr Johann bürgen Erbmarschall Goswin Steck» Diedrich v. 
Boezelaer, Wessel v. Boezelaer, Herr zu Asperen, für Katharina 
Ritter Jobann, Greve to Megben, Herr za Myrick, und Gadert Ket- 
teier, Schwager der Gebrüder v. Bronckhorst-Batenbnrg. 

Johann v. Alpen er/.ielte ans beiden Ehen nur einen Sohn 
E 1 Ii e r t , der früh starb (Turk \ und eine T o c h t e r J o Ii a n n a 
Katharina, Erbin von UiUmepcl, Niedeniiörniter uiui Kyl, die 
an Heinrich v. B r o u c k h o r s t - 1) a t e n b u r g , Herrn von 
Gronsfeld und Rimberg, verheirathct wurde. Johann ütaib^ 
am 1. August 1400 oder 1491. Seine Frau testirte in ihrer Woh- 
nung zu Emmerich dmcli Notar Job. Ueiuieuberg vor Meister Peter 
V, Eten, med. Dr, und Herrn. Nab, Vikar an S.Martin, am 18. Mai 
1495, lebte jedocli uoch 1526. 145G am 22. Juli schicdsricliteteD 
Wilhelm v. (Teldern, Egmond, Isselstein und Meclieln, lleinr. 
' v. Meer. Herr zu Werde, Otto v. Wy lacke und Erbmarschall 
Gossen Steck zwij^idien Meehteld v. Culeuborg, Wittwe des- 
Elbert v. Alpen, einerseits und Johann v. .\lpen. Herrn zu Hr»n- 
nepcl, und Scheit tart v. Merode, Herrn zu Clermont, ander- 
seits wegen der Nachlassenschaft Elbert's. Meehteld bezog dem- 
nach ihre Mitgift, bis ihre Kinder mündig geworden; die Kinder 
selbst hatte sie jedoch in Monatsfrist an Joh. v. Alpen, der die 
Vormundschaft führte, zu übergeben. Dieser masstc jedocli der 
Mutter verbriefen, dass er über die Kinder nur unter Zustin)muug^ 
yon drei bis vier nächsten Verwandten von beiden Seiten zu dis- 
poniren berechtigt sei. 145G am 18. Januar l(}ste U erzog Joh ann 
von Kleve Schloss nnd Herrlichkeit Gennep wieder ein und be- 
wies Joh. V. Alpen und ScheifTert v. Merode als Vormündern der 
Kinder Elbert's aus erster nnd zweiter Ehe ftir den Rest vod 
1000 Gulden eine Rente von 50 Gnlden ans der Schliltefei Uedem^ 
deren Ablöse innerhalb 15 Jahre vollzogen sein mnsste. 1457 Frei- 
tags nach Ostern (April 22) verpfändete derselbe Herzog fttr 800 Gul- 
den» die er als Abschlagszahlung für das Kirchspiel Uden an seinen 
Bruder Adolph und zur Deckung anderer Schulden brauchte, dem Job» 
v. Alpen seinen Hof then Eger zwischen Hönnepel nnd Boezelaer. 
Christi Himmelfahrt 1457 belehnte Herzog Arnold von Geldern 
den Ritter Jobann v. Alpen als Vormund der beiden jüngsten Kinder 
Elbert's vor seinem Bruder Wilhelm von Egmond zu Isselstein^ 
Johann, Herrn von Gemen, und Winand von Arnhem, Rittern,. 
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mit dem Ilemken bei Capellen und mit der Homoet'schen Mühle- 
Am 13. September 1400 belehnte Herzog Johann von Kleve 
vor Hofmeister Johann v. den Loe. Er b kä mnie rc r Thy* 
V. Eyl, Marschall Otto v. Wy lacke, Kittern, und Gerhard 
Spaen den Job. v. Alpen als Voraiund der beiden unmündigem 
Töchter von Elbert v. Alpen und Mechteld v. Culenborg mit Schen- 
denwiud, da Gerhard, Herr v. Culenborg, seiner Verptiichtung, 
Eliiert, resp. Meelituld 3500 rh. Gulden zu zahlen, trotz prolongirten 
Termins iiielit nachgekommen war. Am 17. October l iHO vollzog 
Johann uiue Stiftung in der Seblosskapellc zn Hönnepel (s.S. 119». 
1462 am 11. Oetober Itenrknmleten die Eheleute Heinrieh v. 
Bronckliorst und Katharina v. Alpen, dass sie an ihren Vater 
Job. V. Alpen eine Rente von 100 Gulden aus dem Bttderich scbeu 
Zehnten, die er von Elbert v. Alpen geerbt und ihnen als Mitgift ge- 
geben, verkauft hätten (Gottfr. Franssoys v. Niersdom und ihr Se- 
kretär Wilh. Leydeeker siegelten mit). 146.5 am 14. Öeptember beur- 
kandeten Gerhard, Herzog von Jülich und Berg und Graf zu 
Bavensberg, und seine Frau Sophia v. Sachsen, dass sie an Jo- 
hann V. Alpen den Hof in ger Kiersken ini Kirchspiel Issum,, 
welclu'ii Kitter Heinrieh v. Wyenhorst von ihren Vorfahren 
zu Leben getragen, nnd Job. v. Alpen von den Erben JohanD's- 
V. Wyenhorst erworben habe, als volles Eigenthum übertragen 
hatten. 1467 Mittwochs nach Petri Kettenteier (Augnst 5) be- 
lehnte Vincenz Graf von Moers und Saarwerden den Job. v. Alpen 
mit Oiduers Gnt, der Mtthle in Langendonck und anderen Liegen* 
scl^aften Im Kirchspiel GapeUen, wie er diese Güter vom Vater des- 
Grafen zu Leben gehabt hatte. 1468 Mootags nach Judica (April 4> 
verglichen sich Job. v. Alpen und sein Schwager Diedrich v. Bronck- 
borst rttcksichtlich gegenseitiger Forderungen vor Otto v. Het- 
terscheit "und Amt v. den Vrjthoff genannt Schoil- 
meister. 1469 Dienstags nach Kreuzerhöbung (September 19) ver- 
kaufte Graf Vincenz von Moers nnd Saar werden an Johann 
den Hof in gen Schiet im. Kirchspiel Issum flir 500 Gnlden unter 
Mitsiegelung von Richter Jordan v. Eyl. 1470 Dienstags nach 
Valentin (Febraar20) verUusserte Sander v. Eger (Steven, Clae* 
und Loef seine Söhne) unter Mitbesiegelung des Gottfried v. 
Wyenhorst den Hof zu Meerbeck, den er von Job. v. Alpen zu 
Lehen hatte, um seine Schulden zu decken. Samstags naeh Petri 
Stuhlfeier (Februar 21j ertheilte Johann im Beisein des Kanonikers- 
Job. V. Eyl in Xanten und Wilhelm's v. Honseler dem Wil- 
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beim ran der Horst die Belehnung mit dem Hofe. 1470 

Freitags nach Esto mihi (März 9> wies Heinrich v. Bronck- 
hörst r.us seinen Giltern in Keeken für sich und seinen Bruder 
Hermann eine Rente von tiO und 55 Schilden seiner Schwes- 
ter Katharina als Mit^^ift an (s. S. 138). 1470 Donnerstags 
nach Remigius (Oktober 4) überwiesen die Eheleute Gisbert v. 
Bronckhorst, Herr zu Anholt, und Agnes v. Wisch vor 
Richter Heinrich v. Wissel aus ihrem Hofe in Bienen 
eine Rente von 30 Philipj)sschil(1en und aus den Gütern in Millin- 
uan. die Schult v. Diesfeld und Deriek von Kleve behnnten, eine 
Rente von 75 solcher Schilde dem Job. v. Alpen zu (iemselbeu 
y.weeke. 1471 Samstags nach Mariae Hinnnellalirt (August 17) 
bewiithumbte Johann seine Fran mit dem Zehnten in Büderich 
unter Zeugenschaft seines N e f t e n H e i n r i c b v. B o e z c 1 a e r, 
Propstes in Cra neu bürg, und D i e d r i c h 's v. B o e z e 1 a e r und 
1473 vor Richter Arnold v. Pellant und Schöffen in Capellen 
mit dem Hof zu Lnngendonck. 1472 Tags nach Laetare (März 9) 
schiedsrichteten Ritter und Erbmarschall Goessen Steck und 
Oadert FraDSsois v. Nyersdom zwischen Johann v. AI* 
pen und Werner v. Palant hinsichtlich gegenseitiger Forderungen. 
1473 auf 11,000 Mägde Tag (Oktober 21) belehnte Herzog Johann 
Ton Kleve vor Johann t. der Keldonck und Heinrich v. 
den Velde den Johann v. Alpen mit dem Hof to Beynhcm in 
Keeken (50 Morgen Land und 14 Hofstätten) nach Zutphen'schem 
Hecht. 1473 Samstags nach Jubilate (Mai 15) heleibzuchtete Jo- 
hann T. A. vor dem Schultheiss Jordan v. Eyl und den Schöf- 
fen von Issum seine Frau 1) mit Haus Langendouck nebst Grä- 
ben und Mauern im Gericht von Issum und 40 Gulden Manngeld. 
Das Haus war an Frau v. Wyen hörst ^ fUr 1000 Gulden Mitgift 
verpfändet; davon löste Johann Vs (Vs Werner *v. Palant und 
Vs ^on seinem Schwager Diedrich v. Bronckhorst) ab, während 
iScheiffart v. Merode in die Ablöse seines Drittels erst aijn 16. Jan. 
1483 mit seinem Sohn Johann (zugleich für die Übrigen abwe- 
senden Kinder) einwilligte. 2) mit den Höfen in ger Niersken, in 
den Schiet und Vossen Gatt, soweit er diese von seinem Schwa- 
ger Gottfried V. der Recke und dessen Frau Elisabeth 
y. Boezelaer, seiner Nichte, gekauft hatte. 3) mit dem Hof 
«u Yelt in Giriderich, womit er auf Bitten der Hille Hacken^ Sams- 

1) .Tohann v. ^Vyel^llurst hatte die Mitgift Jiuf das Haus belegt. 

2) Siehe über diese Schölten, Beiträge 104. 
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tags nach Misericordia 1448 (April 13) vom Xanti-ner Propst Wes- 
se 1 V. H 0 1 1 Ii n s e n und D i e d r i c h v. B o e z e 1 a e r Ijelchut 
worden war. 4j am 10. Octuber dessselbeu Jahres uuter Mitsiege- 
luug von Otto V. Hetterscheit und R a b o v. J Ii o e v e » 
mit dem Hof op gen Weirde, dem Leentliondensgen Weirde und 
dem Gut ther Iloe im Gericht von Straelen ^ 1474 maciit Johann 
eine Stiftung auf den Marienaltar in Hönnepel (s. S. 119). 1480 
verzichtete Johann v. A. auf Schlots und Herrlichkeit lluiiiiepel 
unter Vorbehalt der Leibzucht und mit der Voraussetzung, dass er 
nicht noch Söhne bekäme. 

6. Herzog Johann von Kleve belehnte darauf Montage nach luvo- 
cavit (Februar 20) vor Hofmeister Ritter 0 tto v. Wylich und Amt 
y. den Vrythoff gt. Schoihne ister den Die d rieh v. Hronek- 
hor st-Batenburg, ältesten Sohn von Heinrich und Katharina 
V. Alpen. 1480 am 25. November erwarb Johann eine Behausung 
in Emmerich zwischen Bernh. van den Wiel und Heinr. Kater von 
Ida, Wittwe des Job. van der Marwick, und deren Sohn Arnold. 
1481 iKlonta-s nach 11000 Mägde Tag (Oktober 22) gaben Eheleute 
Johann v. .\\]m^ sich gegenseitig den Niessbrauch des Hauses und 
$ämmtlichen beweglichen Gutes mit Ausnahme des Hausratbes zu Hiin- 
nei)el und setzten Wilhelm v. Bronckhorst-Batenburr::, ihren 
• Tochter- und Brudersohn, znm Universalerben ein; die Forderungen 
jedoch, die der Erblasser an den Herzog Johann von Kleve hatte» 
musste Wilhelm mit seinem Bruder Diedrich tbeilen^. 1482. 
Dienstags nach Mariae Gehurt (September 10) verkauften Agnes y. 
Wisch, Wittwe von Gisb. v. Bronckhorst, und ihr Sohn Ja- 
cob an Johann v. Alpen einen Hof in Androp — die Milling'schen 
Mate — zwischen Land von Ritter Gottfried v. Wylich in Hue- 
terbrucb; Jobann gab sodann seiner P'rau den Niessbrauch des Hoies. 
1483 am 16. Januar schiedsrichteten Hermann v. Apeiteren,. 
Goerdt V. Bemel, Richter in Xanten, Johann Paiphoff, 
Pfarrer in Galcar (s.S. 119), Amt v. den Vrythoff und 
Bernh. V. Hoene als Leute Johannis v. Alpen, und Vincent 
y. Kessel, Johann v. Dreil und Wilhelm v. Runeil 
als Leute Scheiffart'sv. Herode dahin, dass Johann alle 
Güter, die er nach dem Tode £lbert*s v. Alpen mit der Burg und 
Herrlichkeit Hönnepel angetreten hatte, ebenso das Leibgewinnsgut 



1) Lehnrübrig von der Abtei Sicgbarj^'-. 

2j Otto V. Hetterscheit uud Herrn, v. Apeltereu siegelten mit. 
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Wylrade^ in Eeppelen, die Herrlichkeit und Fischerei za Dorniok 
oberhalb BQderich, woran Jobanns Vater die Leibzueht gehabt, 
und die Fischerei zu Wer ich unterhalb Bttderich und die Zehnten 
in BQderioh behalten sollte. 1486 am 13. Deeember bestimmte ein 
Schiedsgericht dass Aleid v. Alpen-Broiickhorst an 
Johann v. E y 1, Sohn von T e 1 m a n n , in bestimmten Terminen 
<500 Gulden, darunter 100 Gulden zu Händen Heinrichs v. 
Wycnliorst zu bezahlen hatte; nach gUii/liihci /ahlun^^ nebst 
Zinsen ( verhaeltgeld) sollten die Schuldverschreibungen, die Joh. 
V. Eyl von ihrem Manne D i e d r i c h v. B r o n c k Ii o r s t auf das 
Hemtgeu bei Ca{)eilcn besass, machtlos sein 2. 1487 am 31. Juli 
gab Johann v. A. seiner Frau die Leibznclit von dem Hof tber Lyn- 
<ien am Poll in Ginderieh, den Johann etwa sechs Jahre vorher 
von Lambert v. Orjioy, Bürger in Wesel, gekauft hatte. 1488 am 
5. Deeember beleibzuchtete sie Johann vor Kicbter Ciaes v. den 
Berge! in Obermörmter mit einer Rente von 15 Gulden. 1489 
Mittwochfei nach Pauli Bekehrung verkauften A l e i d v. Alpen, 
Wittwe von D i e d r i c b v. B r 0 n c k h o r s t , nnd ihr noch un- 
mündiger S 0 h n I) i c d r i c h unter Assistenz ibres N e f f e n D i e- 
d r i e b v. H r 0 n c k h o r st, Drostes des Klevischen Landes, am 
kScbütt'engericht zu Obermörmter an Frau Elisabeth v. Eng- 
husen, Äbtissin zu Sledenhorst^, aus dem Hofe then Roene eine 
Rente von 10 Oalden. 1489 am 23. August gestatteten Elbert 
<3lroenken, Bürgermeister, und R y c k w y n V e r w e r und 
Lambert Koedort, 8chöffen in ( alcar, als Collatoren des 
S. Anna-Altares in der Pfarrkirche zu Calcar mit iMuwilligung des 
Vikars Martin van den Ward der Wittwe Aleid v. Alpen und 
deren Sohn Diedrich die Ablöse einer Rente aus dem Hofe 
in gen Ward in Obermörmter. 1492 am 23. Februar beurkundete 
Vikar Johann Hennenberg an der S. Aldegundiskirche in Emmerich, 
dass Katharina Yon Bronckhorst, Wittwe ron J ohann 
V. Alpen, eine Hofstätte erworben habe, woraus die Vikare jähr- 
lich eine Rente bezögen. 1492 Sonntags nach Weihnachten (Dezem< . 
berSO?) gab Herzog Johann von Kleve zu erkennen, dass Johann 
Scheiffert, ältester Sohn von Scheiffert r. Merode, Herrn t. 



1) Verjrl. Schölten, Beiir;i<,n' 110-112. 

2) 1472 hatten DieUrich und Aleid ihrem Schwager Werner v. Palaut 
«ine Bente von 7V2 Clalden aus dem Gute verschrieben. 

3) Vergl. noch Schölten, Beiträge S. 199, 200. 
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Hemmersbürg und Cleriiiont, ihm Briefe vorgelegt ha))e, wonach seine 
Eltern, Werner v. Pal a n t und A 1 e i d v. Alpen, Wittwe 
von D i e d r i c Ii v. B r o n e k Ii o r s i sich verglichen und ihn er- 
suchten, den Johann mit den Gütern, die ihr Vater Elhert v. 
Alpen in Diitif'el /.n i.ehen £:ctra<:en, belehnen zu wollen. Der 
Herzog- belehnte ihn in Fol^e dessen, obgleich die Lehen n\ Diltfel 
ihm anheimgeiallen waren, mit Rürksicht auf die Dienste, die seine 
Vorfahren von Pllbevt genossen hatten, vor H e i n r i e h v. Byl an t, 
Herrn zu Welle, H e i n r i e h S t a i 1 v. Holstein, Marschall, 
und Johann v. Wylaick, Kittcra, 1) mit Selem im Kirchspiel 
Mehr und Niel mit Wasser und Fischerei, mit Zinsen und Pachten, 
mit Mähtagen und allen anderen Rechten, 2) mit dem Hofe und den 
Zehnten in Mehr und 3) mit der Homoetschen Mfihle in DUtfel, 
alles nach ZUtphen'schem Lehnsrecbt gegen 1 S Hergewedde. 1495 
am 25. April gestatteten Priester Johann then Huerne und Stinken 
ßoenlants, Mutter des Konvents in Marien-Geest ( Ginderich) ^ der 
Wittwe Aleid v. Alpen -Bronckborst die Ablöse einer Rente aus 
<lemGut in gerWard in Obermörmter. 1496 Freitags nach Lauren- 
tins (August 12) beurkundete Diedrieh v. Bronckhorst-Baten- 
burg, Herr zu Hönnepel nnd Rimberg, Drost von Kleve, dass 
Jo h a n n y. A l p e n seh And. seiner Frau Katharina aus 
Höfen und Land in Hönnepel nnd in Niedermörmter 300 Gulden 
Leibzucht gegeben habe, womit er aus bestimmten Gründen nicht 
zufrieden gewesen, dass er derselben jedoch 200 Gulden be- 
lassen wolle; Schiedsleute waren Cesarins, Prior der Kar- 
thäuser auf der Grafeninsel, Johann Paephoff, Kanoniker in 
Wissel, und Bernhard Hoen^, Richter in Hönnepel. In dem- 
selben Jahre theilten Scheiffart v. Merode nnd Werner 
V. Palant ihrer Schwester Aleid v. Alp en- Bronckborst 
zu: 1) den Hof von Selem in Mehr von 50 boU. Morgen, zur Zeit 
an Elbert y. Hoen für 29 Goldgulden verpachtet, 2) 50 Morgen 
Land, verpachtet zu 25 Goldgl., 3) die Mühle auf dem Hau, ein 



1) löOO treffen m iu diesem Konvent neben Fie von Schnenbor«^ eine 
Haria von Batenbarg, 1524 neben Maria v. Sprit eine Aleid^ natürlic&e 
Tochter von Amtmann Diedr. v. Bronckhorst-Batenburg^ .1534 Gesekina v. 
Ward, Anna tfaen Kaem und Anna Egher. 

2) 1494 Tags vor Pfingsten testirt Elb. v. Hoen in Rees, an der Pest 
erkrankt, zu Gunsten seiner Schwester Aleide, seiner beiden natürlichen Kin- 
der Elbert and Aleide und der Kinder seines gestorbenen Oheims Loeff 
V. Hoen. 
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Zütphen'scbes Lehen, verpacbtet zu 40 Goldgl., 4) weil die Mfihle 
nnr auf die Hälfte geschätzt wurde, den Zehnten und die Mähtage 
in Mehr, ^^escbätzt aof 13 Goidgl. 1500 Freitags nach Translatio- 
S. Martini (Juli 10) beorknndete Diedrich v. Bronckhorst- 
Batenburg» Freiherr za Gronsfeld» Herr zn Hönnepel nnd Drost 
des Kle^ischen Landes, dass semem Grossrater Johann y. Alpen 
vom Kleviscben Hans aus der ScblUterei Winnenthal eine Rente 
von 50 Gulden verschrieben worden sei (s. S. 138), welche seine- 
Tante K a t h a r i n a v. r o n c k h o r s t in Niessbrauch habe. 
Diese habe iliiii davon 25 Gulden '.:edirt, wofür er ihr jetzt aus 
seinem Erbe iu E)'\ eine gleiche Keiito anweise. 1513 ^lontags 
nach S. Gregorius (März 14) überwies Joliann v. Brouckborst, 
Herr zu Rimberg und Landdrost, seiner Tante Wittwe Katliarina 
aus ThidbueTs Hot" auf KytVward im Gericht von Warbeven und 
aus seinem Hot' hinter Schlo.>s Eyl in Huisberden eine Leil)rcnter 
wozu (b r Herzou; von Kleve dip Einwilligung f^^etieben hatte. 1522 
aui 30. Juni stiitete K a t h a r i n a v. H r o n c k h o r s t, Wittwe 
von Joh. V. Alpen, iu der 8. Aklei^undiskirclie in Emmerich zu 
Händen der Vikare Meister Abel iu ;i;eu Gadern und Wilhelm 
Kuej^a^r mit 100 Goldgublen die Oktavt'eier des Festes Maria Heim-' 
suchung und eine Memorie am Sterbetag ihres Mannes (L August> 
und eine zweite für sich. Sie starb 1527. 

7. Diedrich v. Bronckhorst-Batenburg, Sohn 
von Diedrich und G e r t r u d v. W i s c b. Er heirathete E l i- 
sabeth Gertrud Gräfin von L i m b u r g - S t }' r n in , die 
ihm wohl Mörmter zubrachte, da Kunigunde v. Limburg- 
Styrum den Diedrich v. Mörmter, letzten Sprössling des^ 
Stammes, gcheirathet hatte. Sein Grabstein in der Kirche zu Hön- 
nepel meldet: „Anno dni.MCCCCCLI den 31. Maert starf de Edel 
Waigeboren Diderick v, Bronckhorst ind Batenborch, Her to Ho- 
nepel; den got genadich wil sin." Elisabeth Gertrud Hess als Wittwe 
drei Armenhäuser am Kirchhof zu Hönnepel bauen und Tcrmachte 
100 Tbaler ttlr die Armen, deren Zinsen Ostern und Weihnachten 
Tertheüt werden mussten. Von ihren Kindern erhielt Joost oder 
7 0 d o c u s Hönnepel, Diedrich, der Elisabeth v. Büren hei* 
rathete, Niedermörmter und Mörmter (s. S. 125), Gertrud hei- 
rathete Wilh. V. den Bongart, Herrn zur Heyden, Blyt 
und Niedermörmter, Sohn von Wilhelm und Maria v. E y> 
natten, deren Ehe kinderlos blieb. 

8. Joest oder Jodocus v. Bronckhorst, Herr von 
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Hönnepel, heirathete Johanna t. Brederode / womit er nur eine 
Tochter Gertrud hatte, die unverehelicht Btarjl)» Er gerieth mit 
seinem Bruder Di ed rieh Ton Niedermörmter in Streit wegen des 
Magenseheids von 1552. Auf Grund des Theilungsaktes hatte 
Diedrich die Fischerei» Ländereien, insbesondere aber «die steinerne 
Muhle sich angetnasst, auch die Theilnng der Leibzuchtsgttter der 
verstorbenen Mutter streitig gemacht. Joest supplieirte dieserhalb 
bei dem Herzog von Kleve und fUhrte ans, dass in der Theilnng 
von 1552 betreffs der Mtthle folgendes vorgesehen sei: ,Im Fall 
die steinerne Windmflhle als in der Herrliehlteit Niedermörmter 
gelegen sich heransstellt, so sind allein die Unterthanen von Nie- 
dermörmter mahlpflichtig ; im Fall sie aber in der Herrlichkeit Hön- 
nepel gelegen ist, so sind die von Nieilermörmternicht mahlpflichtig", 
^»uii sei es aber bis y.iir Stunde nicht ausgemacht, iiuter welcher 
Herrlichkeit die MUlile ^^elegeu sei; beide BrUder liätten sie auch 
thatsächlich eine Zeit lani; ^^emeinsam gebraucht. Dann aber habe 
der Bruder in seiner und der Mutter /Abwesenheit sich nächtlicher 
Weile mit Gewalt in den Besitz der Muhle gesetzt und behaupte, 
dass sie, weil auf Land der Kirche in Niedermönnter erbaut, zur 
Herrlichkeit Niedermörmter gehöre, welche Folgerung an sieh sclion 
unzulässig sei. Durch Kundschaften aber sei der Beweis gelieteri, 
dass die Mühle in der Herrlichkeit Hönnepel liege, und die Pacht 
von Alters her an das Haus Hönnepel abgel'tihrt worden sei. , Be- 
langend den Hof zu Niedernifuniter, so in 8. Katharinen Altar oder 
Vikarie etwan gestiftet ist, erweist der Fundationsbrief, dass dieser 
Hof sammt den dazu gehörigen Läiidereien zu dieser Vikarie in 
Gottes Ehre dedicirt und raortiticirt sei, und der Herr von Hönnepel 
vermöge Fundation KoUator der Vikarie sei. Der Bruder habe seit 
1541 diesen Hof sich angemasst und müsste von dieser Zeit an 
Kechnung thun". Hönnepel bringe an Renten allerdings jährlich 
307 Thaler mehr auf als Niedermörmter und dazu 21 Thaler Facht 
Vom Wisselwardschen Zehnten, aber dafür habe es auch weit incltr 
Deichlasten als Niedermörmter^. Joest Ubergab Hönnepel 1591 
oder 1592 seinem Vetter Johann, Sohn von Wilhelm v. 
BronckhorBt-QronsfeJd und Agnes v. Bylant. 

9. Johann v. Bronek horst-Batenburg, Graf zu GronB- 
feld, Herr zu Kimberg und Hönnepel, heirathete Sibylla v. 
Ebers t ein aus Sehwaben nnd hatte mit ihr 5 Kinder: 1 Jodocus 



1} Honnepd, Pfarr^Arch. 

10 
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Maximilian, Graf von Gronsfeld. 2. Otto Willi elm, der eine 
Bürgerliche lieirathete. 3. P h i 1 i p p. 4. Gertrud. 5. Felicitas. 

10. Jodocus Maximilian, Graf von Bronckhorst uud 
Gronsfeld, Freiherr von Batenburg und Rimberg, Herr 
von Alpen und Hönnepel, heiratbete Christine v. Uardenroth 
und starb 1667. Am 18. März 1633 Hessen er und seine Schwester 
Felicitas durch Johann v. Odenhaven, Drost der Freiberrlichkeit 
Hönnepel, vor Notar Jordan van den Pavert von der Herrlichkeit 
Niedermörmter, die durch AI)leben des Wilhelm v. den Bon- 
gar t, Freiherrn v. der Heyden, erledigt war, Besitz ergreifen 
und zwar von der steinernen Mühle und der liossmtthle, von dem 
Hof, den Mostert bebaute, vom Scbloss nebst KoUationsreeht der 
Pastorie, Vikarien, Kttsterei und anderer Dienste in der Kirche 
und endlich vom Steinbof^. Daneben behauptete sich in Nieder* 
mOrmter eine Zeit lang Ferdinand v. den Bongart, Herr 
zu der Heyden (s. S. 125). «Weil die Gräfin von Hönnepel*, 
bemerkt eine Aufzeichnung im Pfarr- Archiv zu Niedermörmter 
weiter, „Fräulein Felicitas, von der Fürstlichen Regierung in die 
Herrlichkeit Niedermörmter immittirt und mir ein Poenalbefehl 
von der Regierung von 100 Goldgnlden eingelangt, also dass 
Kirchmeister Lambert v. Hoeu und Armen-Provisor Gerhard Greef 
4 Jahre in Ihren IMensten haben mttssen continulren und unser 
Niemand sich einiger Dinge offenbaren dürfen, deshalb keine Notiz 
über Vorstehendes in den Kirchenbüchern" 2. Am 26. November 
1653 verlangten vor Richter Diedr. Adolph v. Batenburg und 
Schölfen in Hönnepel die Schwestern Grälinnen Gertrud und 
Felicitas v. Bronckhorst zu Gronsfeld, FreitVäulein von Baten- 
burg- und Rimberg, Fräulein von Alpen, Hönnepel und Xieder- 
inia uiter ein Zeugenverhör darüber, ob nicht Unterthanen in Nieder- 
morinter sieh mit Gewalt wider diejenigen widersetzt hätten, die 
dort in ilirtnn Namen pfänden sollten, ob diese nicht von Graf Joh. 
V. Brouekhorst, freilieh vergebens, ermahnt worden, ob nicht Herr 
V. den Bongard, Herr zu Heyden, zum öfteren die Glocke ge- 
zogen, und dcfeseu Diener mit l)cwaffneter Haml sieh liinzugesellt 
hätten. Am 24. Juni 1660 verkauften vor Arnt Veriaeck, Statthalter 
des liicbters. und den Scböffon Engel v. Gliess und Godert Ver- 
mouueu in Hönnepel Feter Philipp Graf von Gronsfeld uud 



1) Hönnepel, Pfai-r-Arcli. 

2) Yergl. Religioas-YergUicbe (Kleve 1674) S. 11 und 77. 
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Bronckborst und Frau Maria geborene OrSfin von Groas- 
feld SU Bronekborst unter Assistenz ibres Mannes Kap itain Carl 
Moll an Johann Arnold Fretberrn von Qnaedt- Wickrath 
2a Kiedermörmter (das er 1660 gekauft hatte), Herrn zu Creutz- 
bergen, Erbrogtzu Kesselingen, Staffel nndWiedenbacb, und dessen 
Frau Isabella Baronesse von Sehellart v. Obbendorf ihr 
•Scbloss und ihre HerrUehkeit Hönnepel und alle in der Herrlich- 
keit gelegenen Güter, wie auch den Wisselward'seheti und Nettel- 
ward'scben Zehnten und ihr Recht an der halben Nutzbarkeit der 
Niederländischen Lebnkammer fttr 16000 Reichsthaler^ 

11. Johann Arnold Freiherr v. Quaedt, v. 
Wickrath, zu Niedermörmter und Hönnepel u. s. w., Sohn von 
S t e p Ii a n uud Marie v. den B o ii ^a r t, hatte mit seiner 
Frau isabella Schellart v. Ubbendorf (s. unter 10) nur einen Sohn, 
der ihm folgte, näralicli 

12. Stephan Vincenz Freiherr v. Quaedt, v. Wickratli, 
zu Creutzberg, Hönnepel uud Niedermörmter. Iloeveu uud FoUwvck, 
Erbvogt u. 8. w. heirathet Ej^bertina Johanna Maria Freiiu 
Aon und zur Hoeven (Ehepakten vom 20. Decenil)er 1G84;. Am 
-3. Juni 1690 gaben Dorothea Johanna geborenes Freifräuleiu 
V. Quaedt, v. Wickrath zu Creut/.berg und ilir Briiutigam Jo- 
bann Arnold Bertram Freiherr v. D i e p e n 1) r o i c h, Herr 
zur Ini])eK Groin. Millingen und Huri am Gerieht zu Ilünnejiel zu 
erkennen, dass sie ihre Ehepakten billigten und auf (bis Erbe ihres 
B r u d e r s S t e p h a n V i n c e n z v. Q u a e d t u. s. vv. verzichteten. 
Die Ehe des Stephan Vincenz v. Quaedt blieb kinderlos. 

13. PeterOttoFreiUerrvon derHoeven, in Folge 
Testaments seiner Frau und eines Urtbeils vom 1. October 1716 
am 31. August 1717 mit Sebloss und Herrlichkeit Hönnepel sammt 
Zubehör und mit dem Offenhaos Mörmter nach ZUtphen'schem 
Beeht itrl dmt; die Jurisdiktion und die Jagdgerechtigkeit wurde 
ihm jedoch in den Gütern in Hönnepel nnd Niedermörmter als 
•einem naeb der Landesverfassung dazu nicht qnalifizirten Edelmanne 
genommen und am 14. Sept. 1722 Freiherr von Hertefeld ex mera 
^ratia damit begiftigt. 

14. August Friedrich von Itzen plitz, Elommandeur des 
Gräflich Haack^schen Regiments, Herr v. Hönnepel, Niedermörmter 
und Mörmter, Prälat des Stiftes Oamin. Am 14. Jnni 1720 he- 



1) Hönnepel u. Kiedermörmter, P&rr'Arch. 
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richtet die Klevische Regierung an den König in Betreff der vom 
Obeijägerme ister, Geheimen General-Ober-Finanz-, Kriegs und Do- 
mainenrath» Freiherrn t. Herlefeld und dem General-Major Grafen 
Ton Lottnm nachgesuchten Verkauf der zu den Herrlichkeiten 
Hönnepel, Mörmter und Niedermörmter gehörenden Lehngüter. Die 
Klevische Kammer ist Uber die Natur und den Werth der Lehn- 
gttter wenig unterrichtet. 

15. Ln*dwig Casimir Freiherr von 'Hertefeld. 

16. Friedrich Samuel L e o p o 1 d Freiherr von Herte- 
feld, Sohn yon Ludwig Casimir, der 1788 noch lebte. 
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Urkunden. 

Veröffentlicht von Dr. F« Joerres in Ahrweiler. 



Beschäftigt mit der Herstellung eines Urkandenbaches des 
Stiftes S. Gereon zu Köln, fand ich in dem heute noch grossen- 
theils im Besitze der jetzigen gleichnamigen Pfarrkirche befind- 
lichen Archive des genannten Stiftes eine bedeutende Anzahl von 
IJrkiinden, die früher meist der Frauenstifte S. Maria im Capitol, 
zum Tbell aach der Männerabtei S. Martin angeh(5Tt haben. Die 
genannten Urkunden sind nicht etwa dadurch in das Arehiy von 
S. Gereon gekommen, dass in ihnen erwähnte Gttter auf irgend 
welche Weise an das Stift Übergegangen wären. Es ist daher 
wahrscheinlich» dass die Archivbestände von S. Maria und von 
S. Martin zu Ende des vorigen oder im Anfange des jetzigen Jh. 
in . das Archiv von S. Gereon gerettet worden sind. Im Folgenden 
theile ich neun der ältesten jener Urkunden ^ mit, und scbliesse 
als zehnte eine solche an, die aus, dem Archive der zu Ahrweiler 
reich begüterten einstigen Praemonstratenserabtei Steinfeld stammt 
und bei deren Aufbebung in Privatbesitz übergegangen ist. 

1. 

1193y {vor Aprü 14,). Elisaheih, ÄeMssin von Esse» imd von 
ß, Mm^ia im Capitol eu Koln^ beurkundet die Stiftung &nes Jähreinses 



1) Eine Urkunde aus Rom 1204 November 12, die sich in demselben 
Archiv befindet, und durch welche P. Inuocenz III. den Pfarrern von S. Lau- 
rens, S. Ctolumba und S. Alban ra Köln die endgültige Beilegung des Strei- 
tes zvisdien S. Martin in Köln, dem Aadiener Stifte und dem Pfarrer von 
Winningen über den Zehnten in Winningen übertrügt, ist 1884 von Fr am 
Wolff im Neuen Arohiv 9, 631 veroffentlioht worden. 
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von 3 Denarm zur 'Erhaltung des etvigm Lichtes in der letztge- 
nannten Kirche. Die Stiftung ruhte auf der Stätte des Hauses 
ffgum Drachen^' in der Brüclcenstrasse .zu Köln. 

In nomine sanete et individue trinitatis. Elizabetb 
divina favente dementia in Essinde et beate Marie in Colonia hu- 
milis abbatissa omnibus Cristifideiibus tarn futuris quam pre- 
sentibus imperpetanib. Decet ac nostre conpetit hoc saluti, ut 
ecciesiaram dei, quarum gaudemus benefioiis, profectui studeamu» 
et ut ea, que viri faonesti vel fem ine pro remedio animarum sna- 
ram eisdem conferant, vi?acitati^ scriptare coiumendemus. Ko- 
verit igitar tarn presentium univcrsitas qnam posteritas futaroram,. 
qaod Henricus eivis Coloniensis eiasqae nzor Methildis ad hono- 
rem dei et perpetue yirginis Marie tres annuatiiu Coloniensis mo- 
nete denarios, qui cooperentur ad amministrationem Inminnm co- 
ram reverendoet glorioso corpore divini salvatoris de area domo» 
sne — quam Doniom draconis sive Ad draconem nuncnparnnt, 
quam etiam domam prefatns eivis propriis condidit expensis, sitam 
yidelicet in parroehia sanete Columbe in platea, que vnlgo Snpra 
pontem dicitnr ^ nnanimi eonsensa et eoadunata volnntate con- 
tradiderunty assensnm prebentibns^ ipsomm, quos tnnc babebantt 
filiis et Omnibus, qaoram ad boe requirendns erat assensus. Pre^ 
dictum yero censam in feste beati Martini ab omni sna posteritate 
sire ab omnibus, in quoram manns dicta hereditas eesserit, ad 
principale altare beate Marie afferendum vel custodi eiusdem do- 
muB dei conferendum statuerunt. Ut antem buius coUationi& 
pactio firma maneat et inconvulsa, eam si^illi ecclesie nostre fecj- 
mus impresBione muniri. Acta sunt liec anno (l(>iiiiiiice incnnia- 
tiouis M C l^XXX III, C(.'le^>tini siunmi pontiticis pontificatus anno 
secundo^ re^rnante i;-lorioRO Ronianorum iniperatore Henrico. Huic 
facto interfuevunt LudoUus Grin, lu^'evauuis de sancta Cohiniba, 
Willielmus Supra pontem, Ijcitramus, Henricus I^ato, Hermannus- 
Pulcbra aura et alii quam plures cives Colonienscis, custos etiaiu 
predicte ecclesie nostre Metbildis necnou maior pars couventus^ 
nostri. 

Original im Archiv von 8» Gereon. Das Siegel ist ahgeriS'^ 
sen, nur die rothen und grünen seidenen JBefestigungsfäden hängen^ 
noch an, 

1) = diuturmtas; vgl. Ducange 8. h, wo eine Urkunde «o» 1218" 
mit ähniichem Anfange (vivacitati litterarum) citirt wird. — 2) Vorlage: presen- 
tibufl. — 3) Da Papst Coüestin (III) IJSH am März geieahlt und am 
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14. Aj>ril geweiht icurde, so ist umere Urkunde später^teus am 13. April 1193 
geferligt vorden, imkm mit dlistm Tage das zweite Jahr des FontifUcats des 
genanntett l\qiiitcs zu Ende ging. 

o 

1216. GerbirgiSf Aebtissin von S. Maria im Capitol m 
Köln, beurkundet einen BescMuss der Stiftsbrüder^ daes deni a^tnus 
drfuncti nach ein annus graHae folgen soUe sur leichteren Tügung 
der Schulden der verstorbenen Stiftshrüder, 

In nomine sancte trinitatis. Gerbirg^s (Lei gratia ab- 
batiBsa sancte Marie in capitolio Coloniensi omnibns Grtstifideli- 
bu8 pacem et veritatem amantibus. Series annoram nonnnnqnani 
reddit obscuram, quod preteriit, et ideo necessaria est scripti in- 
spectio, nt per eam in memoria teneator, quod ex caritate princi- 
pium babnit ac promotionBm. Unde notum esse volumus tarn fu- 
taris qnam presentibns, quod conventns fratram ecclesie nostre de 
eonsensn nostro et voluntate in boc concorditer convenit, nt annum 
defuncti, quem seenndnm consnetudinem aliarnm ecelestarnm hac- 
tenus habaernnt, annns gratle snbseqaatnr, quatenns debita fratram 
ab hoc secnlo natu dci migrantintn, quc propter nimiam stipen- 
diorum suorum tenuitatem viventes contraxerant, facilins ac ple- 
nius persoivantur. Haue igitur constitutionem latJiin et stabilem 
esse volentes hane paginaiii eouscribi fecimuö et .si<cillo uostro et 
ecclesie duximus r()l)t)!:ni Acta sunt hec auno iucarnationis 

dominice M CC sextuileeiuio, Eugelbeito electo Coloniensem ar- 
cbiepiscoputum gubcrnaute. Si quis autem hoc factum violare 
attemptaverit aut infringere, oiuuipoteütis dei ac genetricis iilii 
eins iudiguatiouem iu districti iudicii examioe se uoverit incur- 
surum. 

Original im ArcJilv lon S. Gereon. Die Siegel der Aebtissin 
nnd der Kirche in weiamn Wachs hünyen an roihen und gelben 
seidenen Schnüren; da.s erst er e zeigt eine auf dem mit Ihierkiipfen 
versehenen Throne sif.:nide Heilige, in der B'cittm die Siegespalmc 
und in der Linken ein Buch haltend; auf dem anderen Siegel sitzt 
eine Madotma y ivelche mit der Linlien das auf ihrem Schoosse 
sitzende sehr grosse Jesukind umfasst und die Bechie anscheinend 
segnend emporhält. 

3. 

1224, Januar. Das Kloster liolandsiverth übergibt der (Ab- 
iei-)Kirche S, Martin £u Köln 10 Morgen Land bei Vettiueiss 
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in Erbpacht ; die Fädderin hat dafür jährlich 3 Malier lioygen 
nach KpU {auf den Bolandswerther Hof) zu liefern. 

lu nomine domini. Methiidis abbatissa totusque eonven- 
tus in Rulinswerde onmibus, ad quos presens scriptum pervene- 
rit. in domino salutem. Ne ^csta preteritornm per intervalla tem- 
porum ab humana labantur memoria, necessariis scriptorum testi- 
moDÜs utiliter solent adiuvari. Unde est quod per presentem 
pagiuam notum esse volunius, quod nos decem iornales agrorum 
apad Wisse sitorum, quos Tiricus laicus a nobis teuait et resigna- 
vity eeclesie sancti Martini in Colonia in perpetuum concessimus 
sub annua pensione trium maldroram siligiois in fcsto sancti Re* 
migii apud Kelse solvendorum, eo adiecto quod ad solationem 
iuris, quod dicitur curmede vel yorhure, omnino non tenebitur. 
Dieta sancti Martini ecelesia eadem bona a villieo nostro se- 
cundum consuetndinem terre recepit et in testimonium facti con- 
suetnm servitinm persoMt Ke autem hec in dubinm possint de- 
Tocari^ et alicuius malignitatis occa«ione irrita fieri, bane pagi- 
uam coDscribi et sigillo nostro muniri fecimus. Acta sunt beo 
anno dbminice inearnacionis millesimo ducentesimo yigesimo ter- 
tio, mense ianuarto. 

OrigiwA im Archiv von 8, Gereon, Das noch anhängende 
Siegd agigt eine sehr edel gehaltem Madonna mit dem Jesukinde; 
die ümsehrifl lautet: SIGILLVM SANGTE MARIE IN RVLEGEIS- 
WERDE. 

Jt) Ist devocari statt revocari v«r«eAne5e*i, oder wurde das entere Wort 
auch 80Mt statt des Utttem g^auchtf JDueange hat devocare in irritam. 

4. 

1230^ Mai 13, Hedwig, Äebtissin von S, Maria im Ca" 
pitd gu Köln, bestätigt mit RacksidU auf den durch Unwetter und 
Sriege häufig entstehenden Mangd die Schenkung der Kirchen m 
Corsehenbroich und Iffem durch die Aehtissin Gerhirgis und 
schenkt sdhst ihrer Abtei nodh die Kirche in Honingen, 

Hadewigis dei ^ratia abbatissa sancte Marie in capitolio 
Golüuieusi iiniversis hoc scriptum iuspecturis salutem in eo, ([ui 
est sahis. Xovcriut uuiversi, quod iios defectuni prebeiidarum fra- 
trum et sororum sancte Marie in capitolio, tum ex iuclemeutia 
aeris tum ex inoportunitate bellornm sepe pruvenientem, pro cordis 
affectu considerantes et saluti anime nostre pariter et eeclesie in 
posterum providere cupieutes, donatioues ecclesiarum in Kirsemig 



Digitized by Google 



Urkanden. 



et in Effirna, que ad dotationem^ abbatisse titnlo abbatie perti- 
Bent, quas bone memorie abbatissa Gerbergis dedit ecclesie pre- 
fate ad subplementmn prebendanun fratram et soForam, eternam 
41 deo retributionem exspectans, hoc modo , ut quecumque pro 
tempore fofet abbatissa, alicui fratrum sub obedientie titalo^ con- 
fenret» ut ipse fratribas et sororibus fmctus earumdem ammioistra- 
ret eo modo, qao in capitulo ipsins ecclesie consilio maturo fnerat 
•ordinatam, ratas habemus et gratas et innovamus easdem, eccle- 
siam in Höingen ' snpradicto modo sepefate eedesie liberaliter 
pro remedio anime nostre conferentes. Et ut bec rata permaneant 
-et ineonTulsa, presentem paginam nostro et ecclesie sigillis com- 
munivimus. Acta snnt bec anno domini M CCXXXj'mense man 
in die beati Serratii. 

Original im Ar(Mv von 8» Gereon, Das Siegd der Kirche 
hängt umerletet an einem Tergamentslr^en an, das der AebÜasin 
ist mir noch durah ein BmehsHtcIs vertreten: es sind diesdben Sie' 
gel wie M no, 

1) Vorlage: donationem. 

2) d, h. meht „unter dem sondern „ab Ohediene oder Wirt' 
^eehaßebeeirt^f toie aucft dureh den folgenden Satz erlUärt wird. — 3} Hönin' 
gen }m "WeeeHr^hoven. Ueber die Zugdiöriffkeit der drei obengenannten Pfarr- 

steilen zu S. Maria im Capitol haben loir erst in der vorstehenden Urkunde aus 
alter Zeit eine sichere Angabe^ wie denn überhaupt über daji genannte Stift 
■bisher nur auffallend tcenirje mittelalterliche Url'nnden bekannt f/oi ortJen sind. 
Die Knllatur Jener 3 Kirchen sowie auch derjenigen, welche in der nächstfol- 
f]enden Urkunde gmannt sind, behielt die Aebtissin bis zur Aufhebung des 
Stiftes bei\ vgl. Dumont, Descriptio omnium archidioec. Col. ecclesicanm, 
Ki&n 1879, und Giersberg, Dekanat Greoetä^oieh, 8. 22t 

5. 

1^36. {Der Kommt der Kirche zur h. Moria im Capitol zu 
Kijlu) beurkundet, da^s und wie Stephania und ihre Tochter Odilia 
mit ihrer NachJcommenscliaft der genannten Kirche ivaclisjsinspflicii- 
iig sind. 

In nomine sancte et individue trinitatis. Ne geste rei noticia 
a memoria bominum facile dilabatur, scripti memoria debet fide- 
liter perhennari. Ig:itur notiim sit tarn futuris quam preiseiitil)us 
hoc scriptum iiispecturis, quod Stephania et tilia eins Odilia cum 
tota prolis sue successione ceroccnsuales sunt ecclesie sancte Marie 
in capitolio Coloniensi, ea videlicet conditione, ut si vir uxorem 
duxerit, in nativitate beate Marie virgtois duas denariatas cere 
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ant duo8 deuarios altari beate Marie viri,nnis persolvat. feinina^ 
fii nnpserit viro, similiter faciat; in raorte viri optima vestis, qua 
utebatur, custodi predicte ecclesie pro ipso exsolvatnr, pro tenüna 
defuucta similiter Optimum lineum, quo induebatur, et <3 denarit 
exsolvantur. In Ituius rei testimonium presens Hcriptum sigillo 
ecclesie sancte Marie est roboratuiu. Actum anno domini M CO 
XXXVI sub Friderico imperatore, venerabili archiepiscopo Co- 
loniensi Heiiirico, abbatissa sancte Marie Uadewiga, Hildegarde 
enstodis officium servante. f 

Ofiffinal im Archiv von 8. Gereon; das Siegd {im hd n. 2) 
hängt wenig verleb an, 

6. 

224/, Mai 10. Agnes^ Aehfissin von S. Maria im Capitol 
zu Köln, hestäUgt die Schenkung der Pfarreien Corscltenbrotch^ 
£ffemy Jlmingen und Wollersheim durch frühere Aehtissincn an das 
genannte Stift ; sie selbst schenkt dann noch die Ffarrstelle Sineenteh 
{bei jEkiskirchen), 

In nomine sancte et individue trinitatis. Amen. Ag- 
nes dei gratia abbatissa sancte Marie in capitoHo Goloniensi uni- 
Tersis CristifidelibDs presens scriptum inspecturis post buios vite 
felicem exitum vivere cum Cristo. Dignum est et a iuris et ra*- 
tionis tramite non discordat, nt ea, que ab antecessoribus nostri» 
ad honorem dei omnipotentis et beate vir^inis Marie provide 
gesta sunt et ordinata, a nobis et successoribus nostris rata per- 
maneant et inconvulsa inviolabiliter observentnr. Sanc visis et 
fliligenter inspectis instriniRutis bone memorie Gerbir^is quondam 
abbatisse sancte Marie et al>batissc Hatlewigis, quia uobis per ea- 
(leiii iustrnineiifa et alia iep:itima docunienta constitit eviilenter^ 
prefatas abbat issas ecele.sias in Kyrsmich, Eflferne, Hoiiijren, Wol- 
resheiiii in supplementum prebenUaruui l'ratruiii et sororuni sancte 
Marie sub (»ItedientiHruin titulo leiritime eontiilis.se, collationes hiiius- 
modi pro nobis et successoribus nostris anctoritate veneral)ilis pa- 
tri« Conradi Coloniensis archiepiscopi ratas haiieuuis et ordinatio- 
neni de ipsis factum a capitulo iiostro approbamus, subplentes si 
quid Iiis collationibus minus factum est vel oinissnm. Cupientes 
etiam auime nostre saluti et ecclesie memorate promotioni et cou- 
servationi in posterum providere, ecciesiam in Syncicb conferimus 
ecclesie beate Marie sepedicte eo modo, quo alle ecclesie sunt 



Digitized by Google 



Urkunden. 



15& 



collate, ut cuicumque canonicorum sub obedientie tituio deincep» 
faerit collatof ipse amministret fratribus et sororibus» sicot a ca- 
pitalo extat ordinatum. Ut hee auteni in perpetnnm firraa per- 
maneant, presens instramentum domini Dostri Gonradi Ooloniensifr 
archiepiseopi, ecciesie nostre et nostro sigillis est commnnitQm. . 
Actum anno domini millesimo CO XLI, sexto idus mai, presentibus 
Margareta decana, Agnete de Blende, Lacarde de Belle, Hildegarde 
ciifltode, Mabilia, Lacarde, Osilia, lohanne de Carpeoa, Henrico^ 
magistro Tbeoderico, lohanne et alHs qaam plnribns dominabu» 
et coDcanonicis nostris. 

Original im Archiv von S, Gereon, Von den 3 Siegeln hm'- ' 
gen nur mehr grössere oder kleinere Bruchstücke an, 

7. 

Mai 29, Konrad, Erehisehof von Köln, bestätigt die 
durch -verschiedene Adttissinnen von S, Maria im Capitol bewirkte 
Übertragung der Kirchen Corschenbroich, Efferen, Höningen, Wol- 
lersheim und Sinzenich an das genannte StiflK 

ConraduB dei gratia sancte Goloniensis ecciesie arcbiepisco- 
pus, apostolice sedis legatns, dilectis in Cristo- filiabus decane et 
capitulo beate Marie in capitolio Coloniensi salnteni in vero salu- 
tari. Cum a nobis petitur, quod inst um est et houestuui, tarn vigor 
equitütis quam ordo exigit rationi.s, ut id per sollieitudinem ofü- 
cii nostri ad debitum perducatur etreetuin. Eapropter, dilecte iö 
Cristo lilie, vestris iiistis postulatiouibus grato coueurrente assensu 
collationes ecclesiarum in Kirsmieh, Rfferne, Höingen, Wolresbeim» 
Sinchich, quas baue memorie Gerbirgis, Hadewigis et Agnes, quon- 
dam ecciesie vestre abbatisse. vobis et ecciesie vestre in supple- 
meiitum j)rebeudarnm vestrarum snb certa forma et obedientiarunk 
tituio le^iitime contulerunt, et oni iu:itionem de hh faetam, sicut in 
instrumeiitis sujjer boc conte(ais plcuius coiitinetur, que vidimus- 
et perspeximus diligenter, auctoritate legationis a sede apostolica 
Bobis comniisse confirmainus et presentis scripti ]»atroeinio com- 
munimiis. Nulli igitur oninino homimim liceat baue pagiuam nostre 
protectiouis et confirmationis iufringere vel ei ausu temerario ('on- 
traire. Si quis autem boc attemptare presumpserit, indiguationem 
omnipotentis dei et beatorum Petri et Pauli apostolorum eius et 
senientiam excomrauDicationis a nobis late se uoverit incurrisse» 
Datum anno domini millesimo ducentesimo qnadragesimo nono^ 
quarto kalendas ianii. 
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Original im Archiv von S. Gereon. Das nur in einem grös- 
sern Bruclisiäckc vorhandene SieqpJ des Eizhischofs hängt an dun- 
kelgriinen und hellgrünen Seideyijaden. 

1) Veröffentlicht von L. Korth, Annalen, Heft 41, S. 94, tco jedoch 
Kirsmich durch Kirspenich und Sinchich durch Sinziy wiedergege- 
ben ist, 

2) Bieft wie in aUen an dieser Stdk veröffentU^en Urkunden, steht 
die Jfdsannte Sigla „xpo^; wir hohen nicht „Christus" ^ sondern „Cristu^^ ge^ 
■setetf weU htetere Sdureifmeise» wmigstene im 14. Jh., die gewähtdkhere ist. 

0 (tlletti, Del priniicno, 309 hat schon in einem Versevon llOS ./Vfito", jedoch 
liest Vitale, Storia dipl. 1,43 i» demselben Verse „Christo^\ {Vgl. Bresslati, 
Urkundenh hre J, 596 u. 988.) — Bereits >r/f dnii G. Jh. hat man das Wort 
Christus [und seine Zusawmensetzungen), ivenn »kui nicht — u ns freilich das ge- 
wöhnlichere icar — die Ahhiirzungen ytus oder yjii grlmnichtr, olme h, also „Cri- 
stiis" geschrieben. Dies -eigen klar die 4 Carmina c[uadrata des Venantius Fortn- 
natw IJ, 4; II, 5: II, IT ; 6^ An diesen SteUen Jt&nnen ursprünglich, wie 
dies auch jetet in der neuesten Ausgäbe von Fr. Leo» M. G. AueL Anti" 
^issimi JTF, pars prioTt der FaU ist, nur die Buehskdten C, r, 's, t, Uf s 
ges^mäen haben. Aber auch im 9. und 10 Jh. hat man d^se Schreibweise 
hei dem Wort'' Ori&Hcola, also auch bei dem Grmdworte festgehalten, wie dies 
aus einer lieihe von Handschriften aus den genannten Jahrhunderten hervor- 
geht: siehe die Notizen der erwahvtcit Ausgabe 7, 11, 6: IL 16, 1: T', IS, 
1; VI, 5. 369. Die italienische Sprache hut runh Itfiilc .,(V/.sfo". Wie man 
schon rermtdiien wird, icttrde auch bei anderen Wörtern ch rar Consnnantm 
häufig in c verwandelt, z. Ji. tn cocleare = cochlear, Crimgonus = Chrisogo- 
nu8, ja sogar vor Vohakn wie cprographus =s ehirographus. 

8. 

1261, Juli 8* Die Adftissin und der Kommt wm 8. Maria 
m Capital m Köln treffen BesHmmungen, im die Mnkünfte ihrer 
Güter eu Höningen und E/fem zwischen den Pfarrern dieser Orte 

und dem Stifte sii vertheilen seien. 

Iladewigis dei gratia abbatissa totusque couventus sancte 
Marie in c'aj)itülio Colouiensi. Cum ilerniunnus pastor in Höin- 
gen et Alexander pastor in Effenie. concanonici nostri, in nos 
consenserint üde data, ut ordineinus, quautam partem quilibet 
eoruni de ecclesia sua percipere debeat, et ea parte dcbeat esse 
€()iitentus, et ref>iduum habere debeat eonventus sanetc Marie, or- 
dinanius, nt Ilennannus pastor sinaulis annis habeat quiiiquaginta 
raaldra siliginis. et hiis sit contentus, et cathedratieum doiniuo..' 
archiepiscopo, . . archidiacono iura sua et oninia alia iura eeclesie 
sive ordiuaria sive extraordinaria persolvat, eentuin vero nialdra 
«iliginis libere conveutui persolvat siugulis annis et in grauarium 
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ipsius conventus assignet 8uis expensis. Alexander vero pastor 
in Cfferne habeat decimam in Mulenheim et miautam decimam 
ecclesie, et conventiis superaddat ei novem maldra siliginis, et 
8it^ über a prestatione iurium, et qnieqnid alias ad predictam 
eoclesiam in Efferne pertinet, habeat conventns sancte Marie libere; 
et dietus Alexander nichil ultra de reditibns sen fraetibus diete 
ecelesie in Efferne vendicet sibi, sed predicta pensione sit con- 
tentns, conventus etiam omnia inra ecelesie persolvat. Hec preci- 
pimua observari a predictis Hemianno et Ale:iüandro per fidem ab- 
ipsis nobis prestitam. Ut autem presens ordinatio firma perma« 
neaty domine.. abbatisse et ecelesie sanete Marie sigillis est commu- 
oita. Actum in capitulo sanete Marie anno domini M CO LX 
prinio, in die sanotorum martirum Kiliani et sociorum eins, pre- 
sentibus in capitulo nostro Hermanno et Alexandro pastoribas 
eoclesiarDm predietarum. 

Origmcd im Archiv vtm S. Gerem, Beide Siegel (in weissem 
Wachs) hängen an Pergamentstreifen', das ovale Siegel der Aeb' 
tissin ist Meiner als das bei n. 3 erwähnte, es zeigt dieselbe Heilige, 
welche aber hier steht, das Buch (?) vor sich — auf der Brust, und 
nicht zur Seite — hält, und auch die Fahne näher an ihren Körper 
driiclit: statt des alten romanischen Siegels haben wir hier ein gO" . 
thisches; das Siegel der Kirche hingegen ist noch das alte. 

1) Die hier und sonst vorkommenden 2 Punkte sind ein Bevereiutgeicken, 
sie deuten nicht ettoa den Wegfaü des Eigennamene an, — 2) Jka Sut^eet 
iatf wie aus dem F<dgenden hmtorgehtf Alexander pastor. 

1261, Juli 21. Erehischof Konrad beauftragt den Kantor von 
S. Georg zu Köln, den gegen die Bestimmungen der Aebtissin von 
S. Maria im Capitol {vgl. vorige Ürl:) widerspenstigen Pfarrer von 
Eifern vermahnen und nöthigenfaHs mit kirchlicJien Strafen ßur 
Erfüllung seiner Verpflichtungen sii ewingen. 

C(onradu8) dei gratia sanete Coloniensis ecelesie areliiepi- 
scopaS) Italic arehieancellarius, dilecto in Cristo . . cautori ecelesie 
sancti Georgii Coloniensis salutem in domino. Dilecte in Cristo . . 
abbatissa et conventus sanete Marie in capitol io Coloniensi gra- 
vem eoram nobis deposuere querelam, quod Alexander eorum con- 
cauonicus Ordinationen) quaudanr de ecclesia in Efferne factam 
et a nobis tarn legationis quam ordinaria auctoritate confirmatam 
et ab eodem Alexandro acceptatam in earum non modioum damp- 
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num et gravaiiieu et contra fidei siie dationem tanquara ingratud 
«anonicus infringere nititur et infiiiigit, cum tainen omnes excom- 
miinicationis sciiteiitia innodavimus contra predictam ordinationcm 
veuientes et eitlem prestauteri iiü])edinientuni. Quocirca tibi aiu- 
toritate presentiuiii niandamus, quatiiius, si est ita, predictum Ale- 
xandrum nnnn a^, ut a tali iniiiria desistat, alioquin cum in iam 
dietam no.stram seutentiam innderit^, exconiüiunicatuiii deuiiiK-ies et 
dciiunciari facias et vitari. De ipsins vero \hjandri ingratitudine 
et fidei violatiouc facias quod iustuni fuerit, si requisitiis fueris a 
conventu, faciens, quod super hoc decreveris, per censuram eccle- 
siasticani firiniter observari. Testes autem, qui iiominati t'uerint, 
si se ^rdLÜ&j odio vel timore subtraxerint, per censuram eandem 
conpellas veritati testimoniuni perhibere. Datum anno domini 
M CG LX primo, in vigilia beatc Marie Magdalenc. 

Original, im Archiv von S. Gereon. Das Siegel^ welches an 
•einem Fergamentstreifen hing, ist abgerissen. 

1) So oder ivaderit 9teht im Original; es soll woH heisien invaserit. 

10. 

124L Das Kloster Niederere beurkunde den Verkauf von 
1 Viertel Morgen Weinberg mä 1 Morgen Ackerland, gelegen eu 
Ahrweiler, an das Kloster ^dnfdd, 

OmnibnB Cristi fidelibus presens seriptum intnentibus frater 
Hemannus dictus prior, Beatrix magistra totusqne conventus sO' 
jrorum in Ye^ salntem in omninm salvatore. Ad cunctorum noti- 
«iam enpimns pervenire, quod nos qaedam allodia, tres qnartas 
videlicet iurnalis de vineis et integrum lurnalem terre arabiliB, 
«ita retro sepem cnrie Steinveldensis ecclesie in ArwHre, qae cum 
sorofe nostra Benigna, filia lohannis et Lueie de Arwilre, cam ea- 
dem Benigna ad nos eonverteretiir, snb testibug idoneis nobis erant 
data et nos aliquot iam annis absque impetieione alicnius Ifbere 
possedimus, de commnni eonsensu tarn memorate Lucie ac filie 
ipsius, sororis uostre Benigne, quam tocius couventus nostri abbati 
et coiiventui Steinveldensi pro sex marcis et lertone cuui effestu- 
catione vendidimus, ita ut ipsi siugnlis annis })refatc Lucie et 
eiusdem successorilnis duos deiuuioy Coloiiienses exiudc pro iure 
autuiiii)nali de vineis persolvant. Que viuee ad excolendum Al- 
beroui et Godefrido de Arwiln» pro medietate proventuum here- 
ditario iure suut concesse sub tali lorma, ut, si beiie eas excolue- 
riut et abbati et iam dicto conventui de bleiuveldt piacuerit, eis 
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•dimittantur et ipsi Albero et Godefridas annaatiin duos denarios 
«tttumpnali iare persoWent; sin autem, ad abbatem et cönveDtnm 
vinee sine contradictioDe aliqua redibunt et ipsi quicquid sibi 
placaerit de vineis ordinabuDt. Fideittssores haius rei snnt: Win* 
Ticas et Arnold ds filii En^relradis; scabirn: Domin Alexander et 
Budengems Domin de Walbretzboven, Hermannus M&zere, Hen- 
ninc (ilius adyocati, Henricas Grftnewalt; testes: ecolesiastiens de 
Arwilre, ArnoMus advocatus, Wolbero de Gisenboven^ Cristianus 
ülins Arnoldi, Andreas, Arnoldus Minnewalt, Leonins et Baldewi* 
uns de Drinmälen, Wiriens de Wadenbeim, Henricus de Gerolz- 
boven, Gunradus cellerarins et Tbeoderieus Scbore, fratres in Ye^, 
«t alii quamplures. Ut antem bec rata apud posteros permaneant^ 
presentem cednlam si^^illo eeclesie nostre censuimns roborandam. 
Anno incamationiB domini millesimo CG XL primo. 

Dem in meinem Besitee heßndlirJien Original hämjt noch das 
weisse Wachssiegel an weissen baumwolleneu gewebten (oder gefloch- 
trnen?) Schnüren an; nur das oberste Fünftel des Siegels ist verstört. 
Letzteres ist ovul, unten und oben lugespitzt', es zeigt eine cdcl ge- 
haltene stehende Figur in bischü/lichem Gewände; die Umschrift 
lautet: (SIG)ILL\ M SCI LEODEG(ARII E)PI (IN YE). 

1) Der Buchstabe e steht über Y; vidleickt war dien auch auf dem Sie- 
gel der FaMf oder aber es vor hier äas & ganz fortgekisaen, — 8) Uebar dem 
i dieees Wertes ein e. 

üdfer das Kloster Niederehe bei SiUeslmm sehe man Bär seh im 2. 
und Braun im 4. Hefte der Annalen. Der Idttere muthmasH & 287, dass 
der in Urkunde M-sbischof Heinrich' s von J'136 — ebenda & S05 — vorlcom- 
inende „Hermannus prior in Fe" der h. Hermann Joseph sei. Da derselbe 
in obiger Urkunde von 1241 als Mitnusstflhr gr-vannt ist, und also auch sehr 
ioahrscheinlich in Ahrweiler hei der l'tiurguhr (hs Gutes zugegen war. ande- 
rerseits aber der h. Hermann Joseph nitätestens Jj341 am 7. AprU im Kl. Huven 
gestorben ist, so kann icohljene Vcrmuthung nicht mehr aufrecht gehalten wer- 
den. Auch polemisirt Braun mit Unreda gegen Bär seh, weü dieser 6eftaup- 
tetSf die Nonnen in Niederehe seien Praemonstratenserinnen gewesen, tcohin- 
gegen P. Innoeens IV. eMsdrüelclieih sage, dass sie die Begel des h, Äugustin 
hätten: die Praemonstratenser haUen eben a3le die Begel des h, Äugustin, 
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Verzeichniss 
von Ortschaften des Landgerichtsbezirks Neuwied, in 
denen mehrere Bechte nebeneinander gelten. 

Uitgetheilt von 
Landgericbtsnitli DllBSell in Wiesbaden. 



Die naclisteliende Uebersicht ist eine Vorarbeit zn einer 
Rechtekarte für denjenigeQ Theii des Bezirks des Landgerichts 
Neuwied, welcher den ehemaligen Kreisgerichten Neuwied and 
Altcnkirchen zugeh(hte; sie wird der Lokalforschung in manchen 
Fällen gute Dienste leisten können. 

I. Amtsgeriolit Altenkirchen. 

1. Altehtttte» bei Eulenberg, liegt im Grebiete des £nr* 
trier*8chen Rechts; zwei Häuser jenseits des sog. HUtteflttsschen» 
gehören zum Ämtsgericht Asbach und haben Kölnisches Recht 

2. Bleckhan sen» siehe Amtsgericht Asbach. 

3. Dasbach, siehe Lahr. 

4. Hardt, desgl. 

5. Hirzbach, desgl. 

6. Holpe, rechts der Sieg, liegt im Gebiete des Sayn- 
Hachenburger Rechts. Ein auf dem linken Ufer des Holperbaclis 
gelegenes Forsthaus, Ueberliolpe geuannt, gehört mm Amtsgericht 
Waidbruel und hat Fraii/.üj>i.sebes Recht. 

7. Keescheid, siehe Lahr. 

8. Lahr. Zu der KurkOkischeu Herrschaft Lahr gehürteu 
ausser Oberlahr, Burglahr, Heckerfeld und Lusthof noch eine An- 
zahl Höfe (Häuser), nämlich: 

Im Kirchjjpiel Flammersfeld 

zu Dasbach drei (einer 1792 dem Johann Mathias Rosen- 
stein, 18GU den Kindern I. Ehe des Franz Sons; einer 1792 dem 
Christoph Keingen, 1860 (^etheilt) dem Peter Reingen und Heinrich 
iieingen; der dritte IbüO der Wittwe Jak. Krumscheid gehürig); 



Digitized by Google 



Yerzeicliniss von OrLschaiteii des LaiiLlgenchUbezirks Xeuvvied, etc. IGl 



za Hardt zwei (von denen einer 1792 dem Job. Wüb. Salter- 
baeb, 1860 dem Daniel Mttller gebdrte); 

zn Eeescbeid drei (von denen einer 1792 der Wwe. Wilb. 
vSchueider, 1860 den Kindern G^rbard Maller, der andere 1792 den 
Erben Gerhard Fucbs, 1860 der Wwe. Wilb. Eulenberg, der dritte 
179*2 der Wwe. Zacharias Schneider gebörte, später an die Schule 
zu Keescheid verkauft wurde); 

zu Kot t einer (1792 dem Job. Pet. Lietskam, 1860 dem Phil. 
Stockhausen erehörig). 

Die (ieltuu^ des Köhlischen Rechts für die Höfe zu Dashnch 
war ISiyO noch im Volksbewusstsein lel)eiidig, und es wurde dieses 
Recht auch bei gerichtlieheu Verbaudlungen für die Bewohner 
dieser Höfe fortdauernd an<;c\veudet. — Hinsiclitlicb der iibrii^en 
Höfe war die Geltuns: des Kölnischen Reclits in Vergessenheit ^e- 
rathen, für ihre Bewohner wurde überall da«? sonst im Kirchspiel 
geltende Sayn-Ilachenburger Recht angewendet. 

1 ai Kirchspiel Mehren 

zu H i r z 1) a c h zwei, davon war einer später abgebrochen, 
die Grnndfläelie gehörte 1860 dem Hubert Seifen, — der andere 
gehörte 18t)0 dem Gerichtssrhöffon Marenbach. Auch hinsichtlich 
dieser ist die Erinnerung an die Geltung des Kölnischen Rechts 
im Volkshewusstsein und bei den Gerichten geschwunden. 

Vergl. Akten des Kreiagerichts (Jetzt Amtsgerichts) Alten- 
kirchen betr. die Provinzial- und Statutarrecbte Sect. 1, Nr. 16, 
Bd. I, ßl. 8, 9, 206—211, 233. 

9. Langenbach, an der Nister. Im nördlicben, kleineren 
Theile des Dorfs (etwa Vs) S^'t Sayn-Haehenburger, im südlichen 
Sayn-Altenkircher Recht. Die Grenze bildet ein von Westen kom- 
mender Bach (ohne Namen). 

10. Marientbai, jetzt ansscbliesslich auf Sayn-Hacben- 
bnrger Gebiet. Die Grenze zwiscben diesem und Sayn*Altenkireber 
Beebt bildet der sog. Grenzbaeb. Bis gegen Ende des vorigen 
Jabrbnnderts stand jenseits desselben ein zum Orte gebSriges 
Wirthsbans auf Sayn-Altenkireber Gebiet Jetzt liegt an dessen 
Stelle der Kirebbof. 

1 1. N i|[e d e r b a n s e n bat Sayn-Hacbenbuiger Recbt ; ein 
Tbeil des Orts, Bergiscb-Kiederbansen genannt, liegt im Bezirk- des 
Amtsgeriebts Waldbroel und bat Französisches Recht Die Grenze 
bildet ein zwischen den Häusern dnrcblanfender Fasspfad. 

12. Nisterbrück. Zwei auf dem rechten Ufer der Nister 

Annalen des lüst.lVereiQS LI. II 
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gelegene Hiluser i^eliöreu zum Aiuts^^erieht Wis.^eu (KurkülDisches 
Kecbt), wühreiul soust iiu Orte, links der Isister, baj u-Hacheu- 
burgcr Hecht uilt. 

13. Oppertsau hat Sayn-IIaehenburger Recht; ein Theil 
des Orts — Bergisch-Oppertsau — gehört zum Amtsgericht Wald- 
bröl i^Französisches Recht). Die Grenze bildet der Bellingsbaeh. 

14. P i r z e n t h a 1 ( Perseiithal) hat Sayn-Hachenbiiv^'er Hecht; 
drei Hofraiten gehören ziuii Amtsg^ericht Waldbroei (Französisches 
Recht). Die Grenze bildet der Hoiperbach. 

15. Rott, siehe Lahr. 

16. 0 b e r- Wa m b a c h. In der Gt maikuiig liegt ein etwa 
7U0 Morgen grosser Distrikt, der zwischen bayn-Alteiikiruhen und 
Wied-Runkel streitig war. Durch einen Ministerialerlass vom 17. März 
1849 ist festgestellt, dass die Gerichtsbarkeit, insbesondere die frei- 
willige, in dem Distrikt stets von dem Gericht zu Altenkirchea 
(nach Sayn-Altenkircher Recht) ausgeübt worden ist, Wied aber 
das Zehut- und Jagdrecht ausübte, die Fischerei in dem Grenz- 
bach gemeinschaftlich war. Die Forstfrevel aus diesem Bezirk 
sind früher am Gericht in Dierdorf getheidigt worden, werden aber 
jetzt auch in Altenkirchen abgeurtheilt. Vgl, Akten des Kreis- 
gerichts Altenkirchea Sect II, Nr. 2a, Bl. 32, jetzt am Landgericht 
in Neuwied. 

17. Ziegen h a h n (Ziegenhain), theils — Mehren-Ziegenhahu 
— • zur Scbultheisserei Mehren gehörig, im Gebiete des Sayn-Alten- 
kircher Rechts, theils — Flammersfeld-Ziegenhahn — zur Scbult- 
heisserei Flammersfeld gehörig, im Gebiete des Sayn-Hachenbrnger 
Rechts. Die Grenzlinie ist nicht änsserlich kenntlich. 

II. Amtsgericht Asbach. 

18. Altehütte, siehe Amtsgericht Altenkircheu. 

19. Bleckhausen. Ein Theil gehört zum Amtsgerichts- 
hezirk Asbach und hat Kurkölnisches Recht (zwei Wohnhäuser), 
ein Theil zum Amtsgerichtsbezirk Altenkircben und hat Sayn-Alten- 
kircher Recht. Die Grenze ist nicht durch äussere Merkmale 
markirt. 

20. N 0 1 s c h e i d. Der grössere Theil des Orts gehört zum 
Amts- (und Schötl'eu-) Gericht Linz, ein kleiner zum Amtsgericht 
Asbach. Die (ireiize bildet die den Ort durebzieheude Proviuzial- 
strasse. Beidcrseit.'s gilt Kurkölnisches Recht. 
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IV. Amtsgericht Dierdorf. 

21. Hausenborn, Rainey deren Name auf den meisten 
Karten in dem Bezirk der Gemeinde Heimbaeli (Amtsgericht Neu- 
wied) geschrieben steht, geh5rt noch zur Gemarkung Isenburg. 

22. Ober-Wambacby siehe Amtsgericht Altenkirchen. 

V. Amtsgericht Ehrenbreitstein. 



VI. Amtsgericht Kirchen. 

23. D a s b e r g an der Sieg. Ein Tlieil gehört zum Aiuts- 
gerichtsbezirk Kirchen und hat bayn-Alteukircher Recht, ein Theil 
zum Amtsgericfatsbezirk Waidbroel und hat Französisches Recht. 
Die Grenze bildet ein kleiner Bach. 

24 Dauersberg mit Hof Weissenstein gehört zum Amts- 
gericht Kirchen (Sayn - Altenkircber Recht). Die Dauersberger 
Mühle liegt im Amtsgerichtsbezirk Wissen (KurkOlnisehes Recht). 

25. Valenbach und Oberwiirden, obgleich dicht an 
der Grenze des Amtsgerichtsbezirks Waidbroel liegend, gehören 
ganz nach Kirchen, wogegen 

26. W i 1 1 e n b a c h (Willmbach), nOrdlich von Oberwiirden, 
dessen Namen auf den Karten regelmässig in dem Bezirk des 
Amtsgerichts Kirchen geschrieben ist, ganz zu Waidbroel (Fran- 
zösisches Recht) gehört. 

Vn. Amtsgericht Linz. 

27. Arien dort". Im grösseren, südlichen Theil des Orts, 
zum Schöttengericht Hönningen gehörig, gilt Trier'sches, im nörd' 
liehen, zum Scböftengericbt Linz gehörigen Theile gilt Kölnisches 
Recht Die Grenze bildet der durch den Ort fliessende Bach. 

28. Notscheid, siehe Amtsgericht Asbach. 

VIII. Amtsgericht Neuwied. 

29. K u r t sc h e i d. In dem grösseren, westlichen Theil der 
Gemarkung, zum Schöffengericht Waidbreitbach gehörig» gilt Kur- 
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kölnisches, im übrigen, zam SchöflFengericht Rengsdorf gehörigen- 
Theile gilt Wied-Neuwiedisches Recht (die Nassau-Katzeneliibop:i- 
sche Landes-Ordnung). Die Grenze wird gebildet, von Süden au- 
laiigeud, durch das (in den Wiedbacb mündende) Dambachsflliss- 
' chen bis zu dessen Quelle, von da ab durch eine gerade Linie bis 
ins Dorf, wo die Strassen uacli Ehlscheid und Bonefeld sich schei- 
den (hier bezeichnete früher ein „Zollstock" die Grenze), weiter 
durch eine, mitten durch Parzellen laufende gerade Linie bis einige 
k5chritte hinter der Stelle, wo der Weg nach dem Hof Escherwiese 
von der Strasse zwischen Kurtscheid und Jahrsfeld abzweigt, weiter 
durch die^e Strasse bis da, wo nördlich der Weg nach Honefeld 
abgeht (hier stand auch ein „Zollstock^'j, dann durch den Weg 
nach Honnefeid bis dahin, wo links das (in den Fockenbach sich 
ergiessende) Wurbachstiösschen entspringt. — Vom Orte Kurtscheid 
fallen hiernach vier Häuser (zur Zeit dem Simon Henn, der Wittwe 
Johann Wittlich II, dem Johann Peter Klein nnd dem Johann 
Lingenbach gehörig) ganz nnd eins (der Wittwe Peter Boden Ii 
gehörig) tbeilweise in das Gebiet des Wiedischen Rechts. 



IX. Amtsgericlit Wissen. 

80. Danersberger Mflhle, siehe Amtsgericht Kirchen. 

31. Hommelsberg. Der nördliche Theil des Dorfs, ab- 
gegrenzt dnrch Steine» welche 1861 noch a) ober den Steinen» 
b) vor dem Hanse des Jakob Latsch, c) ober dem Dorfbrunnent 
d) auf dem Bruchstttck, e) auf dem Leisenbrnch, f) im Thälehen, 
g) auf dem langen Hähns standen, nnd damals besetzt mit acht Wohn- 
hänsem (welche dem 'Johann Georg Schuhenn, der Wittwe Jobs. 
Philipp, Wittwe Johs. Jakob Höfer, dem Peter Blecker, der Wittwe 
Peter Philipp, dem Jakob Philipp, dem Heinrich Weller und dem 
Bernhard Christian gehörten), ist ehemals Sayu-Hachenburgische» 
Gebiet. Bei den Dorfbewohnern ist das Bewusstsein dieser That- 
Sache und der dadnreh begründeten Reehtsverschiedenheit kaum 
noch vorhanden und es wird nach dem Gerichtsgebrauch das im 
übrigen Theil der Gemarkung geltende Sayn-Altenkircher Recht 
auch für den ehedem Sayn-IIachenburgischen Theil angewendet; 
schon 1861 war eine Anwendung Sayn-IIacheuburgischeu Rechts 
nicht mehr nachweisbar. Vgl. die bei Lahr angeführten Akten 
Bd. I, Bl. 216. 

32. K U c h e u h 0 f. In diesem rechts der Sieg gelegenen 
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kleinen, sichtbar nicht abgegrenzten Bezirk liegt ein Weiler, Franken- 
thal, nnd eine Fürstlieh Hatzfeld'sehe Sagemuhle. 

33. Nisterbrück, siehe Amtsgericht Altenkirchen. 

34. 8 e 1 b a c h. In dem grösseren, nördlichen Theil der Ge- 
markung- „ilL kurkuliiisches Keeht. Die Grenze dieses Gebiets be- 
ginnt (»stlieh am (TÖrscbbacbj folgt diesem nach Westen bis zu 
seiner V^ereinignu^;: mit dem Selbachsbacb, wendet sich dann süd- 
lich dem Selbachsbacb entlang bis ins Dorf, da wo der Kölbachs- 
seifen mündet, geht weiter nach Westen mit tiem letzteren bis an 
den Mübibornseifen und von da sUdwcbtlieii ohne erkennbare Merk- 
zeicben über die sog. MUblburner Felder, zuletzt verläuft sie siidlieh 
bis vAim Greuzstciu des Herzogthums Nassau und der Gemeinde 
Kötting-erliobe. 

In einem kleinen, Östlichen Theil der Gemarkung gilt Sayn- 
Altenkirelier Ifeclit. Die Orenzo 1)ildet. nordöstlich angefangen, 
der Görschbach bis zu seiner Vereinigung mit dem Selbachsbacb, 
dann südlich bis zur Gemarkungsgrenze der letztere. 

In dem zwischen den vorher beschriebenen Theilen einge- 
schlossenen südlichen Stücke der Gemarkung gilt Sayn-Hachen- 
burgisches Recht. 

Im Jahre 1861 standen auf dem Kurkölnischen Theile des 
Orts 41 Häuser mit 220 Einwohnern, auf dem Sayn-Altenkircher 
4 Häuser mit 17 Einwohnern und auf dem Sayn-Hachenburger 
24 Häuser mit 93 Einwohnern. 

Die ganze Gemeinde gehOrt zum Schöffengericht Scbönstein, 
welchem die nicht Kölnischen Theile durch Justizministerialrescript 
ypm 19. Juli 1834 zugetheilt worden sind. 

Vergl. Akten des Kreis- (jetzt Amts-) Gerichts Altenkirchen 
über das Provinzial- und Statutarrecht Sect. I, Nr. 16, Bd. I, Bl. 216 
—217, 220—228, 230—232. 
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Zar Lebeusgcscbichte des Abtes XikUs JHeyendal zu Kiosterrath (Koldac) 

bei Uerzogeorath. 

Aus dem Jahrhundert zwischen IfioO und 1750 hat das vor 75 Jahren theil» 
weise dem Regierungsbezirk Aachen einverleibte Limburger Land keine bedeu- 
tendere PersönTichheit anfzmveisen, als den Abt von Klosterrath Xi klus Tie ycn- 
(liil. Seine merkwürdige Lebensgeschichtc, sein Wirken in Euiion und Klostor- 
rath. sowie seine Schriften verdienen wohl iini so eher eine kurze Kespreeh- 
ung, als über ihn in deutschen geschichtlichen Werken nur wenig sicli findet ^ 
Nikolaus Heyendal, geboren im Jahre 1658 zu Walbom bei Eupen, war der 
Sohn angesehener und frommer Eltern^. Nachdem er im Jesuiten^Gymnasium 
zu Aachen mit Auszeichnung stndirt hatte, reiste er nach Rom, wurde ab«r 
unterwegs von der Republik Tenedig zum Soldaten gepresst und nach der 
Insel Corcyra geschickt. Hier vervollständigte er seine Kenntnisse in der 
griechiscbea Sprache derart, dass er später des Griechischen fast so mächtig 
war, wie seiner Muttersprache. Nach <;lücklidi bew erkstelliget er Fhiclit pfe- 
langte er von Corcyra nach Mailand, wo er iu der Rhetorik Unterricht (idh 
und gründlich die italienische Sjirache erlernte. Unterdessen hielt man ihn 
in der Heimath für lodl, du aubführliche Krzahluügen über sein Ableben 
im Umlauf waren. Kiue seltsame Fügung wollte es, dass Heyendal eben au 
dem Tage nach Walhorn zarockkehrte» an wddiem dort ein Seelenamt för 
ihn stattfand! dem er in frischester Manneskralt beiwohnte. Bald nadi seiner 
Heimkehr bezog er die Universität Löwen, wo er ausser Spradistndien der 
Beschäftigung mit dem bürgerlichen und kirchlichen Rechte oblag. Na<^ 
dem Verlassen der Universität trat er 16Ö5 in das Augustinerkloster zu 



1) Ich finde fast nur die dürftigen Kotizen in Qu ix, Kreis Eupen 
S. 267 fr. und Kutsch Die Umgegend von Eupen, 1878, S. 149. Die voi^ 

liegenden Angaben stützen sich theils auf Neujeaus Notice historique sur 
i'abbaye de RolduCf theils auf Familienpapiere, deren Durchsicht Herr 
Dr. Lambertz zu Astenet mir vor mehreren Jahren gütigj^t «gestattete. 
Leider fehlen in den Quellen genaue Jahreszahlen aus der Zeit zwischen 165^ 
und im. 

2) Ahnentafel in der Beilage. 
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Slosterrath als Novize ein^ und erregte hier durch seine hohe Begabung und 
sein mit einem gewaltigen Gedächtnisse verbondenes tiefes Wisseu die Be- 
wunderung der OrdensT^ri'.der. Kr konnte das ganze neue und einengrossen 
Theil des altPTi Te^i.ainents auswendi;^^ hersaji-cTi^, anch hatte er fast sämmt- 
Hche Schriften der h. \';iter, namentlich die Werke der Ii. h. Augustin und 
Thomas «relesen. Dabei war er ein Sprachkenncr ersten lianges, da er ausser 
den alt«n Sprachen verschiedene orientalische und neuere Sprachen voU- 
stftDdig bebcfflTsebte. 

Im Jabre 1694 irurde er vom Abt in Klost^rratfa, dessen Fatronat 
Eupen und Baelen unterstanden, stim Pfarrer von Eupen ernannt Erst kurz 
vorher war Eupen nach erbitterten Streitigkeiten von Baelen getrennt und 
ZVL einer selbständigen Pfarre erhoben worden*; Heyendal ist somit der erste 
in der Reiiienf« il;ze der Eupener Pfnrrer. In seinem neuen Wirkungskreise 
bUeben dem thatkräftigen, seeleneifrio^en Priester i:rr>«?pp Verfolgungen nicht 
erspart*. Nicht nur Rclileuderte innu ;j:e<reri üm f)hiie allen (irr.nd den Vor- 
wurf des Janeenismus und andere schwere Bescbuldigunsen, auch der Dolch 
des Meuchelmörders schwebte, wie Neujean schreibt, beständig über 
seinem Haupte. Fast wie durch ein Wunder entging er wiederholten An- 
schlägen auf sein Leben ; endlidi rief ihn im Jahre 1697 auf Verwendung 
des Bischöfe von Luttich der Abt nach Klosterratb zurück, damit im In- 
teresse des Friedens grösseren Uebeln vorgebeugt werde. Demüthig und 
willig leistete Heyendal Folge und war hierauf 15 Jahre in Klosterrath als 
Religionslehrer und Prior thätiü Wahrend feiner Wirksamkeit als Prior 
ordnete er die Zins- und Lehenbücher des Klosters, ferner entstand damals 
die von ihm nach den Urkunden des abteilicluii Arcliivs geschriebene Fort- 
setzung der alten Annales Kodenses vom Jahre 11 ab'\ Grösseres leistete 



1) Den Vorsatz, unverehelicht zu bleiben, hatte er schon als elfjähriger 
Knabe auf das bestimmteste gefasst. In späteren Jahren erzählte er mit hoher 
Befriedijrnncr znweilen, dass er in seiner Jugend inmitten des rohen Soldaten- 
lebens die lleinheit dei- Sitten nicht verloren habe. 

2) Die h. Schrift las er ia der Kegel knieeud und eutblösstLMi Hauptes. 
.'3) Zeitschrift des Aachener Gescbichtsvereins 7, S. 115 ff. 

4) Hierüber in den Annal. Rodenses (s. u.) mehrere Seiten; zwei besonders 
bezeichnende Vorfälle seien hier angedeutet. Eine der schwersten Beschul- 
digungen lautete, Heyendal habe gelehrt, Christus sei nicht für alle Menschen 
gestorben. Trotz aller Mühe konnten die Gegner des Pfarrers iln-e Beschul- 
digung nur durch einen einzigen Zeugen begründen. Doch auch dieser er- 
klärt«' vor den Biehtern, der Pfarrer habe nur die Lehre, des Tridentinums 
vorgetragen: „pro omnibus quidem mortuum esse doniiaun), sed nierita |>a^!^io- 
nis eins non omnibus applicari". Bei einer andern tielegtnheit liessen 
Heyendais Gegner in Eupen die Sturmglocke läuten. Hierauf drang ein 
wüthender Haufe ins Pfarrhaus in der Absicht, es dem Erdboden gleich zu 
machen. Nur mit vieler Mühe wurde der Aufstand gedämpft. 

5) Sie schliessen sich an die bis 1157 reichenden Annales an, welche 
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er, iiaclidein er im Jahre 1712 die Würde einps Abtes in Klosterrath erlaugt hatte. 
Gotreu seinem Wahlspruch ,.ForlitL'r t'i suavitcr'* und entsprechend seiner ausser- 
fn'woliiilii heii IJefähigung brachte er das ihm unter^^tt■llte Kloster zu einer früher 
kaum jemals gekannten Blüthe. Als Primas der Limburger Ordensgeistlich- 
keit trat «p anerschrocken für die Kechte der Orden ein; bei andern Ver- 
handlungea von Bedeataog achtete er die Vorrechte der Krone, wahrte indes« 
sorgföltig die Freiheiten der Unterthanen. Wiederholt war er in wichtigen 
Landesangelegenheiten erfolgreich thätig, „deoas statoum'* nannten ihn die Zeit- 
genossen. Zu schriftstellerisichen Arbeiten mag ihm seine Berufsthätigkeit wenig 
Müsse gelassen haben ^ ; berühmt aber wurde ein von ihm gegen den Pater Dcsirant 
siegreich aii<ifrpf«> •htcner Sf r:^us3. Eis wurden nämlich, wie bereits angedeutet, 
Heycndai und seine Klosterralher Ordensgenossen als Jansenisten verdäehtiixt. 
Bernard Dttsirant. früher Professor der Theologie iu Luwcu, dann Ordens- 
geistlicher in Aachen, griff die Klosterrather aufs heftigste an, fand aber in 
Heyendal einen weit überlegenen Gegner. Bei seiner mündlichen Verthei- 
digung setzte der Abt durch sein gründliches rechtgläubiges Wissen die 
Richter in Erstaunen und ging ganz schuldfirei aus. Bald nachher nahm 
Desirant nochmals, nnd zwar diesmal auf schrifkatellerisciiem Gebiete» den 
Kampf auf. Als nämlich Heyendal eine Schrift ..Defcnsin seriptorum theolo^ 
gicorum de gratia Christi" veröffentlicht hatte, be/< ichnete Desiraiit 33 Thesen 
di^rselben als irrig. Audi die Kfilner Fakultät erklärte <J Thesen als ver- 
Averllicb, I{i>ni abe'' <ral) ilcyendai in allen Punkten gegen Dcsirant und die 
Iv'iliK r (ii lehrten i;e< hl. Seil dem wagte niemand mehr, gegen Kloätei'rath 
die Anklat^e des Janseuismus zu erheben. 

Der grosse Abt starb am 5. Mai 1733 und fand in seiner Klosterkirche 
die letzte Buheslätte. Zur Ergfänzung der von Quiz mitgetheilten Orabschrift 
diene der folgende, ihm von der Abtei gewidmete Todtenzettel^. 

Anno reparative salntis 1733 mensis maii die quinto consuetis ecclesiae 
sacramentis omnibus mature sibi postulatis et cum devotione susceptis, post 
duros longioris vitae labores et multos dolores, cum spe bona et perfecta in 
deum rosignatione pie in domino obiit: Reverendia^imns et amplissinms do- 
minus, dominus Nico laus Heyendal, monasterii Kodensis vulgo Clo- 
sterrode canonicoruin reyularium ordinis sancti Augustini ablias ofitimub. 
primas ordinum j)rovinciae Limburgensis, dominus temporalis iu Kircluode 
et Merxsteyn, dominus fnndi in Gulcken etc. . . . Yenerabilis senex aetatis 

Mon. Germ. 8S. 1<>, B99— 723 veröffentlicht sind und enden niit dem J. 1700. 
Abgedruckt sind sie im 7. Bande von Ernst, Hintoire du Lirnbourf^. 

I) Qu ix lunnt ausser den Annales Rodenses die Druckschriften „Or- 
thodu-xia lidri et dnctrinac aljbatis et cauouicoruni regularium s. Augustiui 
monasterii iiodeusis', und „Apologia yro abbatc et priore monasterii Ro- 
densis contra Bernardom Desirant. Antverpiae 1710.*' Andere theologische 
Schriften und Vorlesungen hinterliess Heyendal handschriftlich. 

3) Nach einer stellenweise undeutlichen Abschrift in den Familien- 
papieren. 



Digitized by Google 



Miscellea. 



1C9 



t»uac uuuo 75., jji'ofessiouis cauuuicae 48., saccrdotä 4b. üigüitatis abbatialis 21. 
4)ai et vir erat bonae iiidolis, snblimis ingenii, vastae memoriae, «d magna 
natus, 8uperniB virtutibu« clarus, eacraram etiam i>ariter et profanarum lit* 
teraram profimde doetus, et pro ea qua clarebat emditioms universa- 
litate inter viroe huins aevi in palaestra litteraria comprimiB illustres 
Bierito connumeratus, rerum gerendarum peritissimus, in labore pro tuendis 
optime tum patriae tum monasterii sui legibus et iuribus, tractandiaque 
felicitcr utriusque negotiis indefessus, etsi infirma frequonter afflictus 
valetudine; gravis nioribus, Rcrinonc parcus, sine Ißvitate hilaris, conver- 
satioiu' non iaiucuudus, subrietatis et casti puduris aemnlator singularis, 
mausuetus et beneficus erga omnes, ioimicos etiam at ingratos; disciplinae 
regttlaris et sanae dootrinae vitaeque inter snos sine proprietate perfecte com« 
mnnis et sinoerae charitatis promotor et custos fidelis» abbatialibus infulia 
certe per omnia dignus. Dum praefiiit prodesse suis verbo et opere stnduit, 
«t profuit deo donante in spiritualibus et temporalibus plurimnm.^. 

Pro anitnac eius refrigerio pietatis et oharitatis Christianae officia 
enixe postulantur, ut qaantocius requiescat in paoe. 



Michael iiejeiidal 
aus Moresnet 
Gattin : 

Irmgardis Ophoff 
t 1638 2/12. 



Junker Hermann 
Crümmel von Me- 
rois t K^-iO 6/9. 

Gattin : 
Catbarina Croem 
t IGoG 13/1. 



Ahnentafel. 

Lambert Franck, 
Königl. Bergwerks- 
Ifispektor 
t 1623 13/10. 

Gattin: 
N. Raermecker 
(Radermacher). 



Daniel Beul 
aus Montzen 
Gattin: 
X. X. 



Jobann 1 lanck, 
Kikolaas Heyendal Freifr&ulein Engel- Königl. Bergwerks- 
t 1653 4/10. berta Crümmel In8pektr.,Sohöffeztt 
als Schultbeiss in von Merols Walbom-Montzen. 
Walborn. f 1635 15/11. t IGso, 

10/12, 84 J. alt. 



Margaretha Keul. 



Heinrich Heyendal, 
Einnehmer der Mannkammer su 

Walhorn f l'^G^, 27/(). im Alter 
von 2b Jahren 10 Monaten. 



Margaretha Franck, 
t im August 1709. . 



Nikolaus Heyendal, 
geb. 1G58, gest. 1733 5/5. als Aht zu Klosterratb. 

Bedburg. Pauls. 



1) In der Hs. folgen hier nodi ein paar undentliche Zeilen uuwesent- ' 
liehen Inhalts. 
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Erlass des Aachener Raths vom 26. März 1779 ?egen die Freiiuaorer- 

Tersammlnn^eu in Aachen. 

Haagoni erzählt, das«! do.r Aachener Rath im Jahro 1776 versucht habe, 
die Versa m ml unr^en der Freimaurer in Aachen zu verläeten, dass aber den- 
noch im September 177^< in Aaeheu eine Loj^e entstanden sei. Nach Schrei- 
ber- fand zu Aachen im Jahre 1799 ein „Auilauf" gegen die Freimaurer statt. 

Haagen sowohl als Schreiber irren in ihren Angaben. Nicht von 177H, 
sondern von 1779 datirt der Bathserlass gegen die wahrscheinlii^ seit 1778 
bestehende Loge. Einen „Anflanf ' gegen die Freimaurer kennt Aachen« Ge- 
schichte nicht,' am allerwenigsten für das Jahr 1799, in welchem die fran- 
zösischen Republikaner das Rndw führten. Wahrscheinlich hat Schreiber bei 
seiner flüchtig hingeworfenen, ihrem Inhalt nach weit übertriebenen Notiz 
an die Vt-rordnung des Jahi-os 1779 gedacht. Nachstellend folo;t der Wnrt- 
lant dieser Verordnung 3. Ich entnehme ihn einem ^^edruckten Flur,d)latte, 
das jedenfalls seiner Zeit in Aachen an den für Bekauntmachunf^rn bestimm- 
ten Stellen angeheftet war. Interessant ist ein haudschriftl icher Zusatz auf 
der Ruckseite, welcher augenscheinlich aus der Feder eines mit den Aachener 
Verhältnissen sehr verlTaaten Zeitgenossen herrührt. Festzustellen, in wie 
weit der Zusata auf Wahrheit bwuht, lohnt sich nicht und ist überdies 
ausführbar. 

Verordnung. 

Einem ehrbaren rath dieses königlichen stuhls und des heiligen Rö- 
mischen reichs freier Stadt Aachen ist es missfälligst zu vernehmen <rewp<!en, 
wie dass dahier in der stadt heimliche Versammlungen der sogenannten l'r« i- 
mäurer gehalten und in bürircrlieho häuser anfgenommen werden. Wann 
aber ein ehrbarer ralh diesen unerlaul)ten, verdächtigen und von dem Römi- 
schen stuhle mit dem kirciienbaun belegten Versammlungen ohne ärgerniss 
und gefahr gemeiner bürgerschaft nicht nachsehen mag, solche hingegen zu 
stören und abzustellen tragenden obrigkeitlichen amts halber sich schuldig 
erachtet: als hat ein ehrbarer rath sothane Versammlungen in der stadt und 
reich Aachen hiermit auf das sdbärfete verboten» abgestellt und verbannet 
wissen und erklären sollen und wollen, mit dem anhang, dass der- oder die- 
jenigen bürger, auch städtisch- oder reichs-Aachi'sche einwöhner'*, welche 
künftighin nach Verkündigung dieses Verbotes sich unterstehen dürften, die 
verbotene Versammlungen in ihre häuser aufzunehmen, yn erlauhen und zu 
dulden, für das erste mal in eine straf von einhundert goldgülden, für das 
zweite mal in eine straf von zweihundert goldgülden und für das dritte mal 
in die straf Ton dreihundert goldgülden mit der that verfallen und nebstdem 



1) Haagen, Geschichte Aachens ?.ä. 2, S. ;}(i<). 

2) Schreiber, Aachen, Spaa uml l'urtscheid, S. 83. 

d) Die Schreibweise passte ich unsvesentlich der heute gebräuchlichen an. 
4) d. h. aus dem Aachener Kcicli. 
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auch ibres respektive barger- and einwohnerreohts verlastig sein sollen, wobei 
ein ebrbarer rath sieb versichertp jeder bürger und einwöhner, dem ob diesen 
verbotenen zasammenkunften anige wissensebafb zakoramen möchte, werde 
solches den zeitlichen herren bürgermeistera am demebr gleich ansubringen 
geneigt sein, ah demselben nebst verscbweigung seines namens diesertwegen 
die halbe straf zur recompenz abgercicht werden soll. 
Also beschlossen im rath den 2^. martii 1779. 

Ex TYiandato: D. P. M. Becker, secretarius. 
Der handäcliriitliche Zusatz zu diesem l'lnoblatte lautet: 
Pro memoria. Diese vq;rordnung zog allerlei verdriessliche folgen nach 
sich, denn kaum hatten die hiesige Freimänrer selbige in die weit hinein« 
geschickt, da waren alle entfernte zeitnngsblätter davon voll; der magistrat 
erhielt von einigen reidbsfürsten, die sich sn dieser gesellschaft bekannten, 
ganz bedrohliche reskripten, wofern er das edikt nicht widerrnfen würde, 
gar drohte man ihm anf betretangsfatl mit persönlichen arrestirungen ^ und 
andern ungnädigen vorschreitungen, wodurch jener sich dann endlich be- 
müssigt fand, durch die finjrPr zu sehen und mündlich nachzugeben. Worauf 
am 22.'- Julius iTiSO die erste löge auf dem sogi naiuiten Prinzenhof, welches 
haus mau auch schon vor dem edikt hierzu gebraucht hatte, ungestört ge- 
halten, das nachtessen aber aufm Komphausbade l^ei dem gastgeber Dubigk 
eingenommen ward^. 

Bedburg. Pauls. 



Ein Brief snr Oeselilehte der grossen Heiligthflm^r In Corneltmftnftter 
^ tos dem Jahre 1804. 

Walirscheinlicli liegt der üebfrlioft'ruii;^, dass Ludwig d^r Fromme ;ins 
der Aachener Pfalzkapelle nach Cornelimünster die heute noch dort vorhan- 
denen grossen Heiligthümer verschenkt liabe, eine Thatsache /,u Grunde. In ge- 
sehicbtiicher Hinsicht ist über die Comelimüost^rer Heiligthümer weit weniger 
bekannt als über die Aachener, was sich leicht dadurch erklärt, dass die Krö- 
nnngsstätte der deutschen Kaiser und Könige einen Weltruf hatte, ^mhrend das 
kleine Reichsstift Ck>meHmünster in weitem Kreisen vielfach kaum dem Namen 
nach bekannt war. Lange Jahrhunderte hindurch war Ludwigs des Frommen 
hohes Geschenk ehrerbietig in Cornelimünster verehrt worden, — da kam mit 
der grossen französischen Staatsiimwälzung die Zeit, in welcher Cornelimün^ters 
Eigenthumsrecht an dem werthvollsten Schatze, den es besitzt, auf das ernst- 



Wohl so zu verstehen, dass Aachener Rathsherren beim Betreten ge- 
wisser deutscher Gebiete verhaftet werden sollten, 

2) Etwas undeuflicb; vitlb icht mu^g ..2.'i." gelesen werden. 

folg-i noch ein hier fü-Iich nicht wiederzugebender Schmähartikel 
gegen Aaclieii aus einem 17iS4 „ohne Anzeigung des Orts" in 8^ erschienenen 
Werkchen: „Baustein, oder das aufgeklärte philosophische Jahrhundert". 
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lichste in Frage gestellt \purde. Um die Heiligthtimer gegen Entweihung za 
sicbemt hielt de der Priester C. B. Mindenjabn in einem wohlversiegelten 
Kästchen seit 1796 in seinem Hause zu CornelimUnster verborgen. Im Au- 
gust 1802 verliessen die letzten acht Stiftsherren Cornelimünster, nachdem 
das Consulankcret vom 9. Juni desselben Jahres die Aufhebung der Klöster 
au?j^r"iluoclit>ii luittr. Ziemlich gleichzeitig, nämlicii am 25. Juli 1^02, 
bestieg Bischoi' iM-i-dolct den bischöflichen Stuhl in Aachen und unmittelbar 
nach Berdolets Einführung stossen wir auf eine Bestiranmng, welche beweist, 
wie grosse Anfmerksamkeit die B^örden den von den Bepublikaneru so veräuht- 
lieh bebandeitdn Reliquien schenkten und wie sehr man sich bemühte, die 
früher von staatlicher Seite absichtlich nntei^rabene Ehrfurcht vor Gegen- 
ständen religiöser Verehrung wieder zu fördern. Die Zeitungen meldeten in 
den ersten Tagen des August 1»S02 folgendes*: »Der InterimsiiiUfoki des 
Koerdeparteraents hat nach einer Berathschlagung mit dem Bischof von 
Aachen einen Beschluss an dii.' Pfarrer erhssen. kraft d**s5:en die^e (lic Ke- 
liquienkistchen in Empfang nehmen sollen, welche sicli in einem aufgehobenen 
Kloster ihres Kirchsprengeis vorfinden möclileu. I>ie Pfarrer haben nach 
dem Kiiipfaug derselben ihre Erklärung dem Bischöfe zu übergebeu. Der 
Beschluss sagt! Es ist den Absichten der Begieruni; angemessen^ nichts zu 
vernichten, was auf die öffentliche Moral Einfiuss haben kann; jene Asche, 
jene Gebeine können nicht geraubt oder zerstört werden, ohne die öfifentliohe 
Moral zu beleidigen und die den Todten gebührende Ehrfurcht «u verletzen.'^ 
Wahrscheinlich im letzten Drittel des Jahres 180 V I i-? genaue Djitum 
steht nicht fest, wurde durch einen Beschluss des Aachener Bischofs und des 
l'räfekten auf Antrag der Pfarre Cornelimünster derselben die eheiTinli<re 
Abteikirche daselbst als Pfarrkirche überwiesen. l>ie grossen Heiligthünier 
dej* Abteikirche schienen, ähidieh wie in Aachen, seit 179(> vergessen; im 
Jahre liSOi, einem lieiligthumälahrtjahre, musste indess eine Klärung der 
Sachlage eintreten. Um 1797, mitten in den Stürmen der Bevolutiw. war 
weder in Aachen noch in Cornelimünster an eine Ausstellung der grossen 
Beliquien zu denken gewesen. Anders 7 Jahre später. Der bischöfliche Stuhl 
in Aachen war besetzt, die Zeiten friedlicher; hatte sich ein Verzicht auf die 
lleiligthumsfahrt rechtfertigen lassen? In Aachen rüstete man sich zu einer 
würdigen Feier, Cornelimünster durfte nicht zurückbleiben. Hier aber griRVu 
ban'j^e Zweifel Platz. Waren wirklich die Heiliprthümer Eigenthum der Pfarr- 
kirche, lider hatte der Aachem r Biscl:of über dirsi llx-ii das Verfügungsrecht V 
Die Belürchtungeu stiegen, als Bischof Bcrdolet wiederholt die Absendung 
der Keliquien au ihn verlaugte. Da wandte sich der Mairc von Corneli- 
münster an einen Kanonikus' in Köln mit der Bitte um Rath. Der Maire 



1) Aachenet Merkur vom 5. August 1<S02. üeber die in dieser Miscelle 

berührfrn kircldichen und rechtlichen Ycrhältni?''e ver?!.: II. Miiffer. ..Das 
Bisthum Ani lieii'" in den „Forschunj^en auf dem Gebieie des frauzösischeu und 
des rheiiiisclicü Kirchenrechts", Münster l^Cui S. 190 ft*. 

'2j liier den Namen mitzutneilen, scheint mir niciiL passend, da der 



Digitized by 



173 



stellte vor, dass er auf das bestimmteste ertahreu habe, Seine Bischöfliche 
Gnaden bftttea »ndi die Kölner Behörden am Ablieferui^ der dorti^n Reli- 
quien und Kirch^aohätze gedrängt; die Kölner bättoa sieh aber geweigert 
und ihr Ei^nthumsrecht behauptet, endlich auf einen naeh Paris geschickten 
Protest eine txi ihren Gunsten lautende Entscheidung erhalten. 

Die !?owohl für die Rechtsanschauungen zu Anfang dieses Jahrhunderts, 
als auch für die Ueschichte der Kölner und Cornelimünsterer Reliquien be- 
merkenswerthe Antwort des Kanonikus lautet wie fol^t^. 

Köln, den 8. Juni IbOi. 
Hochedelo'eborner, besonders lnu li zu ehrender Herr Maire! 

Die Herren üischofe haben von der Uegierung die Alucht und Weisung 
erhalten, über die Reliquien der .supprtmirten Kirchen zvl verfügen, damit 
die Verehrung, welche denselben bisher bezeigt worden, beibehalten werde. 
Die den Bischöfen ertheilte Vollmacht deutet nur auf supprimirte Kirchen 
nnd keineswegs auf andere, viel weniger auf jene Kirchen, welche als Pfarr- 
kirchen «um Gottesdienst immer offen geblieben und als solche von der Re- 
gierung anerkannt worden. Selbst die Rischöfe haben durch Krliebnng gp- 
wissor Gottf'shUuser zu Pfarrkirchen die Beibohaltnnfr rille« besitzenden 
Eigenthums stillschweigend bewilligt, so wie noch neuiich ein Bescliluss des 
Ministers du Culte verordnet hat, das^s die Kirchenrenten, welche der Fabrik 
angehören, den Kirchen verbleiben und allenfalls zurückgestellet werden sollen. 

Die Kirche za Gomelimünster ist keine supprimirte, sondern als Pfarr- 
kirche von nnsarra Herrn ßischof voi^estellt nnd von der Regierung be- 
stätigt worden. Ihre heiligen Reliquien sind und bleiben ihr wahres Eigen- 
thnm; schwerlich wird Jemand eine Vollmacht aufweisen können, diese an- 
zutasten oder 2u kränken. Der Herr Unterpräfekt in Köln, der Maire da- 
selbst nnd Herr Pastur Marx haben sich dieser Gründe bedient, und Hefr 
ßischof liat nacligeoe])en in Ansehunj^ des Domschatzes. Ein Gleiches steht 
in Rücksicht der Reliquien in Cornelimünster zu erwarten. 

Vorerst müsste man den Weg der Freundschaft einschlagen, ohne mit 
obigen Punkten iuris vorzurücken, und bei dem Herrn Bischof suppHcando 
einkommen mit Beifügung, man halte sich für berechtigt zu gewärtigen, dass 
Ihro Bischöfliche Gnaden nichts besohliessen werde, welches geeignet wäre, 
eine grosse Diocesan-Qemeinde von der ZniMigung gegen ihre geistliche Obrig- 
keit zu entfernen 2, und am End sich eine schriftliche Entschltessung ausbitteo. 

Falls diese ungünstig wäre', so hätte das inhaesivnm statt oder eine 



Briefschreiber vor einer im geschichUicheu Sinne kurzen Zeit ungenannt 
bleiben wollte. 

1) Die Schreibweise passte ich nnwesentlidi der heutigen an. 

2) Eine seltsame AnfiFassung, auf welche die Antwort, dass Rechts- 
fragen ohne Hücksicht auf Zuneigung za behandeln sind, nahe liegt. Mil- 
dernd kommt freilich in Betracht, dass der Bisohof ein gewisses Verfngnngs- 
recht hatte. 

3) Diplomatischer hätte wohl der Kanonikus gehandelt, wenn er die 
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zweit«, etwa gesohSrftere yorstelliing, Cornelimünster sei seit tausend Jahren 
im Besitzstande; es habe immer seinen Ruhm und seine Nahrung grossten- 

theils diesem Schatz zu verdanken gehabt. Die Regierung beziele die bdzn« 
behaltende Verehruog der Reliquien. Diese wird immer in Cornelimünster 
grösser sein, weil es dortcn die einziiren sind, die man besitzt, da Aachen^ 
einen Ueberfluss hat an eigenen grossen Reliquien und alle diese allernächst 
zurück erhalten wird. Die Gemeinde Cornelimünster werde alles aufbieten, 
um ihre Ansprüche zu diesem Kleinod zu behaupten, und wenn ihr höchst 
gcreahtci Begehren bei Ihro Bischöflichen Gnaden keine Aufnahme finden 
sollte, so werde sie ihre Klagen bis zum allerhöchsten Eaiserthron^ gelangen 
lassen. 

Unser Herr Bischof wird zweifelsohne abstehen und nachgeben; ich 
bitte Sie um die tiefste Verschwiegenheit in Bncksicht meiner, weil meine 
Person dabei kompromittirt würde. 

In Sachen des hiesigen Dornschatzes ist von Kola aus nach Paris nichts 
weiter ergangen, als ein Briet" des Herrn Dompastor Marx an Portalis zur 
Zeit, wo der ganze Domschatz in den Häuden des Uaterpriitekten aufbe- 
wahrt wurde. Der Brief enthielt ein mit Motiven begleitetes Begehren, dass 
die Regierung die Paramente, Monstranzen, Reliquien u. s. w. an die Geist« 
lichkeit möge zurückstellen lassen, welches anch beliebt worden isf 

Hiermit schliesst der Brief des Kanonikus. Aus mehreren mir ab- 
schriftlich vorliegenden Urkunden und Schriftstücken der damaligen Zeit 
folgt, dass Bischof Berdolet nicht daran dachte, der Kirche zu Cornelimünster 
ihr Eigenthumsrecht an den Heiligthümern zu schmälern. Nachdem im 
Juni 1S04 das versiegelte Kistchen mit den Reliquien dem Cornelimünsterer 
Kirchenvorstande übergeben worden, beschrankte sich der Bischof darauf, zwei 
Kanoniker des Aachener Kapitels nach Cornelimünster zu eenden. Diese 
prüften die ünverletztheit der Siegel und nahmen über den luhalt des Kist- 
chens Zeugenverhör vor. Nachdem sich hierbei herausgestellt hatte, dass 
keine Täuschung irgend welcher Art vorlag, gingen die St^atze in den Besitz 
der Pfarrkirche Cornelimünster über und wurden seit 1804 von 7 zu 7 Jahren, 
gleichzeitig mit der Aachener Heiligthumsfahrt, öffentlidi zur Verehrung 
ausgestellt. ' 

Bedburg. Pauls. 



jetet folgenden, vielfach anfechtbaren Bathschlage bis zum Eintrefien der 
Antwort des Bischofs auf die erste Eingabe würde verschoben haben. 

1) Augenscheinlich fürchtete man in Cornelimünster, Bischof Berdolet 
werde die dortigen Reliquien dem Aachener Doniscihatze einverleiben. 

2} Dass von der niassgeljenden Behörde, dem Papste, nicht die Rede 
ist, erklären die Zeitumstände. 

3) Kultusminister unter Napoleon I. 
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Bericht 

über die General-Versammlung des historischen Vereins 

für den Niederrhein zu Xanten am 4. Juni 1889. 

Im Auftra^re des Vereiuspräsidenten, den amtliche Obliegcu- 
heiten vom Erscheinen aTjgehalten hatten, eröffnete der stellvertre- 
tende Vorsitzende des Vereins, Domkapitular Seh nützen, die Ver- 
sammlung im Saale der Gesellschaft „Freund e-Soci etat" mit einer 
kurzen Begrüssung der von nah und fern zaliht'ich Erschienenen, 
im Namen der IMlr^erschaft entbot an Stelle des diircli eine Bade- 
reise Yerhinderien Bürgermeisters der Stadtsekretär Devers den 
Oruss unter Hinweis auf die ganz aussergewObnliche geschichtliehe 
Bedeutung des Ortes, der, am 3. Juni 1857 zum ersten Mal vom 
Verein besucht, wohl schon früher eine Wiederholung des Besuches 
verdient hätte. Der Vorsitzende erwiderte herzlichst dankend für 
die vom Lokal-Comitö getroffenen Vorbereitungen, für die Thell- 
nahme der Bürger, die ihre Häuser mit Fahnen geschmückt hatten, 
für die durch den Herrn Pfarrer im Eapitelsaale veranstaltete Ans- 
Stellung der überaus zahlreichen und kostbaren Eunstgegenstände 
des Domschatzes, die sehr geschickt und übersichtlich geordnet 
waren. Im Namen des „Alterthnms-Vereins für den Niederrhein*' 
begrtisste die Anwesenden dessen Vorsitzender, Dr. Steiner, der 
eine von dem Premier- Lieutenant a. D. Ueberhorst aus Xanten 
entworfene Situationskarte über die Umfassungsmauern des Ruinen- 
feldes vor dem Cleverthor vertheilte und dieselbe eingehend erläu- 
terte, indem er über die in den letzten Jahren auf diesem Terrain 
durch den Verein besorgten Ausgrabungen berichtete. Diese, ein 
Beweis für die Rührigkeit und den Eifer des Vereins, gestatten 
ein abschliessendes Urtheil noch nicht. Der Vorsitzende glaubte 
dazu auL'h die Mitwirkuiii; des durch die so erfolgreichen Ausgra- 
bungen des rüniischen Lagers zu Deutz und zu Alteburg bei Köln 
ausgezeichneten Generals a. D. AVolf in Aussicht stellen zu dürfen. 
Öodanu wurde ein Begrüssuugsschreibeu des Vereinspräsideateu 
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verlesen, sowie ein Brief des Bürgermeisters Mooren von Enpen, 
tu welchem dieser das der YoUendang entgegengehende Portrait 
seines Oheims, des verewigten Ehren-Präsidenten Pfarrers Dr. 
Mooren, ein Werk des Malers Schäfer in Düsseldorf, dem Verein 

als Geschenk anbot mit der Bitte, demselben eine Stelle im städti- 
seben Museum zu Köln zu erwirken. Die werthvoUe Gabe wurde 
unter Erinnerung an die grossen Verdienste des Eljrea-Präsidentea 
mit freudigem Dank entgegengenommen. 

In dem Geschäftsbcriclit legte Schatzmeister Helmken die 
linanzielle Lage des Vereins dar, der im .Jahre 1888 eine Einnabme 
von 5152 Mk., eine Ausgabe von 4425 Mk. und nunmehr ein Ge- 
sammt-Vermiigen von 12,338 Mk. iiabe gegen 11,011 M. im Vor- 
jahre. Für dieses glänzende Resultat wurde dem 8chat/>meister 
der lebhafteste Dank ausgesprochen und zugleicli darauf hingewiesen, 
dass der Vorstand verschiedene grössere Mferfirisclic Ijnteruelimun- 
gcn beahsiclitige, um diese reichen Mittel in den Dienst der ge- 
scliiehtlicben Erforschung seines liezirkes zu stellen. Die Namen 
der im letzten Jahre verstorbenen Vereinsmitglieder wurden ver- 
lesen und das Andenken an sie durch Erhebung von deu Sitzen 
geehrt. Unter denselben befmden sich mehrere um deu Verein 
besonders verdiente Mitglieder, wie der Pfarrer Cremer zu Bödingen, 
der die Bearbeitung der Geschichte des Dekanates Siegburg tlbcr- 
nommen und schon weit gefördert hatte, sowie der Kaplan Wolt* 
von Calcar, der um die Geschichte seiner Stadt und auch Xantens 
bleibende Verdienste sich erworben hat. 

Nachdem als Ort der zweiten diesjilhrigen Versanmilung ßrtthl 
festgesetzt war, begann die Keibe der Vorträge, welche Professor 
Schneider er{$ffnete. Derselbe entwickelte anf der Grundlage einer 
grossen farbigen Sitnations-Karte ein klares nnd ansehanlicbes Bild 
von dem ersten and zweiten römischen Lager» welche er auf den 
Fürstenberg verlegt: das erste, unter Angustus gegründete, in grosser 
quadratischer Anlage, das zweite, unter Trajan geschaffene, in 
kleinerer, rechteckiger Fassung. Daneben habe sich das Monicipium 
entfaltet, ans welchem Birten entstanden sei, mit seinem Amphi- 
theater, eine sehr dankbare nnd reiche Fundstätte römischer Alter- 
tbttmer. Mit gespannter Anfinerksamkeit folgten die Anwesenden, 
um die Karte gruppirt, dem fesselnden Vortrage. 

An diesen knttpfte P. Beissel, mit der mittelalterlichen Ge- 
schichte Xanten*s, besonders seines bertthmten St. Victor-Stiftes ge- 
nauer wie jeder Andere vertraut und Verfasser mehrerer darauf 
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T)e7J1«:lieher Schriften, eiue helehrende Uebersicht über die Entwicke- 
hm^ des Stiftes und seiues lierrlicheu Domes. Von den ältesten 
HiiiweisuD^^en nnf den h. Victor in den NaiiiPii Siej^fried (Nihe- 
hiii^eii), Sie^muud, Siegelind aiisg-ehend, verfolgte er die Ge- 
schichte des Stiftes durch die ein/flnen Jahrhundertr, er erinnerte 
an die Normannenzerstörau^ 864, an die Errichtung der goldenen 
Altartafel durch den Erzbischof Bruno (Mitte des 10. Jahrhunderts), 
an Otto Iii. (Anfang des 11. Jahrhunderts), an St. Norbert (Anfang 
des 12. Jahrhunderts), handelte dann tiber den alten Tliorgang, 
seinen Zweck: Abgrenzung der Stiftsfreiheit, und seine Ausstattung: 
die beiden alten Ritter-Reliefs, vielleicht St. Victor und St. Gereon, 
die dem ältesten im Abdruck vorliegenden Siegel gegen 1200 als 
Muster gedient haben. An den überaus bedeutenden spätgothi sehen 
Stationsgruppen von Stein vorbei zum Dome tibergehend, verweilte 
er bei den Baurecbnungen, die hier von l:'>5ij bis 1830 in beinahe 
500 Heften erhalten sind, von denen er das früheste und ein späteres 
vorlegte. Er unterschied danach drei Banperioden und den um 1175 
durch den Scholastiker fierthold vollendeten Westban, die 1263 
begonnene östliche Hälfte, die 1483 bis 1529 gebaute westliche 
Hälfte. Auch derAusstattnng gedachte der Bedner, namentlich der 
herrliehen Altäre, zu denen jedes Jahrhundert vom fUnfzehnten bis 
in das achtzehnte hinein Beiträge geliefert hat, und von denen ge- 
wiss auch die der Zopfzeit die Erhaltung verdienen, welche der kon- 
servative Sinn der Bevölkerung ihnen hat angedeihen lassen. Be- 
sonderes Lob erhielt der höchst kunstvolle Marienaltar, ein muth- 
masBÜches Werk des Heinrich Donvermann , welchem gemäss . ur- 
kundlicher Bezeugung, auch ein Altar in Cleve und Calcar, sowie 
die Büsten des Xantener Hoehaltars ihren Ursprung verdanken. 
Den inhaltvollen und durchsichti^^en Vortrag lohnte reicher 
Beifall, lieber den Holzschnitzer Douverniann gab Religionslehrer 
Dr. Schölten weitere urkimdiichc Notizen, welche Dinslaken als 
seine Heiiuath und seine 1 aiuiiienbeziehungen nachweisen, seine 
Thätigkeit in Cleve und Calcar näher bestimmen und über seinen 
Sohn und Nachfolger Johann genaue Mittheilungen machen. Auch 
über Qualburg bei Cleve bot der lledner interessante Nachrichten, 
insbesondere über das alte römische Quadriburi^um, über den roma- 
nischen Bau, den sogen, schiefen, gar nicht fundanieutirten Thurm 
und Uber die Ergebnisse der neuesten Ausgrabunjxen. 

Dr. Liesegang wies auf die Notwendigkeit eines mittel- 
alterlichen Urkundenbuches für den Niederrheiu, namentlich für 

Aoiittlen dea Liat. Vereins LL ' 12 
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die Grafsclmft Cleve biu, vou der uoch ein mehr als 10,000 Nnm- 
niern lullla^^^^en(ler Schatz uugedruckter Urkunden vorhanden sei. 

Dechaut S c h o of s triip: Episoden aus der Geschichte seiner 
früheren Pfarrei Düffehvard vor, aus den Beziehungen des Grafen 
V. Bylandt zu ihr, aus der Geschichte der Biesebur*? und der l^farr- 
kirche, die durch die Spanier im holländischen Kriege zum Theil 
zerstört seien; die Pfarre sei 1804 au%ehobeii, 1852 wieder lier- 
gesteilt worden. 

Der jetzige Pfarrer von DUffelvvard, A a n d e r h e i d en, sprach 
über einen römischen Fund in Milliniren, Dr. Haaptmann tiber 
die Beachtung, die beim Abbruche alter Kirchen (wenn er gar nicht 
zu vermeiden sei) alte Inschriften verdienten, namentlich solche 
auf Grabsteinen. 

Kaplan F rantz en lenkte die Aufmerksamkeit auf die noch 
vielfach vorhandenen bekleideten Muttergottes-Statneii hin» deren 
Gewandnngsstttcke öfters mit alten Pergamentblättern, interessanten 
Ueberresten liturgischer Bttcher, gesteift seien. Der Vorsitzende 
behandelte die beiden Lettner, die sich im Dom za Xanten erhal- 
ten hätten, in ihrer Verbindung ohne Gleichen. Der Steinlettner 
am Eingang znm Chor rührt in seiner jetzigen Gestalt aas der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts her; der Messinglettner vor 
dem Hochaltar, dieser unvergleichliche Leuchterbogen, inschriftlich 
aus Maestrich t aus dem Jahre 1501. 

Zum Schluss ^ab der Vorsitzende dem allgemeinen Greftthle 
hoher Befriedigung^ Uber den Verlauf der Verhandlungen Aus- 
druck, lud die Anwesenden ein, zunächst dem Dr. Steiner in 
die Sammlung des Alterthums- Vereins auf das Rathhaus, sodann 
dem P. Beissel in den Dom zu folgen, und schloss die Versamm- 
lung mit dem Ausdruck des Dankes für das zahlreiche Erscheineu 
und die lebhafte Anfmerksamkeit. 

In der Sammlung des Alterthums-Vereins fanden vornehmlich 
Beachtung die zahlreielien römischen Töpfe und Gläser, die 120 
Kummern zählende Gemmensammluu«;, verschiedene Altar- und 
Votiv-Steine, eine romanische Pvxis und manche andere interes- 
sante Gegenstände, die fast alle aus der römischen und frän- 
kischen Periode herrühren und in örtlichen FundstUcken bestehen. 
Unter der Führung des P. Hei.ssel, welchen Maler Stummel, 
Dr. Schölten und der Vorsitzende unterstützten, wurde der Dom, der 
als Bauwerk und in seiner ausserordentlich reichen Ausstattung 
Uber jedes Lob erhaben ist, eingehend besichtigt in seiner baulichen 
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Entwiekcluu^, seinen malerischen IJeben-esten, seinen alten Glas- 
gemiildeu, namentlich in seinen Altären, vor allem dem Autonius-, 
Maneu- und Hoch- Altar. Die Staiidbildui, CiiorstUhle, Wand- 
teppiche, Leuchter er . wurden gcwürdi<;t, sodanu die im Capitel- 
saale ausgestellten Kleiiikuustgegenstände, die der Vorsitzende im 
Einzelnen erklarte, gründlich geprüft. Die Goldschmiedekunst, die 
kleine Plastik, die Malerei und Stickerei war da auf's glänzendste 
vertreten aus der spätrömischen Zeit (Elfenbeinpyxis), durch die 
romanische Epoche (Eltenbeinkasten, Tragaltärchen, Niello-Behälter, 
St. Bernhards-(ilockenkasel) und die gothische Periode (Monstranz, 
Ciborium, Tragkreuze, Madounenhgur, mehrere Dutzende von Chor- 
m'anteln, Dalmatiken, Antependien, Borten, Behängen u. s. w.) bis 
in die Renaissance (Paramente). Die prachtige Ausstellung, wie 
nur wenige Kirchen Deutschlands sie zu leisten Termögen, ent- 
stiokte die Besucher in hohem Masse. 

Beim Festmahle in dem Hotel Ingenlath herrschte die hei- 
terste Stimmung, die in zahlreichen Trinksprücheu ihren Ausdruck 
fand, bis die Abfahrt der Züge nach Goch, Wesel etc. zur Tren* 
nnng nöthigte. 
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über die General-Versammlung des laistorischen Vereins 
für den Niederrhein zu Brülil am 15. Oktober 1889. 



Die Versammlung wurde um halb 12 Uhr diircb den Vereins- 
prüsidenteu Geheimrath HUffer im Weissweiier'schen Saale er- 
öffnet. Herr Bürgermeister Esser begrttsste die zahlreich An- 
wesenden im Namen der Stadt, indem er zii<^leich auf die Vorzüge 
Brühls als königliche und kaiserliche Residenz hinwies. So- 
dann hob VorsitaeDde die historische Bedeutung des Orftes- 
und die Verdienste hervor, welche die HohenzoUern sich um den- 
selben, besonders durch Herstellung und Erhaltung^ des Schlosses 
erworben hütten. Wenn man durch die pritohtigen Räume an den 
Bildnissen der früheren Regenten vorttbergehe, berQhre es wohl- 
thuend, dass unser jetziges, ruhmvoll regierendes Kaiserhaus keines- 
wegs bestrebt sei, die Vorgänger in dunkle Vergessenheit zu be- 
graben, sondern mit echt historiBchem Sinn die neue Entwicklung 
an die ältere anknflpfe. So sei auch die Kaiserin Augusta in dem 
Schlosse zu Koblenz verfahren, und in dem Buche, in welchem sie 
durch den Archivrath Becker die Geschichte des Schlosses habe 
aufzeichnen lassen, seien die Regierung und die Persönlichkeit 
des Erbauers, des letzten Trierer Kurfürsten Joseph Clemens, mit 
reichlichem, beinah ttberreichlichem Lobe bedacht. Fort und fort 
werde man an die Worte erinnert» durch welche Kaiser Wilhelm IL 
jüngst in Hannover die Deputation der Universität Göttingen er- 
freut habe: „Die Geschichtswissenschaft sei ihm vor allen Wissen- 
schaftcu tbcuer, und er hoffe, dass sie unter seiner Regierung 
einen neuen Aufscliwuu^ nehmen werde." Sache des Vereins sei es, 
zur Erfüllung dieser Hoffnungen beizutragen. 

Weiter wurde noch erwähnt, dass auf der letzten General- 
Versammlung zu lirfihl im Mai 1881 vielleicht die sehwerste Gefahr 
überwunden sei, welche den Verein während seines 35jährigen 
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Bestehens bedroht habe. In Folge einer Reihe betrübender Ereig- 
nisse seien damals yon dem Vereins- Vorstaade nnr zwei Mitglieder 
übrig gewesen, aber durcli einträchtiges Zusammenwirken habe 
man einen neuen Vorstand bilden könneOi der in seiner Wirk- 
samkeit besonders dadurch gefördert werde, dass unter seioen Mit* 
gliedern bisher niemals anch nur die leiseste Misshelligkeit hervor- 
getreten sei. Der Erinnemng an die seit der letzten General- 
Versammlnng verstorbenen Mitglieder, nnter denen der um die 
Saehe des Vereins besonders verdiente Seminar-Direktor Alleker 
hervorgehoben wurde, folgte die Mittbeiiung, dass der Geheimrath 
Professor Schaaffhausen zn Bonn, dem der Verein zn grossem 
Dank verpflichtet sei, zn seinem fünfzigjährigen Döktor-Jabilänm 
am 31. Augnst die folgende Glflckwonsch-Adresse erhalten habe: 
Hochgeehrter Herr Geheimrath! 
Dem ansgezeiehneten Gelehrten, welcher den Bnhm deutscher 
Wissenschaft Aber Länder und Meere getragen hat, bringt der 
historische Verein ffir den Niederrhein zum fünfzigjährigen Doktor- 
Jnbiläum seine tiefgefühlten Glttckwttnsche dar. Was Sie, hoch- 
verehrter Herr Geheimrath, als scharfsinniger, kenntnissreicher 
Anthropologe für einen der wichtigsten Zweige wissenschaftlicher 
Fürsehung mit unerniüdlicheiu Eifer geleistet hiihen, ist iiuicrhalb 
und ausserhalb der deutschen Grenzen vollgültig anerkannt. Aber 
mit freudigem Stolze dürfen wir liier hervorheben, dass Sie inmitten 
so vieler glänxeuder Erfolge für die rheinische Ileimath und ihre 
geschichtliche Entwicklung die treueste Theiluiihmc unveränderlich 
bewahrt und in Schrift und Wort, durch Kath und That zum Aus- 
druck L'-ebraeht haben. Dem historisclieu Verein für den Nieder- 
rheiii Ii i'^sen Sie jederzeit eine ebenso treundliehe, als wirksame 
Förderung zu Theil werden. So hegt denn der Vereinsvorstand 
den einmüthigen lebhnften Wunsch, ein so hervorragendes Mitglied 
den Ehrenmitgliedern zuzuzählen, einen Wunsch, welchen die bald 
zusammentretende General - Versammlung mit gleicher Einigkeit 
wiederholen wird. Möchten Sie, hochverehrter Herr Geheimrath, 
alsdann das Diplom eines Ehren-Mitgliedes des Historischen Vereins 
für den Niederrhein freundlich entgegennehmen^ möchte es Ihnen 
noch für lange Jahre die Verehrung gar vieler bezeugen, denen 
Sie als hochsinniger Förderer alles Guten und Schönen, als wissen- 
schaftlicher Forscher und als treuer Sohn unseres heimathlichen 
Bodens ein leuchtendes Vorbild sind. 

Der Vorstand des Historischeu Vereins für den Niederrhein. 
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Von der Versammlung wurde sodann Herr Geheimrath Schaaff- 
hausen einstimmig zum Ehrenmitgliede ernannt. 

Nachdem der Vorsitzende noch des Antbeils gedacht hatte^ 
welchen der Verein an der Versammlung des Gesammt- Vorstandes 
der historischen Vereine in Metz und an dem vierten Gongress 
sämmtlicher italienischen Gesebichts- Vereine in Florenz genommen 
hat, erfolgte der Geschäftsbericht des Schatzmeisters Helmken,. 
der in Bezug auf Mitgiiederzabl und Kassenbestand so gflnstige 
Resultate bot, dass der Beriebterstatter dafür reiche Anerkennung 
erntete. 

Die Reihe der Vortrilge erOffinete Vikar Schmitz von Raeren 
mit einem Ueberblick tlber die Geschiehte der Steingnt-Fabrikation 
in seinem Wohnorte. Diejenigen, welchen die Entdeckung und 
Wiederbelebung derselben zumeist zu danken ist, wurden zunächst 
erwähnt, sodann die flberaus zahlreichen und mannigfaltigen Dar- 
stellungen behandelt, welche die Krtige schmücken, deren Aus- 
grabung dem Orte reiche Mittel zugeführt hat Unter den Dar- 
stellungen nimmt diejenige des Bauerntanzes, die in einem halben 
Hundert von Variationen wiederkehrt, eine hervorragende und ganz 
eigenartige Stelle ein; neben ihnen erscheinen Bauernhochzeiten, 
Bauemwirthschaflten etc. mit Vorliebe dargestellt. Sehr häufig 
begegnen biblische Bilder, ans dem Alten Testamente namentlich 
Adam und Eva, Judith, Esther, Holofernes, Salbung Davids etc., 
aus dein Neuen Tcstameut voniebmlich Scenen am dem Leben und 
Leiden def> Heilandes und seiner heiligen Mutter, sowie Aposteltii;-ureu. 
Noch hänfi«^er t^iiul Abbilduiijj^en von Wappen, adeligen wie kireh- 
licheu; nicht minder aus dem Bereielie der heidnischen Mythologie 
erzählen die Krüge mancherlei. Auch die Technik ihrer Herstellung 
wurde erläutert, und manche Original-Krüge und -Formen huwie 
zahlreiche photographisehe Abbildungen, welche der Redner vor- 
legte, erleichterten da;> Verständui.N^. 

Nachdem der Vorsir/.iiude dem IJedner für seinen interessau- 
ten Vortrag wie für seine Verdienste auf einem (iebiete gedankt 
hatte, dem auch die Vereins-Annalen mehrfache Al)handluugen 
irewidmet haben, legte Professor Dr. Lamprecht ein fer- 
tiges Exemplar von dem durch die „Gesellschaft für rheinische 
Geschichtskunde" veröffentlichten und eben vollendeten Ada- 
Codex vor und knüpfte daran ebenso interessante als be- 
lehrende Bemerkungeit Vier illustrirte Codices, so legte er dar, 
ans der karolingischen Periode habe das Rheinland besessen^ 
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von denen zwei nach Wien bezw. Brüssel entführt, die beiden 
andern in Aachen bzw. Trier verblieben seien. Der letzt- 
erwähnte, die andern an Bedeutung tiberrai;eud, sei der aus 
der Abtei St. Maxirain stammende Ada- Codex. Die kritische Unter- 
suchung und Vergleichuug desselben, welche sich auf Schrift, Text 
und Bilderschnuick beziehe, habe erpjeben, dass er aus der Schule 
von Metz stamme, der dritten deutschen Miniatoren-Schnle, welche 
die Wissenschaft fest^-cstellt habe. Während die erste Schule am 
kaiserlichen Hofe zu Aachen in ihren Bildwerken sich noch ganz 
von der Antike beherrscht zeige, fast eben so selir die zweite von 
Toars, habe die dritte in Metz bereits germanische Anschauungen 
in ihre Darstellungsart aafgenommen. Der Redner wies dieses in 
sehr Uberzeugender Welse an den einzelnen Bildern nach, deren 
kritische Yergleichang mit den in London, Paris, Abbeville befind- 
lichen Codices aus derselben Schule sogar als Resultat ergeben 
habe, dass der Ada-Codex als der vierte in der Hersteilangsreihe 
zu betrachten sei. 

Pfarrer Maassen von Hemmerich, der fUr „die Ge- 
schichte der Pfarreien der Erzdiöcese Köln'' nunmehr das Dekanat 
Königswintcr bearbeitet, legte manche Früchte seiner Unter- 
snehnngen und Studien vor, indem er namentlich im ßinzelnen 
auseinandersetzte, wie die vierzehn Pfarreien dieses Dekanates 
entstanden sind» und die territorialen Beziehungen nachwies, in 
denen sie ursprünglich sich befunden haben. Ein buntes, aber 
interessantes Bild der zahlreichen Dynastien, welche ehedem im 
Archidiakonate von Bonn und in der Christian ität Siegburg herrsch- 
ten, war der Haupteindruck dieses lehrreichen Vortrages. 

Domkapitnlar Schntttgen legte zwei ans dem vierzehnten 
Jahrhundert stammende Kapseln vor, die eine ans Blei gegossen, 
die andere aus Kupfer getrieben, welche Wachsmedaillons mit 
Agnus Dei enthalten haben bzw. noch enthalten, und knüpfte 
daran einen geschichtlicbea Ueberblick ttber die Agnus Dei-Wachs- 
reliefs, welche bekanntlich vom Papst alle sieben Jahre am Char- 
samstag geweiht und vom weissen Sonntaj^ an vertheilt werden. 
Die kunstgeschichtlichen Bücher melden einstimmig darüber, dass 
das älteste Exemplar im Schatze von ^lon/.a unter den Geschenken 
des Papstes Gregor des Grossen an die Lombardenkiiuigiu Theodo- 
lindc, das Zweitälteste im Domschatze zu Aachen als Geschenk von 
Papst Leo III. an Karl den Grossen (in kostbarster Ostensorien- 
fassung) sich heliude. Diese Annahme wurde als ganz unrichtig uach- 
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gewiesen. Ersteres gebört dem seehszehnten, letzteres dem fünf- 
zehnten Jahrhundert (Papst Eugen IV.) an, und über das vier- 
zehnte Jahrhundert hinaus ist kein Exemplar mehr nachweisbar, 
weder im Origiual, noch in den Anführungen alter Schatzverzeieh- 
nisse. die sieh später der nicht selten kostbaren Fassung wegen 
häufiir mit 2kleduiüuu.s dieser Art beschäftigten. Ueber ihre Ein- 
richtung und Ausstattung, Darstellung wie Inschriften in den 
einzelnen Perioden sprach 'sich der Redner näher aus und gab 
zugleich au, wo die ältesten Exemplare sich befinden und von 
weichen Päpsten sie herstammen. 

Baumeister W i e t h a s e von Köln machte das Brühl er 
Sehl OBS zum Gegenstände einer höchst ansprechenden Impro- 
visation. Er ging aus von den Emtiiisseu, welchen die Ken ü-r^ance 
ihre Einführung m Köln und in der Umgegend zu verdanken habe, 
wie sie in den Kl(>stern durch auswärtige Mönche, au den Höfen 
durch fremdländische, französische, italienische, spanische Künstler 
gefördert sei. Bald kam er dann auf das neue Schloss, dessen höchst 
nüchternen Bau und dessen überaus glänzende Ausstattung er näher 
beschrieb. Seinen Glanzpunkt bilde das Treppenhaus, welches viel- 
leicht nur von dem Würzburger ilbertroffen werde ; sein cbarakteristi- 
sehes Merkmal sei das ganz eigenartige, prächtige Znsammenwirken 
von Stuck und Malerei. ]>ie verschiedensten Arten der Vergoldung: 
Grün und Roth, Glanz und Matt trügen s« ntlich zu der glanzvollen 
Wirkung bei. Demnächst Avurde der Mobilien- Ausstattung gedacht^ 
sowohl der alten, die zumeist durch die ganze Erzdiöcese zerstreut 
sei — die beiden Altäre aus der Kapelle hat die St Annenkirehe 
in DUren aufgenommen — wie der neuen. Auch die Sammlung 
von Gemälden, besonders von Porträts, wurde nicht unerwähnt ge- 
lassen und zuletzt. auf die Parkanlage hingewiesen, zu welcher die 
gewaltige Terasse den Uebergang bildet 

Im Anseblnsse an diese Hittbeüungen führte Pfarrer Bo seilen 
▼on Köln, Verfasser der Geschichte der Pfarreien des Dekanates 
Brtthl'', aus, dass Brtthl in diesem Jahre zwei Jubiläen zu feiern 
habe, indem die hier von Erzbischof Siegfried von Westerburg an- 
gelegte befestigte Bnxg im Jahre 1289 vollendet worden, im Jahre 
1689 aber zertrttmmert sei, nachdem fttnf Jahre zuvor die Fran- 
zosen sich ihrer bemächtigt hatten. Erst 1725 fing Kurfürst Cle- 
mens August an sie wieder aufzubauen und ansserdem manche 
Häuser anzulegen, wie das „Schneckenhaus" auf der Insel, das 
„chinesische Haus" nebst der Fasanerie, das „Bauernhaus", „Fal- 



Digitized by Google 



Berichte über die Generalrersanunlangen. 



kenliist" u. s. w. Das Jalir 1789 bildet abermals einen Wendepunkt, 
indem es die Besetzung Brühls dureli die Franzosen 1794 herbei- 
führte. Schon im Jahre 1797 machte man den Versuch, das Inven- 
tar zu verkaufen, von welchem der Redner ein Verzeichniss vor- 
legen konnte, zugleich mit Angabe der Spottpreise, welehe 1802 
bei der Abschätzung des Inventars für die einzelnen Gegenstände 
an:;esetzt wurden. Dieses merkwürdige Verzeichniss stellte der 
Kedner, dessen Ausführungen trotz der vorgeschrittenen Zeit grosse 
Aufmerksamkeit begleitete, fäi* die An&ahme in die „Annaleu" 
zur Verfügung. 

Die beiden letzten Vorträge hatten eine passende Einleitung 
gebildet zur Besichtigang des Schlosses, dessen einzelne Räume 
durchwandert wurden. Die Verzierungen der Decken und Wände, 
die Portraits und Möbel gaben zu maneherlei historischen, ästhe- 
tischen, archäologischen Bemerkungen Veranlassung, unter denen 
die Zeit derartig verstrichen war, dass zum Besuche der neuer- 
dings erheblieh enr^terten und ausgebauten Kirche mit ihren präch- 
tigen Fenstern und dem rorzttgliclien Flflgelaltar, sowie des Pfarr^ 
lianses, in welchem die herrlichen Chorbficher mit ihrem Initialen- 
schmuck aufbewahrt werden, die Zeit nicht mehr hinreichte. Das 
Mittagessen erhielt durch eine Beihe gelungener Trinksprttche eine 
besondere Würze* Gegen 6V2 Uhr trennten sich die Theilnehmer 
mit dem Ausdruck voller Befriedigung über den schdnen Verlauf 
'des Festes. 
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Die Versannnlnntj war ans?erg:cwöhnlich zahlreieb besucht. 
Als der Vereinspräsident um 11 Uhr Vormittags die Sitzung eröffnetet 
hatte sich der grosse Saal der Sehützenburg, w^lehen Herr Bank- 
direktor Schiller freandiiehst zur Verftigang gestellt hatte» bis auf 
den letzten Platz gefallt. Zunächst hiess Bttigermeister Spilles 
mit kurzen kernigen Worten den Verein willkommen in der alten 
Siegstadti die so manche grosse Erinnerungen wecke. Der Vor- 
sitzende begrOsste dann die Gäste, zu welchen auch die Zög- 
linge des Lehrerseminars unter der Ftthmng ihres Direktors zähl- 
ten. Er wies hin auf die hervorragende geschichtliche Bedeutung 
des Versammlungsorte?, dessen Name eng verknüpft sei mit dem- 
jenigen Anno's des Heiligen, des mächtigen Kleiner Kirehenf&rsten. 
Mit besonderer Wärme gedachte er der Verdienste, welche ein Mit- 
glied des Vereins, der verstorbene Kaplan J. B. Dornbusch, durch 
seine gründlichen Forschungen um die Geschichte der ehrwürdigen 
Stadt und um die Kenntniss ihres ehedem so ruhmreichen Gewerbes, 
der Kunsttöpferei, sich erworben hat. Der Direktor des Kölner 
Kunstgewerhe-Museums, Herr A. Pabst, war leider verbiiulert, den 
in Aussieht gestellten Vortrag Uber die Erzeugnij^se der Sit •;biiiger 
Thoniiidüslrie zu halten. Naehdem von dem Schatzmeister des 
Vereins der hi)clist erfreuliehe Gesehäftsbericht erstattet, das Dank- 
schreiben des Gcheinnathes Professor Dr. S c h a a ff h au s e n für 
seine Ernennung zum Ehrenniitgliede verlesen war, und die Ver- 
Sammlung das Andenken der verstorbenen Mitglieder in üblicher 
Weise geehrt hatte, erhielt Uberlehrer Dr. Ileiuekamp das Wort 
zu einer kurzen Mittheilung über die reichen RestUnde des Sieg- 
barger Stadtarchivs. Der Archivar des Vereins, Herr Korth, 
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schlosg hieran einen längeren Vortrag über die Nothweudii^keit, 
den Inhalt der kleineren Stadtarchive und in.shesondere aueli der 
zahlreichen Privatarchive innerhalb des Vereinsgebietes zu ermitteln 
und za veröffentlichen. Als ein der Kachahnmng wtirdiges Beispiel 
stellte er das Vorgeben des Grafen Ernst v. Mirbach hin, 
welcher, den wissenschaftlichen Ueberliefernngen seines Hauses 
getreu, mit sachkundigem Verständnisse das ungemein reiche Fap 
milienarchiv im Schlosse Harff an der Erft planmässig ordnen 
lasse und durch die Veröffentlichung des Inventars und der wich- 
tigeren Urkunden den rheinischen Geschichtsforschern neuen wertfa- 
vollen Qnellenstoff zn^nglich mache. An einigen Beispielen er- 
läuterte der Redner, wie viel ans Privatarehiven aneh für die Kennt- 
niSB öffentlicher Ereignisse nnd Znstände erwartet werden dttrfe. 
Der Vorsitzende nnterstfltzte lebhaft den Wunsch, dass diesem 
Unternehmen, welches der Verein gern unter seinen Schutz gestellt 
habe, bald ähnliche Arbeiten folgen mochten. Sodann sprach 
der Vorsitzende Uber die gri^sste deutsche Dichterin, Annette von 
Droste -Htilshoff, insbesondere Uber ihre Beziehungen zum Bhein- 
lande; allein in Bonn hat sie neunmal ktirzere oder längere Zeit 
verweilt Auch eine Beihe von Antographen Annettens wurde 
vorgelegt; ein Foliobogen ans dem Konzept der „Schlacht im Loener 
Bruch'', welcher etwa 1200 Verse enthielt, zeigte ganz besonders 
die eigenthttmliche Art der Dichterin, ihre Verse auf den engsten 
Raum zusammenzudrängen. Von nachhaltiger Wirkung waren die 
geistvollen Ausführungen des Baumeisters W i e t Ii a s e Uber die 
Entwickelun.u- der Haukunst unter den grossen Kölner Kircbenfürsten 
Heribert und Anno. Der Redner gedachte insbesondere der nicrk- 
wlirditj:en Ikuuestc aus jener Zeit in Siegbnrp; und in Oberpleis 
und schloss mit der zu Herzen dringenden Maliuung, an allen Orten 
die „untrüglichen steinernen Urkunden** vor Zerstörung zu schützen. 
Noch le^te Herr L c m p e r t z sen. einige wolilerhaltene Siegel der 
Stadt und der Abtei Siegburg vor nebst mehreren seltenen Pro- 
spekten, während Vikar Schmitz aus Kaeren Gelegenheit bot, 
zahlreiche Hervorbringungen der Eacrener 'i'opterkunst mit gerin- 
gen Bruchstücken von Sieii;'hnrger Arbeiten zu vergleichen. Als- 
dann t'olgtp die l^esiclitigung der unschätzbaren Keiiquienschreine 
in der Plarrkirclie. Um die kuustgeschichtliche Würdigung dieser 
Prachtstücke machte sich wiederum Herr VViethase verdient, 
indessen Pfarrverweser B tt s d o r f auf die historische Bedeutung 
der einzelnen Keliquiare einging. 
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Nach dem Festmahle, welches im Hotel zum Stern luitci- i?elir 
zahlreicher Belheib'guii^" stattfand, wurden die aus den Tag:en An- 
no« des Heiligen iierstanunenden Bauthcile der ehemaligen Abtei 
besichtigt. Der Direktor der kihiiglichen Strafanstalt, Herr von 
L e ]) e I , dessen liebenswürdiges Entgegenkommen diesen Genuss 
ermöglicht hatte, erfreute überdies noch die Versammlung durch 
einen von genniier Sachkenntniss zeugenden Bericht über die Ge- 
schichte der ehrwürdigen Stiftung. 
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zu Köln am 28. Oktober 1890. 



In Vertretung des Vereinspräsidenten, welcher durch die Rek- 
toratsgeschäfte der Universitilt Bonn am Erscheinen verhindert war, 
leitete Herr Domkapitular S-chnÜtgen die Yeisammlang und 
spraeb der städtisehen Verwaltung den Dank des Vereins dafür 
ans, dass sie demselben nocb in letzter Stande die historisehen 
Räume des Rathhanses znr Verfligang gestellt habe. 

Herr Beigeordneter T h e w a 1 1 : Indem ich dem Verein den 
GruBS der Stadt Köln darbringe, habe ich zugleich den herben Ver- 
lust zn beklagen, der denselben in dem Tode seines Altmeister» 
Dr. Merlo getroffen, welcher seiner erst vor kurzer Zeit in die Graft 
gesenkten Gattin gefolgt ist. Mit ihm stirbt ein grosses Stttek 
Wissen für nnsere Lokalgeschichte ans. Er zählte zn den ältesten 
Mitgliedern dieses Vereins und war zugleich ein Vorbild für seine 
Mitarbeiter. Wenn anfangs auf die lokalgeschichtliche Forschnng 
von Seiten der officiellen Lehrstühle und der Archive etwas nn- 
gflnstig herabgeschaat wurde, hat sich jetzt die Haltung wesentlich 
geändert. Insbesondere hat die Stadt Köln allen Anlass, Ihrem 
Vereine dankbar zu sein für die interei^sauten ErhebuDgen, welche ^ 
er aus ihrer bedeutsamen zweitausend jahi it^en Geschichte zu Ta^^e ge- 
fördert hat. In Dr. Merlo werden wir unscru langjährigen, eifrigen 
Chronisten schmerzlich vermissen. Noch in den jüngsten Heften der 
Vereins-Annjilen hat er in der Monographie über Nikolaus Gülich 
und in den Studien über das Kölner Theater bedeutende wissen- 
schaftliche Leistungen durgeboten. Möge es dem Vereine vergönnt 
sein, für diesen Verlust reichen Nachwuchs zu finden, damit das 
Werk der Förderang der Lokalgeschichte in seinem binne weiter- 
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gefühlt werde. Das ist der Wunsch, mit dem ich Sie im Nameu 
■der Stadt Kulu Ihrer heutigen Tagesordiiiiiio geleite. 

Domkapitulai b c u ii u t g e u : Der Herr Yertreiüi der städti- 
schen Verwaltung hat bereits de^? schmerzlichen Verlustes i^edacht, 
welcher uns an diesem Tage betrotieu hat, und wir danken ihm 
für die auerkennenden Worte. Noch am 25. August hatte eine 
Deputation des Vereins die Freude, dem Verblichenen eine Glück- 
wunsch- Adresse aus Anlass der zu seinem SO. Geburtstag ihm von 
der Bonner philosophischen Fakultät verliehenen Doktorwürde zu 
Überreichen. Der Verstorl)ene hatte diese Würde schon längst ver- 
dient. Aber wir wissen und woIImi es gewiss nicht rügen, dass 
die Konner Fakultät sehr zurückhaltend mit der Verleihung der 
Doktorwürde ist; um so mehr verstehen wir den Voraug zu 
würdigen, dass dem Verstorbenen der Doktortitel honoris causa 
von solcher Stelle zu Theil wurde. Herrn Dr. Merlo werden wir 
für seine ernste Forschung und für den Eifer, mit dem er sie ge- 
triebeo, noch lauge über's Grab binauB za Dank verpflichtet sein, 
namentlich in Köln. Wie war er so uneigennützig bestrebt, Jedem, 
der es wUnscbte, ans seinem reichen Wissen Aufklärung zu bieten. 
Das von ihm zurückgelassene Material ist ausserordentlich sobätz- 
bar, und derjenige ist zu beneiden, dem die Bearbeitung seiner 
mehr als ein halbes Jahrhundert mit Wissenscbattlichkeit und Em- 
sigkeit angehäuften Sammlungen zufällt. Ueber den Werth und 
die Zuverlässigkeit seiner Vorarbeiten können wir uns ein Bild 
machen, wenn wir erw%en, dass sein schon vor Jahrzehnten ge* 
schrlebenes Werk über die Kölner Malerscbule beute nicht nur 
nicht überholt, sondern kaum ergänzt worden ist. Der Verein bat 
seit seiner letzten Herbst« Versammlung noch eine Reihe von Mit- 
gliedern durch den Tod verloren, darunter Professor Crecelius, zu- 
gleich Pi^ident des Bergiseben Geschichtsvercins, ferner Dr. Vir- 
nich in Bonn, Mitglied der wissenschaftlichen Kommission, welcher 
ji. a. seine Studien über das Franeiskanerkloster in Brühl den 
Annalen zugewandt hat, und Herrn Dr. Krebs, welchen wir gestern 
zu Grabe getragen haben, einen Mitbegründer des Vereins. Das 
Andenken aller in den letzten Jahren verstorbenen Mitglieder bitte 
ich durch Erbeben von den^ Sitzen zu ehren. 

Der Schatzmeister des Vereins, Herr Helmken, erstattete 
hierauf den Geschäfts-Bericht vom verflossenen Vereinsjahre. Hier- 
nach betrug die Einnahme 5032 Mk., das gesammte Vereinsver- 
mögen 13,435 Mk. Während das Vermögen in den letzten Jahren 
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eine stt'tii::c Steigeruug erfiilir, hat die MitirlifMlfrzühl abgenommen; 
sie betrug- im ver^ancTneu Jabre 7S9. Der Vorsitzeude erklärte 
diesen Ivückgaii^ (bircii die vielen Sterbefäile, sowie durcli den 
hiermit zusaramenhäugenden Umstand, dass vorwiegend iiltere Herren 
dem Vereine beitreten; es sei zu wünschen, dass mehr jüngere Leute 
sich demselben anBcbliessen. Auf Anregung des Herrn Merkens 
wurde der Vorstand beauftragt, dahin zu wirken, dass die Gymna- 
sial-Bibliotheken and Laudraths-Aemter dem Verein mehr als bisher 
ihre Unterstützung angedeihen Hessen, An Stelle des verstorbenen 
Herrn Dr. Virnich (Bonn) wurde Herr Prof. Dr. Schrörs (Bonn) in 
den Vorstand und zwar als Mitglied der wissenschaftlichen Kom- 
mission gewählt. Der Vorsitzende wies daraufhin, dnss das vor- 
liegende Heft der Annalen, als das fünfeigste ein Jubelheft bilde 
und dementsprechend insbesondere dnrch das Portrait des lang- 
jährigen, höchst verdienstvollen Vicepräsidenten Herrn Prof. Flosa 
eine Zierde erhalten habe. Dieses Heft enthält auch den von Herrn 
Beigeordneten Hiewalt erwähnten Aufeatz des Herrn Dr. Merlo znr 
Geschichte des Kölner Theaters seit dem Ende des 17. Jahrhunderts. 
Der Verfasser bat noch manche Details ttber die Theater-Verhält- ' 
nisse der frühem Jahrhunderte gesammelt, aber leider ist es ihm 
nicht vergönnt gewesen, die Arbeit zum Abschlüsse zu bringen. Die 
Versammlung bestimmte Bonn als Ort für die nächste Frühjahrs- 
Zusammenkunft. Eine Einladung des Bürgermeisters Werners aus 
Düren wurde dankbar angenommen in dem Sinne, dass der Verein 
wo möglich im nächsten Herbst in Düren tagen werde. Damit 
waren die geschäftlichen Angelegenheiten erledigt. 

Herr Gymnasial-Lehrer Dr. K linken berg (Köln) lenkte hier- 
auf in einem lichtvollen Vortrage die Aufmerksamkeit der Zuhörer 
auf den denkwürdigsten Ort Kölns, auf den Platz, den heute das 
erhabenste Gotteshaus der Welt krönt, und schilderte km/, die 
ältesten Schicksale dieses Domhügels. Dersellie biklete die 
äusserste Kordost-Eekc der römischen Stadt. Die Norduiauer des- 
selben, welche man augenblicklieh auf dem Platz der niedergelegten 
Doni-Curien an der Litsch sehen kann, erstreckt bich genau unter 
der nördlichen Seitenmauer des Domes her und endigt plötzlich 
etwa 200 Fuss jenseits des Doniehores nach dem liheine zu, wo 
sie bis auf das Fundament zerstört ist. Der Domhtigel ist keines- 
wegs eine natürliche Bodenerhöhung-, er verdankt vielmehr seine 
Entstehung der mehrmals mit einander abwechselnden Bel)auung 
des Terrains und der Zerstörung der frUhern Anlagen. Die Mauer- 
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reste, welche mau iu demsclbea vorfand, rühren v<»n zwei ver- 
schiedenen Bauanlagen her, einer älteren, gewaltsam zerstörten, 
und einer jüngeren, geradezu übereilt auf den Trümmern der ersten 
erbauten. Die Zerstörung der alten ersten Rihii er- Anlage fällt 
wahrscheinlich in das Jahr 355, wo die Stadt durch die Franken 
in Schutt und Asche gelegt wurde. Da die Jüngern Römerbauten 
nach den Berichten der Leiter der Ausgrabung den Charakter der 
spätesten Römerzeit an sich tragen und sich unmittelbar über den 
früheren erheben, so gehört ihre Entstehung höchst wahrscheinlich 
der Zeit Julians au. Wann das jüngere römische Haus der Zer- 
störung anheimgefallen ist, lässt sich auch nicht ein Mal vermu- 
thungsweise sagen. Es dauerte jedenfalls Jahrhunderte, bis sich über 
den mit hohem Schutt bedeckten Römerbauten ein fränkisches Ge- 
bäude erhob. Den Platteuboden dieses Gebäudes fand man zehn 
Fuss über den Trümmern des jüngeren nhin'selien Hauses. Auch 
dieser Bau fiel der Zerstömiig, jedenfalls durch die Normannen, 
anheim, und nachdem sich nun abermalB die Reste desselben mit 
Schutt und Erde hoch bedeckt hatten, wurde der Platz im Mittel- 
alter als Kirchhof benutzt, auf dem man jetzt eine Reihe von Stein- 
särgen etwa acht Fuss unter der Oberfläche des DomhUgels aus- 
gegraben hat. 

Diesen Befund der Ostseite des pomhttgels veiglich dann der 
Redner mit den Entdeckungen, welche mau in den jüngsten Tagen 
bei der BegnHrung der Treppen-Anlage am Sttdportal gemacht 
hat Bei den Fundamentirnngs-Arbeiten des westlichen Theiles 
derselben fand man auch hier schon unmittelbar unter der Ober- 
fläche den Boden mit den mannigfaltigsten Bauresten gefttllt. Man 
musste nicht weniger als vier ttbereinanderliegende römische Beton- 
bOden aufbrechen, um. die nöthige Tiefe für die Fundamente zu ge- 
winnen. Es kamen Bautheile einer Bade-Einrichtung sowie ein 
kleiner Abzugscanal zum Vorschein, ein Beweis, dass auch an dieser 
Stelle ein Privathaus gestanden hat Das interessanteste Fundstttok 
aber bildete eine in yier Sttteke zerbrochene, sonst aber wohl er- 
haltene Inschrifttafel aus lothringischem Kalkstein, welche — und 
das ist das merkwürdigste — in römisches Gemäuer als Baustein 
eingefügt gefunden wurde. Die weiteren Ausführungen des Redners 
gibt sein Aufsatz im vorliegenden Hefte wieder. 

Herr Donipropst Dr. Berlage sprach nunmehr über das 
Kloster Weidenbach in Küin. Im Jahre 1416 wurde zu Köln 
das Haus der Fraterherren durch zwei Priester der Diöcese Münster, 
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denen ein dritter sich nnschloss, gegrdndet. Sie erw^rljeu in der 
Mauritius-Pfarre, gegeuiiher der Abtei St. Pantaleon, ein Haus „Zum 
Weidenbach" nebat anstosseudem Wciiiirarton und richteten das- 
selbe ein. Bald schlössen sich ihnen mehrere Genossen an. Erz- 
bisehof Dietrich v. Mörs ertheilte der Brüderschaft am 7. März 1417 
die Genehmigung in einer Urkunde, welche zugleich den Zweck 
der Stiftung kundgibt. Die Brüder wollten in gemeinsamem Leben . 
Gott dienen, Studien betreiben und aus eigenen Mitteln sich unter- 
halten. Im Jahre 1432 bestätigte Papst Eugen IV. auf Ansuchen 
Heinrichs von Abus das Haus zu Köln. Die Hauptbeschäftigung 
der Brüder scheint darin bestanden zu haben, dass sie andere Klüster 
und Kirchen mit sebön geschriebenen Messbüebern, Bibeln und an- 
dern Werken versahen. Auch die Zubereitung des Pergamentes 
nnd die Bnehbinderei haben sie betrieben. Ihre geistliche Thätig- 
keit erstreckte sich auf geistliche Uebungen ftlr Kleriker und Laien 
und insbesondere auch für straffällige Personen geistlichen Standes. 
Fttr die Jugendbüdnog hat das Kölner Haus wohl nnr in so 
weit gewirkt, dass es Studenten aufnahm und verpflegte. Als 
Schrifksteller ist dem Redner aus dem Kölner Hause nur Hermannus 
de Wydenbach bekannt geworden ^. Der Vortragende schilderte die 
wechselvollen Schicksale des Hauses, in denen die Thätigkeit der 
Brüder als Buchdrucker eine grosse Rolle spielt Im 18. Jahrhundert 
nahm die Zucht im Kloster mehr und mehr ab, und Knifürst üifaximi- 
lian Friedrich bestimmte es zu emem Demeriten-Hause, wonach 
allmählich die Auflösung der Brüderschaft sich vollzog. 1802 wurde 
das Kloster säcularisirt, nachdem schon 1794 die Güter desselben 
in Zülpich von den Franzosen mit Beschlag belegt und verkauft 
worden waren. Das Fraterhaus zu Weidenbach ist bereits von den 
Franzosen zur Kaserne umgewandelt worden und dient auch jetzt 
noch diesem Zwecke. 

Die Theilnehnier au der Versammlung besichtigten zum Schluss 
Sie St. Sevcrin.s-ivirehe und St. Pautaleons-Kirclie, deren bauliche 
Vergangenheit der V'orsiizende eingehend erläuterte, und versam- 
melten sich nach 3 Uhr zu einem gemeinsamen Mittagessen. 



1) Im Hause Wddenbach ist jedoch auch im Jahre 1434 die älteste 
nieder rheiniaohe üebersetzung der „Imitatio Christi" entstanden, vgl. L. K orth, 
Mittheilungen ans dem Stadtarchiv von Köln, Heft 13 {lim), S. 88 ff. 
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